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Telegraphiſche Depeſche. 

London, 22. November. Die „Morning Poſt“ ſagt: 
England habe noch keine Einladung zum Kongreß erhalten. 
Eine Einigung Englands und Frankreichs ſei zuvor noth⸗ 
wendig. 
Neſtauration der Herzoge unzuläſſig fei;z andere Punkte wür⸗ 
den noch diskutirt. England wünſcht den Italienern, daß 
ihnen die Wahl ihrer Regierung unbeſchränkt bleibe und daß 
Piemont vergrößert werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 112%, 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 93. 
Minden 124%. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A. 111. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105%. Wilhelmsbahn 37% B. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 68 ½ B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 79%. Oeſterr. National: 


Anleihe 60%. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
er 45 
Alten 144. Tarnowitzer 30 B. — Matter, flau. 


Berlin, 22. November. Roggen: nachgebend. November 47, Dezem⸗ 
ber⸗Januar 46%, Januar: Februar 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: 
billiger. November 16, Dezember Januar 15%, Januar⸗Februar 15%, 


Be r 16%. — Rübb : feſter. 
hiahr 11%. 
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[Zur Situation.] Der Telegraph 
hat wieder einmal ohne Noth die Welt in Unruhe verſetzt. Die lon⸗ 
doner Depeſche vom 19. d. M. (f. Nr. 534 d. 3.) hat weder das 
Richtige gemeldet, noch iſt ſie richtig überſetzt worden; indeß dürfen die 
alarmirenden Artikel der „Times“ auch nicht gerade unterſchätzt werden. 
Thatſache bleibt immer, daß England und Frankreich wider einander 
rüſten, und daß in Frankreich eine anti⸗ britiſche Agitation im vollen 
Gange iſt: zwei ſolche Thatſachen aber genügen, um uns die Zukunft 
in einem durchaus nicht roſenfarbenen Licht erſcheinen zu laſſen. Denn 
wo fo viel Zündſtoff aufgehäuft ift, gehört eine Exploſton zu den nahe 
liegenden Möglichkeiten. , 

. Auch iſt wobl zu beachten, daß „Morning Poſt“, welche den erflen 
„Times“ Artikeln Widerpart hielt, jetzt Chorus macht, wie ihr Artikel 
in Betreff des Woolwich⸗Arſenals beweiſt; auch die Aeußerungen des pa⸗ 
riſer Correſpondenten des „Morning Herald“ geben der „Times“ Recht. 

ueber den Congreß ſind nur ſehr widerſprechende Nachrichten im 
Umlauf, was um ſo weniger zu verwundern iſt, als die betreffenden 
Regierungen über die Vorfragen noch lange nicht einig ſind. Kein 
Staat iſt eigentlich Herr feiner Politik, und felbft zwiſchen Frankreich 
und Sardinien findet noch ein heftiges Ringen um eine feſte Stellung 
ſtatt, bei welchem Frankreich neuerdings das Maß feiner Prätenſtonen 
durch Einwilligung in die Ernennung Buoncompagni's zu beſchränken 
ſich genötigt ſah. 

Die „Oſtd. Poſt“ dürfte vielleicht nicht mit Unrecht den Congreß 
als „ein über Europa hereinbrechendes Fatum“ bezeichnen, den Con⸗ 
greß, „welchen alle Welt mit Mißtrauen betrachtet, während ſie doch 
glaubt, daß er berufen ſei, das Heil der Welt zu gebähren.“ 

„Defterreich könne ihm mit e entgegen ſehen; es habe 
das Schlimmſte hinter ſich und es ließe ſich diplomatiſch Manches ge: 
winnen. Daſſelbe gelte aber nicht von allen übrigen Mächten, und 
England ſei in dieſem Augenblicke am iſolirteſten. — Der Congreß 
finde zwei Thatſachen vor: die Revolution in Mittelitalien und den 
Vertrag von Zürich. Für eine von beiden müſſen fie ſich entſcheiden, 
und es ſei nicht ſchwer zu errathen, für welches Prinzip Rußland, 
Preußen u. . w. ſich entſcheiden würden. Nur England habe ſich ge⸗ 
bunden — ohne Macht, feinen Willen auch durchzuſetzen. Daher feine 
Weigerung, den Congreß zu beſchicken, um ſeine Ohnmacht nicht aller 
Welt vor Augen zu legen. — Es rolle ſich ein neues Kapitel der 
Weltgeſchichte auf, deſſen Verlauf nicht abzuſehen ſei.“ 

In Deutſchland ſoll, wie es ſcheint, ein neuer Verſuch zur Verkör⸗ 
perung der Trias⸗Idee gemacht werden, und Würzburg iſt zur Ge⸗ 


An 
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* 


burtsſtätte auserſehen. Allerdings find ganz beſtimmte Fragen auf das] behren jeden Anhaltes. 


Es iſt ein längſt von ihm ausgeſprochener 


Programm der eingeladenen Mittel- und Kleinſtaaten geſetzt worden;] Wunſch geweſen, verſetzt zu werden, wahrſcheinlich da er vor längerer 


aber die Fragen ſind wichtig genug, um an ihnen zu erproben, ob die 
Mittel: und Kleinſtaaten dazu berufen wären, mit einer ſelbſtändigen Po⸗ 


Beide ſeien nur darin einig, daß eine gewaltſame litik Oeſterreich und Preußen gegenüber zu treten. 


Preuſten. 
9 Berlin, 21. November. [Der Antagonismus Eng: 
lands und Frankreichs. — Eine Drohung Victor Ema⸗ 
nuels.] Am vergangenen Sonnabend wurde unfere Börſe, welche 


Neueſte anfangs durch die Ausſicht auf das endliche Zuſtandekommen des Con⸗ 
Kölns greſſes und durch das Gerücht einer bevorſtehenden Reduction der 


öͤſterreichiſchen Armee in eine günſtige Stimmung verſetzt worden war, 
plötzlich durch eine telegraphiſche Depeſche aus London alarmirt. Die⸗ 
ſelbe berichtete nämlich, daß die „Times“ den Ausbruch eines Krieges 


B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗, zwiſchen England und Frankreich als unmittelbar bevorſtehend darſtelle 


und daß bereits eine Verlegung des See-Arſenals von Woolwich zur 
Ausführung komme, weil das dortige Etabliſſement im Falle einer In⸗ 
vaſion ohne Schutz ſei. Heute liegen die engliſchen Blätter vor, und 


November 10%, Dezember⸗Januar 11, es zeigt ſich, daß jene Depeſche theils die Thatſache ſelbſt 


falſch aufgefaßt hat, theils auch noch falſch überſetzt wor: 
den iſt. Der erwähnte „Times“ s Artikel lautet bei weitem nicht fo 
kriegeriſch, wie die Depeſche beſagt, ſondern lenkt vielmehr in eine ru⸗ 
higere Auffaſſung ein und meint, daß die ganze Unruhe in England 


rankteichs. Eine nur durch die fortdauernden Kriegsvorbereitungen Frankreichs veran⸗ 


„Morning Poſt“, das Organ Palmerſtons, erklärt ſogar die 
franzöſiſchen Rüſtungen in ſehr beſchwichtigender Weiſe und beſpricht die 
Anlage eines See-Arſenals und Kriegs» Laboratoriums in geſchützter 
Lage als die Ausführung einer ſeit längerer Zeit beſchloſſenen Maß⸗ 
nahme. Der Unwille über die durch jene Depeſche veranlaßte Diyfti: 
fikation iſt daher ein ſehr berechtigter. — Uebrigens kann ich hinzu⸗ 
fügen, daß man in unterrichteten Kreiſen der Alarm⸗Botſchaft von vorn 
herein keinen Glauben ſchenkte. Wie deutlich man auch die aus 
unverſöhnlichen Gegenſätzen entſpringende Spannung zwiſchen 
England und Frankreich erkennt, ſo hält man doch einen un⸗ 
mittelbaren Zuſammenſtoß für unwahrſcheinlich und weiß 


vielmehr, daß in jüngſter Zeit Napoleon ſich wieder um eine 


Annäherung an England bemüht. Nicht allein, daß die pariſer 
Blätter angewieſen worden ſind, ihre Sprache gegen das überſeeiſche 
Nachbarland zu mäßigen: auch in der italieniſchen Politik hat der Kai: 
ſer, wie ich Ihnen ſchon früher andeutete, Zugeſtändniſſe in Ausſicht 
geſtellt, von denen der „Conſtitutionnel“ ſchon das Vorſpiel veröffent⸗ 
licht. (Wie in dem Artikel: „Die engliſche Frage“ — in Nr. 545 d. 
Zig. — bereits bemerkt ward. Die Red.) Die Zuſtimmung zu der 
Regentſchaft Buoncompagni's wäre augenſcheinlich eine Nachgiebigkeit 
Frankreichs gegen die frühzeitigen Vorſtellungen Englands und Piemonts. 
Wie man hört, ſoll König Victor Emanuel allen Ernſtes ſich 
zur Abdankung entſchloſſen erklärt haben, wenn er die Freund⸗ 
ſchaft des Kaiſers Napoleon für keinen anderen Preis bewah⸗ 
ren könne als für den eines moraliſchen Selbſtmordes und 
politiſcher Kuechtſchaft. Die Drohung ſoll auf das Tuilerien⸗ 
Kabinet nicht ohne Einfluß geblieben ſein. — Die Vorſtellungen einer 
plumpen politiſchen Satire gegen den Kaiſer der Franzoſen, welche 
bier unter dem Titel einer „Thierpoſſe“ auf dem Friedrich: Wilhelm: 
ſtädtiſchen Theater gegeben wurden, ſind heute eingeſtellt worden. — 
Nächſtens wird, gleichſam als eine Nachfeier, eine Ausführung der 
Romberg'ſchen Compoſition von Schiller's „Glocke“ durch das Sänger: 
und Orcheſter⸗Perſonal unſerer koͤnigl. Oper ſtattfinden. 

& Berlin, 21. November. Die Abſtimmung am Bun— 
destage in der kurheſſiſchen Angelegenheit erfolgte nach den 
und gewordenen Mittheilungen, in nachſtehender Weiſe. Oeſterreich 


Zeit hier einen unangenehmen Vorfall hatte, welcher es ihm wünſchens⸗ 
werib machte, auf feine Verſetzung auf einen andern politiſchen Poſten 
anzutragen. Dieſem öfter wiederholten Wunſche iſt jetzt Erfüllung ge⸗ 
worden. Er ſcheidet von hier in voller Zufriedenheit mit feinen biefle 
gen amtlichen Verhältniſſen und nimmt den Ruf eines nicht ungewand⸗ 
ten Diplomaten mit. 

Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm werden nicht, wie ſie früher beabſichtigten, bei ihrer Rückkehr aus 
England ſich erſt nach Karlsruhe zu einem Beſuche an den dortigen 
Hof begeben, ſondern direkt nach Berlin kommen. Dagegen wird das 
hohe Paar im nächſten Frühjahre eine Reife durch die Rheinlande und 
Weſtfalen machen, bei welcher Gelegenheit es auch einen Beſuch an 
dem großherzoglichen Hofe zu Karlsruhe abzuſtatten gedenkt. 

Ihre königliche Hoheit die verwittwete Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg weilt zur Zeit in unſerer Stadt und zwar zur Pflege ihrer an 
den Maſern erkrankten Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande, königl. Hoheit. Wie häufig auch ſonſt die hohe Frau bei ihrer 
Anweſenheit in Berlin ſich nach Sansfouci zu Ihren Majeſtäten begiebt, 
ſo unterläßt ſie dies jetzt gänzlich, um die Maſerkrankheit nicht weiter 
zu tragen. In Folge der Krankheit der Frau Prinzeſſin werden Ihre 
königliche Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Nieder⸗ 
lande bis nach Neujahr in unſerer Stadt verweilen. 

Berlin, 21. November. [Vom Hofe. — Zur Tages⸗Ge⸗ 
ſchichte.] Ihre Majeftäten der König und die Königin machten, 
wie uns aus Potsdam geſchrieben wird, am Freitag mit Gefolge einen 
Ausflug nach der Pfaueninſel. Ihre Majeſtäten nahmen in den Zim⸗ 
mern des Schloſſes einige Erfriſchungen ein, beehrten ſodann das Ate⸗ 
lier des Künſtlers und Elfenbein⸗Ardeiters Friedrich mit einem Beſuch 
und kehrten darauf nach Sansſouci zurück. Am Sonnabend Vormit⸗ 
tag fuhren Se. Maj. der König nach den „drei Linden“, unweit 
Zehlendorf, ſtiegen im dortigen Schloſſe ab und kehrten nach eingenom⸗ 
menem Deieuner nach Sansſouci zurück. — Ihre Maj. die Königin 
wohnten geſtern Vormittag mit JJ. kk. HH. der Frau Großherzogin 
Alexandrine von Mecklenburg und der Prinzeſſin Alexandrine und Ihrer 
Durchl. der Frau Fürſtin von Liegnitz dem Gottesdienſt in der Frie⸗ 
denskirche bei. 

— JJ. MM. der König und die Königin werden nicht, wie 
neuerdings behauptet wurde, das königl. Hoflager nach Charlottenburg 
verlegen, ſondern für den Winter nach dem Stadtſchloß in Pots⸗ 
dam überſiedeln, wo bereits die nothwendigen Einrichtungen feit län⸗ 
gerer Zeit getroffen worden ſind. a 

— JZ. kk. HH. der Prinz⸗Regent und die Frau Prinzeſſin von 
Preußen wohnten geſtern mit JJ. kk. HH. dem Prinzen Karl, Prin⸗ 
zen Albrecht, Prinzeu Friedrich und Prinzen Adalbert dem Gottes dienſt 
im Dom bei; J. k. Hoh. die Frau Prinzeſſin Karl in der Dreifaltig⸗ 
keitskirche; Se. k. H. der Prinz Albrecht (Sohn) in der Matthäikirche. 
— Zu dem Diner bei Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten, welches 
geſtern zu Ehren Sr. Hoh. des Herzogs von Braunſchweig ſtattfand, 
hatten Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern, Se. Durchl. der Prinz 
Karl von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der Miniſter Frhr. v. Schleinitz, 
der königl. Geſandte am braunſchweigiſchen Hofe, General der Kaval⸗ 
lerie Graf Noflig, der Wirkl. Geh. Rath Illaire, der Regierungsprä⸗ 
ſtdent Frhr. v. Schleinitz, der Kammerherr Graf Radolinski und der 
Legationsrath H. v. Arnim Einladungen erhalten. 

— Bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht findet heute Fa⸗ 
milientafel ſtatt, an der die anweſenden hoͤchſten Gäſte des Hofes Theil 
nehmen werden. — Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig hat 
Höchſtſeinen Aufenthalt am koͤnigl. Hoflager um 2 Tage verlängert. N 

— Wie wir hören, begeben ſich der General der Infanterie und 


erkannte zwar die Bemühungen des Ausſchuſſes an, flimmte aber für] General⸗Inſpekteur des Ingenieur-Corps und der Feſtungen v. Breſe⸗ 
Zurückweiſung der Vorlage an denſelben, weil inzwischen neue Anträge] Winiary, fowie der General⸗Lieutenant und Chef des Generalſtabes der 


ſeitens der kurheſſiſchen Regierung eingegangen ſeien. Dem ſchloſſen 
ſich Hannover und Heſſen-Darmſtadt an, Baiern ſtimmte wegen 
weſentlicher Einwendungen, für Zurückweiſung an den Ausſchuß, Wür⸗ 


Armee, Frhr. v. Moltke, in dienſtlichen Angelegenheiten nach Stettin. 
— Der franzoͤſiſche Geſandte, Marquis de Mouſtier, hat ſich, der kai⸗ 
ſerlichen Einladung zu den Hoffeſten in Compiegne folgend, am 


temberg einfach für Zurückweiſung. Sachſen wollte auch die Vorlage] Sonnabend Abend dorthin begeben. Als Geſchäftsträger wird inzwi⸗ 


zurückgewieſen wiſſen, um die nicht bundeswidrigen Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung von 1831 der jetzigen Verfaſſung einzuverleiben. Für die Zurück⸗ 
weiſung an den Ausſchuß votirten ferner Holſtein und die 16. Kurie (Det: 
mold, Homburg ıc.), Baden ſtimmte für Zurückweiſung an die kurheſſiſche 
Regierung. Für den Antrag Preußens erklärten ſich die thüring⸗ 
ſchen Staaten, (unter Proteſt von Altenburg und Meiningen) die 
freien Städte und die 15. Kurie (Oldenburg und Schwarz⸗ 
burg). Naſſau, das mit Braunſchweig feine Stimme theilt, und 
fie diesmal führte, ſtimmte mit Oeſterreich. Braunſchweig gab eine 
abweichende Erklärung zu Protokoll. Luxemburg war ohne Inſtruktion. 
Für den Ausſchußantrag ſtimmten nur die beiden Mecklenburg. 
— Die heute aus München telegraphirte Nachricht von der Einladung 
Baierns an die übrigen Mittel: und Kleinſtaaten zu einer Zuſammen⸗ 
kunft nach Würzburg, um ſich über die ſchwebenden Angelegenheiten zu 
berathen, wird auch uns aus guter Quelle beſtätigt. Doch ſcheint es, 
daß dieſer erfle Verſuch zur Trias nicht vollſtändig reüſſiren werde. 
Wie wir hören, haben Baden und Oldenburg abgelehnt. Hannover 
hat ſich noch nicht erklärt. 

* Berlin, 21. November. [Vom Hofe) Die Hierherkunft 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen iſt mit großer 
Freude begrüßt worden, beſonders da mit derſelben offenbar die Abſicht, 
zum Namensfeſte Ihrer Majeſtät der Königin hier einzutreffen, verbun⸗ 
den war. Die hieſige Einwohnerſchaft glaubt ſich jetzt der frohen Hoff⸗ 
nung hingeben zu können, daß die hohe Frau öfter einen längeren 
Aufenthalt in der Hauptſtadt des Landes nehmen wird. 

Die Andeutungen einiger Zeitungen, daß der franzöſiſche Geſandte 
Marquis de Mouſtier an unſerem Hofe eine persona ingrata gewor⸗ 
den iſt, wodurch ſeine Verſetzung nach Wien nothwendig wurde, ent⸗ 


ſchen der erſte Legations⸗Sekretär Baron v. Belcaſtel fungiren. — Der 
Geheime Legationsrath bei der dieſſeitigen Geſandtſchaft in Wien, Ba⸗ 
ron v. Arnim, ift von Wien und der Geh. Juſtizrath und Landſindi⸗ 
kus v. Beerfelde von Lübben hier angekommen. 


— Der General -⸗Landſchafts⸗Direktor Graf v. Burghaus iſt nach 
Breslau, der General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Helldorff nach Schloß 
Bredra, der General-Landſchafts⸗Direktor Graf v. Kanitz nach Podan⸗ 
gen, der Geſandtſchafts⸗Attaché Graf v. Hatzfeld nach Paris und der 
Polizei⸗Präſident v. Kehler nach Breslau abgereiſt. 

— Dem biefigen Geſchaftsträger der Pforte, Ariſtarchi Bey, iſt der 
Charakter eines Miniſter⸗Reſidenten beigelegt worden, 

— Sicherem Vernehmen nach iſt eine weitere Reduktion 
der von der Mobilmachungszeit ber noch beſtehenden 
Kriegsbereitſchaft befohlen worden. So wird bei den Landwehr⸗ 
cadres die Hälfte der noch im Dienſt befindlichen vierjährigen Mann⸗ 
ſchaften entlaſſen (aufs Bataillon etwa 100 Mann), und auch bei der 
Artillerie und beim Train ſollen Verminderungen eintreten. (N. Pr. 3.) 

— Das geborgene Inventarium des geſtrandeten Poſtdampfers 
„Nagler“ iſt am 17. d. M. mit dem ſchwediſchen Schiffe „Eden“ in 
Swinemünde angelangt. 

— Einer amtlichen Mittheilung zufolge hat der Sultan von Ma⸗ 
rokko das Verbot der Wollausfuhr für die Dauer eines Jahres und 
das Monopol des Häutehandels, das unter feinem Vorgänger einge⸗ 
führt wurde, für immer aufgehoben. 

— Wie man der „Elbf. Z.“ von hier ſchreibt, hat die preußiſche 
Regierung wegen der Artikel der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ über 
die Haltung Preußens in der kurheſſiſchen Frage Beſchwerde bei dem 
hannoverſchen Miniſterium erhoben. 


[Die Erhöhung des Marine-Budgetd.) Die Anforderun⸗ 
gen, welche die Regierung an den nächſten Landtag bezüglich der Gr: 
höhung des Marine⸗Budgets zu machen beabſichtigt, find durch Ge⸗ 
rüchte ſtark übertrieben worden. Wie jetzt verlautet, würde die von 
der Regierung für dieſen Zweck nachzuſuchende Kreditbewilligung die 
Summe von 22 Mill. Thalern nicht überſteigen, und iſt dabei vorbe⸗ 
halten, einen Theil dieſes Betrages eventuell zu Küſtenbefeſtigungen zu 
verwenden. Die nächſte Verwendung des Credits ſoll dagegen zur 
ſchnelleren Beendigung der Kriegshafenbauten an der Jahde und am 
Jasmunder Bodden ſein. Neue Schiffsbauten werden dagegen vorerſt 
nicht beabſichtigt, vielmehr bleibt das Augenmerk der Admiralität zu⸗ 
vörderſt auf die bereits in Angriff genommene Vermehrung der Kano⸗ 
nenboote auf die Zahl von 50 beſchränkt, deren 20 bereits zum näch⸗ 
ſten Frühjahr in Dienſt geſtellt werden ſollen. Eine Vorlage über die 
Errichtung einer See⸗Artillerie⸗Schule in Danzig wurde vor einiger 
Zeit beabſichtigt, doch iſt es neuerdings zweifelhaft geworden, ob die 
ö Regierung ſchon in der nächſten Seſſion mit derſelben vor die Kam⸗ 
mern treten wird. 

Deutſchland. 

Aus Baiern, 18. November. [Ermahnung an den 
Klerus.] Nicht geringes Aufſehen unter dem niederen katholiſchen 
Klerus erregt eine in den letzten Tagen ergangene Ermahnung des 
Biſchofs von Regensburg an die Geiſtlichkeit feiner Diözefe, wodurch 
dieſer geradezu der Beſuch der Gaſt⸗ und Wirthshäuſer wie auch ſonſti⸗ 
ger Vergnügungsorte verboten wird und an die noch dazu die War⸗ 
nung vor dem unnöthigen und häufigen Beſuche der Privathäuſer an⸗ 

gehängt iſt, „da dieſe nicht felten eben fo ſchlimme Folgen wie der 
Wirthshausbeſuch haben.“ 

Thüringiſche Staaten. [Herſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Arbeitsgebiets.] Aus Hildburghauſen berichtet die „Dorf— 
zeitung“: „Die Herzogthümer Meiningen und Koburg haben einen guten 
Schritt zur materiellen Einigung Deutſchland vorwärts gethan. Mit 


| ‚alle darin wohnenden Gewerbtreibenden als ein gemeinſames Arbeits- 
N gebiet, d. h. jeder einem derſelben angehörige Gewerbtreibende darf 
9 künftig ſein Gewerbe an allen Orten in beiden Herzogthümern 
j ebenſo wie in feiner Heimat ausüben, ohne daß er dafür eine 
| befondere Abgabe zu entrichten hat. Dem Vernehmen nach foll 

auch der Abſchluß eines Vertrags bevorſtehen, wodurch ein ähnliches 
| Verhältniß zwiſchen beiden Herzogthümern einerſeits und Baiern ande: 
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rerſeits herbeigeführt wird. Würde das Beiſpiel dann nach Norden 

und Weſten weiter wirken, ſo wäre auf einmal, wenigſtens für den 

Friedensverkehr, eins der weſentlichen Ziele (Freizügigkeit) erreicht, wel: 

ches man im Gefolge einer Umgeſtaltung der deutſchen Bundesverhält⸗ 

niſſe zu erreichen hofft.“ n 

Heſſen. [Ueber die kurheſſiſche Angelegenheit] ſchreibt 
der frankfurter Correſpondent der „B.- u. H.⸗3.“ 

„Wenn man bei dem allſeitig verſöhnlichen Entgegenkommen in 
der kurheſſiſchen Frage mehr und mehr die Hoffnung hat hegen dür⸗ 
fen, daß es gelingen werde, dem materiellen Recht Genüge zu leiſten, 
18 ohne zu dem in jedem Fall mißlichen Experiment zu greifen, das for⸗ 
male Recht umzuſtoßen, fo iſt dieſe Hoffnung in den letzten Tagen 
durch die Haltung der nächſtbetheiligten, der kurheſſiſchen Regierung 
weſentlich getrübt worden. Die Strömungen haben dort, wie die In⸗ 
dividualität des Kurfürſten es mit ſich bringt, immer ſehr raſch gewech⸗ 
ſelt, und eben jetzt ſcheint wieder diejenige Strömung vorherrſchend ge⸗ 
worden, welche ſich unbedingt auf das formale Recht ſteift, und deß⸗ 
halb jede weitere materielle Konzeſſion abzuweiſen geneigt iſt. Einen 
äußeren Ausdruck hat dieſe Haltung darin gefunden, daß der kurheſſi⸗ 
ſche Geſandte in Berlin ſo gut als abberufen iſt. Auf keinen Fall 
N ſcheint man in der nächſten Zeit irgendwelche weitere Initiative von Kaſſel 
aus erwarten zu dürfen, ſondern im günſtigſten Fall wird man dort 
nin völliger Zurückhaltung die weitere Entwickelung an ſich kommen laſſen.“ 

Sondershauſen, 20. November. So eben ergeht eine Miniſte⸗ 

krlialverfügung, welche für unſere zehnthalerigen Kaſſenanweiſungen be⸗ 
hufs ihrer Präfentation und Einlöfung bei der Hauptſtaatskaſſe eine 
vom 1. Dezember an laufende zwölfmonatliche Friſt feſtſetzt, dergeſtalt, 

1 daß nach Ablauf derſelben dieſe Scheine ihre Giltigkeit verlieren. 

Auch werden nur noch in den erſten neun Monaten dieſer Friſt die ge⸗ 
dachten Kaſſenſcheine an den öffentlichen Kaſſen als Zahlung ange⸗ 
nommen. 

0 Hannover, 20. Nov. [Enthüllungen.] Ueber den hanno⸗ 
verſchen Antrag am Bunde auf „unverzügliches Vorgehen“ des Bun⸗ 
des, d. h. Preußens, gegen Frankreich iſt feiner Zeit genug geſpoͤttelt 
worden; das hat aber bisher wohl Niemand geglaubt, daß Hannover, 
als es jenen Antrag ſtellte, nicht entfernt im Stande war, auch nur 


dem 1. Jan. nächſten Jahres nämlich gelten beide Herzogthümer für, 
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ſein Bundes contingent zu mobilifiren. Eine fo eben ausgegebene ber⸗ 
liner Flugſchrift: „Der deutſche Bund, oder ob Gotha, ob Bamberg?“ 
giebt darüber ganz eigenthümliche Aufſchlüſſe. Der hannoverſche An⸗ 
trag war entweder, heißt es darin, nur zum Scheine geſtellt, um den 
Süddeutſchen zu ſchmeicheln, oder er war in der Vorausſicht oder Hoff⸗ 
nung eingebracht, daß Preußen mit ſeinem „Gros“ über den Rhein 
vorangehen würde und alsdann die Kleinern, ſpecialiter Hannover, ge⸗ 
mächlich im Nachtrabe würden folgen können. Allein der Antrag Preu⸗ 
ßens (welcher ſelbſtverſtändlich ganz unabhängig von dem hannoverſchen 
geſtellt wurde) auf Mobilmachung der ſämmtlichen vier kleinen deut⸗ 
ſchen Armeecorps machte einen böfen Strich durch die Rechnung Han⸗ 
novers. In ſeinem eigenen Netze gefangen, mußte Hannover ſich 
„kriegsbereit“ machen und entdeckte plotzlich, daß es ſelber gar nicht in 
der Lage ſei, ſo ſchleunig ſein Contingent zu mobiliſiren; es entdeckte, 
daß es für ſein Kriegscontingent weder Waffen noch Montirung hatte. 
Die Lage war kritiſch. Woher in der Eile Gewehre und Montirung 
bekommen? In Deutſchland war nicht daran zu denken, auch hätte das 
Aufſehen erregt und „Enthüllungen“ herbeigeführt; die belgiſchen Fa⸗ 
briken waren außerdem mit Aufträgen überladen. Aber England! da 
iſt alles in Hülle und Fülle vorhanden, alles in unerfhöpfliher Aus⸗ 
wahl, in allen Kalibern und Modellen der Erde, folglich auch denen 
Hannovers. Nach Eagland alſo, Ihr Commiſſarien! Hannover braucht 
für 30,000 Mann Gewehre und Säbel, Torniſter und Helme und 
— alles andere. Fort eilen die Commiſſarien, von Hannover zur 
Küſte, über den Kanal und kommen athemlos in London an; aber 
ach! welche Enttäuſchung, welche „Fatalität!“ In ganz England iſt 
nicht ein Gewehr nach hannoberſchem Kaliber, nicht ein Torniſter 
nach hannoverſchem Modell, nicht ein — genug, nichts iſt vorhanden. 
Die Commiſſarien ſchiffen ſich klagend wieder ein, kehren trauernd nach 
Hannover zurück. Das war Ende Juni. In den deutſchen Zeitun⸗ 
gen hieß es damals, daß Hannover Anfangs Juli ſich gegen Preußen 
vertraulich in einem, feinem eigenen (dem hannoverſchen) Antrage ent: 
gegengeſetzten Sinne geäußert habe; wir wiſſen nicht, ob dieſe Angabe, 
die übrigens ſelbſt durch die diesfällige Erklärung des Hrn. v. Borries in 
keiner Weiſe widerlegt worden, begründet iſt oder nicht. Wäre ſie 
erſteres, fo erklärte ſich freilich nach den obigen Angaben der Flugſchrift 
die plötzliche Umwandlung der hannoverſchen Anſicht. Immerhin aber 
wirft der Vorgang auf die Weisheit und den Patriotismus der han⸗ 
noverſchen Duodezſtaatsmänner ein ſonderbares Licht. (Magd. 3.) 


Oeſterrei ch. 

+ Wien, 21. November. [Erſparniſſe in Staatshaus⸗ 
halt. — Die „Wiener Zeitung“. — Eine pro teſtantiſche 
Stimme aus Ungarn. — Ein neues mailänder Blatt.] 
Das kaiſerliche, an den Finanzminiſter gerichtete Handſchreiben, in dem 
der Monarch den Willen ausſpricht, im Verwaltungsjahre 1860/1 das 
Defizit aus dem Staatshaushalt gebannt zu ſehen, hat nach den ver— 
ſchiedenſten Richtungen hin, die Einleitung ausgiebiger Erſparniſſe an⸗ 
gebahnt. Zunächſt werden dieſe in der Armee effektuirt. Großartige 
Reducirungen find im Zuge; mit Ausnahme des Effektivſtandes der 
zweiten Armee ſollen die ſämmtlichen Kompagnien von je 220 auf je 
80 Mann gebracht werden, was wohl der niedrigſte Stand ſein dürfte, 
den dieſe Truppenabtheilungen in Oeſterreich je zur Zeit des tiefften 
Friedens erfahren haben. Dem Lande werden auf dieſem Wege eine 
Menge an vielen Orten ſehr ſchwer vermißter Arbeitskräfte zurückgege⸗ 
ben und die Ausgaben des Staatsſchatzes in einer Weiſe erleichtert, 
die ſich bald in wohlthätiger Weiſe fühlbar machen muß. Was die 
Offiziere anbelangt, jo werden wohl die Cadres beibehalten, nichts: 
deſtoweniger aber bei den meiſten Truppengattungen Urlaube auf un- 
beſtimmte Zeit unter Genuß des Halbſoldes gegeben. Sehr viele Of— 
fijiere machen hiervon Gebrauch, irgend eine außerdienſtliche Beſchäfti⸗ 
gung dem Garniſonsleben vorziehend und ſo widerfährt auch hier dem 
Aerar ein Bene, das ihm ſehr zu Statten kömmt. Vielleicht noch 
energiſcher wird die Erſparungstendenz im Givildienft und namentlich 
im Miniſterium des Innern verfolgt. Dort hat der Miniſter 
die Auflaſſung ganzer Departements beſchloſſen und mit dieſem Beſchluſſe 
ſtehen die Maßregeln in urſächlicher Verbindung, durch welche verſchie⸗ 
dene hohe Beamte theils in Ruheſtand verſetzt, theils disponibel erklärt 
wurden. Daß die „man ſagt“ der Wirklichkeit hier oft voran eilen, 
ergiebt ſich aus der Natur der Sache und ich enthalte mich daher um 
ſo mehr, Ihnen ſehr bekannte Namen zu nennen, deren Träger von 
der öffentlichen Stimme ebenfalls als disponibiliſirt bezeichnet werden, 
weil die Betreffenden eben auf dieſe Oeffentlichkeit ſehr viel Einfluß 
geübt haben. 

Unſer vornebmſtes officielled Blatt, die „Wiener Zeitung“, wird 
auch eine Reducirung erfahren, ohne jedoch deswegen in der ihr eigen⸗ 
thümlichen Sphäre an Tragweite einzubüßen. Ihr Abendblatt fällt 


i Pariſer Plaudereien. 

Wir beginnen mit der Chronik der Großen dieſer Welt. Die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde hat am letzten Sonnabend eine Geſellſchaft gegeben zu 
Ehren der ruſſiſchen Prinzeſſin, auf welche ſich in dieſem Augenblicke 
10 Aller Augen richten. Man weiß, mit welcher leutſeligen und geiſtreichen 
0 Würde die Prinzeſſin Mathilde die Unterhaltung in ihrem Salon zu 

leiten verſteht. Auch haben ihre einfachſten Reünions einen wirklichen 
Reiz. a 

Die Frau Großfürſtin von Leuchtenberg wird von ihrem jungen 
Sohne begleitet, einem Prinzen mit ſanftem und finnigen Geſichtsaus⸗ 
druck, dem neuerdings ein Thron in Italien beſtimmt ſchien, und von 
ihrer Tochter, einer wunderbaren Schönheit von ſechszehn Jahren. 

b Die Aehnlichkeit der Gropfürftin mit ihrem Vater iſt augenfällig, 
und es konnte ſich Jeder um ſo eber davon überzeugen, als ein Por⸗ 
trait des Kaiſers Nikolaus, aus zarter Aufmerkſamkeit, an der Wand 
des Hauptſalons aufgehängt war. 

Der Kardinal Morlot, der Graf v. Kiſſeleff, der Marquis v. Vil⸗ 
lamarina, die Herren Billault, Troplong, Rouland waren, mit einigen 
andern Berühmtheiten und Notabilitäten, bei dieſer Soiree anweſend. 
Die Großfürſtin unterhielt ſich am längſten mit den Herren Billault, 
Fould, dem Herzog von Malakoff, dem Vicomte de la Gueronniere 
und Herrn Mérimée. Man bemerkte, daß dieſe Tochter des Zaren 
Nikolaus das Franzöfifche reiner und beſonders mit edlerem Accent 

60 ſprach, als unſere Pariſerinnen. Der Grund dieſer auffallenden Er⸗ 
12 ſcheinung, die ſchon öfter bei den ausgezeichneten Fremden bemerkt 
\ wurde, die der Norden uns zuſchickt, ift ſehr einfach: fie haben unfere 
15 Sprache bei Profeſſoren und durch die Lektüre guter Schriftiteller ge: 
i lernt, während unfere Kinder ihre Sprache ſich überall zuſammenſuchen: 
in der Küche, auf der Straße wie im Salon; der Sprache unſeres 
ganzen Lebens aber merkt man die erſten Eindrücke an, die unſer Ohr 
getroffen haben. Damit dies nur Behaltenswerthes aufnehme, müßte 
man es größtentheild mit dem Wachſe des klugen Griechen Odyſſeus 
ukleben. 

l Der Tod hält jetzt im Journaliſtenlager wahre Razzias ab. Vor 

5 acht Tagen ſtarb Amédée Renee, der Direktor des „Conſtitutionnel“, 

Nas und jetzt iſt ihm der Chef⸗Redakteur der „Union“, Lubis, nachgeſolgt, 

der Verfaſſer einer „Geſchichte der Reſtauration“, die nicht ſo leicht 

dem Wechſel der Mode ausgeſetzt ſein, ſondern für alle Zeiten ein ehr⸗ 
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liches, gutes und gewiſſenhaftes Werk bleiben wird, ein Werk, aus 
welchem ſowohl Lamartine, als auch Herr v. Vaulabelle, in ſeinem: 
„Deux t restaurations“ geſchöpft. Lubis hatte mit der „Quotidienne“ 
unter der Reſtauration debütirt, war fpäter Chef-Redakteur der „France“ 
geworden, in welcher er der Regierung Louis Philipp's auf das Feind⸗ 
lichſte gegenübertrat. Später verwandelten ſich „la Quotidienne“ und 
„la France“ in ein neues Journal „Union Monarchique“, welches nach 
dem Februar ſein Epitheton verlor und nicht wieder finden konnte, 
aber ſtets ſeine Farbe behauptete. Lubis, als einer der treueſten Sol⸗ 
daten der legitimiſtiſchen Partei, wird am beſten durch einen Aus⸗ 
ſpruch des Grafen v. Chambord charakteriſirt: „Lubis iſt die Ergebung 
ſelbſt im Verein mit der Klugheit.“ 

Auch der faſt hundertjährige Herr v. Kératry, der Verfaſſer des 
„Dernier des Beaumanoir“, iſt dahingeſchieden, einer der Veteranen 
der franzoͤſiſchen Literatur, der ſchon vor der Schreckens herrſchaft: 
„Contes et idylles“ in Geßnerſcher Weiſe veröffentlicht, und damals 
in Beziehungen zu Legouve und Bernardin de Saint-Pierre ſtand. 
Welche vorſündflutlichen Erinnerungen für die Jetztwelt! Herr von 
Kératry hat übrigens über die Philoſophie, die Künſte, die Politik ges 
ſchrieben, und eine Reihe von Romanen veroffentlicht, z. B. Bertha 
et Nodmi, Lucus et Cydippe. Sein merkwürdigſtes Werk bleibt jeden: 
falls das folgende: „Ueber die Nothwendigkeit, die erſten Regeln der 
Arithmetik zu kennen, ehe man daran denkt, ſich zu verheirathen.“ 

Noch ein anderer Publiciſt iſt geſtorben, Alphonſe Balleydier, 
Verfaſſer einer „Histoire de la garde mobile“, einer „Histoire de 
la revolution de Rome“ und eines Werkes über „Nicolas et la 
Russie.“ Während der Junitage hatte er ſich tapfer auf der Seite 
der Ordnungspartei geſchlagen und trug noch lange nachher ſeinen ein⸗ 
zigen ſchwarzen Hut mit der ehrenvollen Wunde zur Schau, die eine 
Kugel ihm beigebracht. Auch erzählt man ſich als „Legende“, daß es 
Alphonſe Ballnydier war, welchem der Papſt die prachtvoll eingebunde⸗ 
nen Werke von Paul de Kock zeigte, der im Vatikan über alle an⸗ 
dern Schriftſteller des Jahrhunderts den Sieg davongetragen. Die 
Geſchichte iſt pikant und deshalb zu wiederholtenmalen erzählt worden. 
Herr Balleydier hat dafür vom „Univers“ die heftigſten Angriffe 
erduldet. 

Das große Ereigniß der letzten Woche war die Freiſprechung der 
Leonie Cheveau, die angeklagt war, das Huaſche Kind geraubt zu 


vom neuen Jahre ab, es ſteht ihr aber ein ſchätzbarer Zuwachs an 
nationalökonomiſchem Material bevor, wenn es ſich beſtätigt, daß die 
„Auſtria“, ein auf dem genannten Gebiete ſich bewegendes, früher von 
dem nun aufgelöften Handelsminiſterium herausgegebenes Fachblatt mit 
ihr verſchmolzen werden ſoll. Die dort gebotenen, bei weitem nicht 
genügend gewürdigten Materialien werden dann einem größern Leſer⸗ 
kreis zugänglich gemacht und nach Gebühr verwerthet werden. 

Sie werden in den Blättern bereits geleſen haben, daß ein prote⸗ 
ſtantiſcher Konvent in Ungarn, und zwar in Neuſohl, nach heißer 
Debatte den Beſchluß gefaßt hat, die kaiſerlichen Patente, welche die 
Stellung der ungariſchen Proteſtanten regeln, mit Dank anzunehmen, 
und dieſen Dank in ſolenner Weiſe auszuſprechen. Aehnliche, für die 
Wohlfahrt des ungariſchen wie des übrigen Oeſterreichs wünſchenswerthe 
Manifeſtationen dürften ſich in nächſter Friſt wiederholen. 

Die Zahl der periodiſchen Brandſchriften im piemonteſiſchen Ita⸗ 
lien wird mit dem kommenden Monat einen neuen Zuwachs in einem 
mailänder Organ erhalten, das ſich den Namen „Evo Moderno“ 
beilegt und in ſeiner hier eingetroffenen Probenummer die Verſicherung 
ausſpricht, daß Italien vom Kongreß nichts, von einem blutigen Ver⸗ 
nichtungskriege aber Alles zu erwarten habe. 

NER 1 Italien. 

odena. rwartung und Befürchtung. i ißhei 
über unſer le, zwar 2 viel A 5 ae ge 
mit um jo größerer Hoffnung die Entſcheidung des Congreſſes der europäiſchen 
Mächte, welche gewiß nicht zugeben werden, daß Oeſterreich wie ſeit 1815 über das 
Schickſal von 20 Mill. Italienern noch ferner verfüge. Belanntlich durfte in ganz 
Italien keine Neuerung vorgenommen werden, die nicht in Wien genehmigt 
ward. Es iſt unbegreiflich, daß die Großmächte ſich dies öſterreichiſche Ueber⸗ 
gewicht gefallen ließen; nur Franlreich ſuchte im Jahre 1830 durch die Beſetzung 
von Ancona und 1848 durch die Landung in Civitavecchia ſich dem öſterreichi⸗ 
ſchen Einfluſſe entgegenzuſetzen. Der letzte Krieg hat endlich die Macht Oeſter⸗ 
reichs in Italien gebrochen: aber unſer Modena iſt dadurch am wenigſten bes 
dacht worden. Nach dem Frieden von Villafranca wurde allerdings die Lom⸗ 
bardei auf dem linken Ufer des Po mit Piemont vereinigt; allein von dem 
ehemaligen Herzogthum Mantua blieben die Kreiſe Gonzaga, Revere und Ser⸗ 
mide mit 75,000 Einwohnern bei Oeſterreich. Hier hatte man bereits die drei⸗ 
farbige italieniſche Fahne aufgepflanzt, und dieſe rein italieniſche Bevölkerung 
ſoll jetzt wieder die ſchwarz⸗gelben Farben annehmen. Dies wird von dieſen 
75,000 Einwohnern ſehr ſchwer empfunden. Aber auch für das Schickſal von 
anz Italien iſt dieſer Beſitz in öſterreichiſchen Händen ſehr verhängnißvoll. 
nn wenn auch der Uebergang über den Po von den öfterreichifhen Beſazun⸗ 
gen zu Pavia, Piacenza und Ferrara befreit iſt, ſo iſt doch der Beſitz der ge⸗ 
nannten 3 Kreiſe in ölterreicifihen Händen ſehr bedrohlich für Mittel⸗Italien. 
Durch dieſe Beſitzung auf dem rechten Ufer des Po grenzt Oeſterreich auf dem 
ganz offenen Gebiete von Modena, bei Sermide mit dem Kirchenſtaale, der dis 
Bologna dieſer Macht ganz offen ſteht, und berührt bei Guaſtalla beinahe das 
Parmeſaniſche; ſo daß es durch den Beſitz dieſer 3 Kreiſe jenſeits des Po die 
3 genannten Länder fortwährend bedroht. Sollten die Großmächte auf dem 
bevorſtehenden Congreſſe dies unbeachtet laſſen? 

Bologna, 15. Novbr. [Oeffentliche Kundmachungen. 
Der „Monitore di Bologna“ vom 11. November veröffentlicht folgen⸗ 
des Dekret, das Farini am 10ten in Bologna erlaſſen hat: Art. 1. 
Die Minifterien der auswärtigen Angelegenheiten und des Krieges in 
der Romagna ſind abgeſchafft. Art. 2. Die jetzigen Machtvollkommen⸗ 
beiten des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten werden der 
Abtheilung des Regierungs⸗Kabinets übertragen. Art. 3. Die Militär: 
Verwaltung iſt vollſtändig im Kriegsminiſterium zu Modena konzen⸗ 
trirt. Art. 4. Dekrete werden demnächſt die Beſtimmung bezeichnen, 
die den Beamten der beiden abgeſchafften Miniſterien ertheilt wer⸗ 
den, welche ihr Gehalt fortbeziehen und zur Verfügung der Regie⸗ 
rung ſtehen. 

Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: Farini fährt fort, Geſetze und 
Dekrete zu publiciren, um die Legationen thunlichſt auf das Niveau 
Sardiniens zu heben und eine zur Zeit mogliche Einheit der Geſetz⸗ 
gebung und Adminiſtration herzuſtellen. So brachten die letzten Tage 
Dekrete, welche alle Fideikommiſſe, Primogenituren u. ſ. w. aufbeben, 
Schenkungen und Beſitz der todten Hand abſchaffen; auch eines, wel⸗ 
ches den ſeit 1821 verfolgten, in patriotiſchen Bewegungen kompro⸗ 
mittirten Beamten oder ibren Wittwen Entſchadigung und Wiederein⸗ 
ſetzung zuſichert. 

Dem „Corriere dell' Emilia“ vom 15. November ſchreibt man 
aus Bologna: Seit zwei Tagen geht hier die modeneſiſche Brigade 
durch, welche bisher am Po einen ſchweren Vorpoſtendienſt ge⸗ 
than hat und jetzt nach Cattolica gerichtet wird. Dort wird fie 
ee für andere Zwecke beſtimmten Diviſtonen Mezzacapo und Roſelli 
erſetzen. 

f Frankreich. 

Paris, 19. November. Die Einladungen zum Congreß ſollen 
baldmoͤglichſt abgehen, und man glaubt, daß die Mächte ſämmtlich 
durch ihre Miniſter des Auswärtigen vertreten ſein werden; dieſen wür⸗ 
den zweite, vielleicht ſelbſt dritte Bevollmaͤchtigte beigeordnet fein. In⸗ 


haben, welches acht Tage lang in den Blättern eine Rolle ſpielte, wie 
ſonſt nur alle Notabilitäten der Welt und Literatur zuſammen. Die 
Gerechtigkeit hat ſich nicht um die öffentliche Stimmung zu kümmern 
und ihre Sprüche find keine Komödien, bei denen man klatſcht oder 
pfeift. Hat die Freiſprechung der Leonie Cheveau viele Perſonen 
überraſcht, ſo doch gewiß keinen Leſer der „Gazette des Tribunaux“. 
Die unfreiwillige Urſache ihres Verbrechens, Monſ. George P**, der 
als Zeuge in dieſem Prozeß auftrat, hat jetzt einen ſehr ſchweren Stand 
in der öffentlichen Meinung, indem auf ihn das Gehäſſige der ganzen 
Angelegenheit fällt, und für Frl. Cheveau, trotz ihrer Fehler, nichts 
übrig bleibt, als das Mitleid! In der That, dieſer Mſ. Georges P., 
welch ein liebenswürdiges, romantiſches Gemüth! Während ſeiner gan⸗ 
zen Liaiſon mit Frl. Leonie iſt er nicht damit beſchäſtigt, die Liebe zu 
erwiedern, die ſie ihm beweiſt, ſondern nur, wieder zu ſeinen 18 Francs 
zu kommen, die er für die Geliebte ausgelegt hat. Fünf Francs für 
das Portrait, dreizehn Frances Eiſenbahngeld! In welche Abgründe der 
Verſchwendung ſtürzt uns doch die Leidenſchaft! Man begreift nun, 
welch tiefes Intereſſe, welchen innigen Antheil die Angeklagte einflößen 
mußte, die hinlänglich durch ihre Liebe zu einem ſolchen Menſchen be⸗ 
ſtraft iſt! Shylock, der ſeinem Schuldner Antonio ein Pfund Fleiſch 
abſchneiden wollte, macht, wenn er fein Meſſer an der Schuhſohle wetzt, 
auf mich den Eindruck eines blökenden Lammes, verglichen mit der 
Wildheit von Georges, der feine 18 Francs wieder haben will! Wie 
quält er mit ſeiner „Forderung“ die Mutter dieſer Geliebten, die ihn 
ruinirt, wie droht er mit den Huiſſiers, weil die Geliebte ihm 18 Fr. 
gekoſtet hat! 

Die Freiſprechung der Leonie Cheveau iſt gleichzeitig ein Triumph 
für den jüngern Alexander Dumas, den Mann des Erfolges. Man 
hat nämlich entdeckt, daß die zärtlichſten Fragmente der Correſpondenz 
zwiſchen der unglücklichen Leonie und ihrem kläglichen Liebhaber, die⸗ 
jenigen, welche die Zuhörer in die größte Rührung verſetzten, Wort für 
Wort von den leidenſchaftlichen Tiraden der „Dame aux Camelias“ 
abgeſchrieben ſind. Dennoch wollen wir hier nicht in die gewohnten 
Anſchuldigungen gegen die Dramen und Feuilleton⸗Romane verfallen; 
Frl. Cheveau war durchaus kein krankhaft erregtes Gemüth, ſondern 
eine friſch darauf los handelnde Natur. Sie hat gehandelt ohne alle 
Ueberlegung. Romanſchreiber und Leſer aber denken und träumen 
mehr, als fie handeln. Gerade diejenigen, die unaufhörlich mit der 
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defien fol England in Beziehung auf die Grenzen der Berathung noch 
immer Schwierigkeiten machen, und es fragt ſich, ob nicht ein neuer 
Aufſchub der Berufung erfolgt. Rußland wünſcht bekanntlich dringend 
eine Reviſton des pariſer Vertrages von 1856. — Heute geht Ernſt 
Armand mit der Ratification der Friedensacte nach Zürich ab. Die 
gemeinſchaftlichen Unkoſten der züricher Conferenz belaufen ſich auf 
100,000 Fres., und die hieſige Regierung hat dieſe Summe vorge⸗ 
ſchoſſen. — Ein Zeugniß von dem Einfluß Frankreichs iſt der Rücktritt 
Garibaldi's, den kein Geringerer als der Kaiſer Napoleon ſelbſt ver: 
langt und erreicht hat. Dem König von Sardinien ſtand eigentlich 
kein Recht zu, Garibaldi abzuſetzen, aber er hat ihn nochmals nach 
Turin kommen laſſen, an ſeinen Patriotismus appellirt und ſo ſeine 
allerdings nicht ganz freiwillige Abdankung zu Wege gebracht. Man 
betrachtete hier Garibaldi als beſonders gefährlich, weil er den Krieg 
in Italien jeden Augenblick wieder entzünden konnte. Außerdem gilt 
er als persönlicher Feind des Kaiſers, und Perſonen, die mehr als die 
offizielle Geſchichte des Friedens kennen wollen, ſchreiben ihm gefähr⸗ 
liche Pläne zu, die er kurz vor dem Tage von Villafranca gehegt 
haben ſoll. So viel ich weiß, wurde dieſer Waffenbruder mit keinem 
franzöſiſchen Orden geziert. Nachdem die ſardiniſche Regierung dieſes 
große Opfer gebracht hatte, hoffte ſie als Gegenleiſtung in der Regent⸗ 
ſchafts⸗Angelegenheit von Frankreich freie Hand zu erhalten, indem ſie 
darſtellte, fie habe durch die Entfernung Garibaldi's einen unzweideu⸗ 
tigen Beweis gegeben, daß ihre Abſicht nur ſei, die Ordnung in Mit⸗ 
tel⸗Italien bis zur Entſcheidung des Congreſſes aufrecht zu erhalten, 
und daß auch die Regentſchaft nur dieſem Zwecke dienen, nicht aber den 
Beſchlüſſen der Mächte vorgreifen ſolle. Indeſſen ſcheint man auch 
dieſen neueſten Vorſtellungen hier kein Gehör geſchenkt zu haben. — 
Mittlerweile iſt in Frankreich ſoviel erreicht worden, daß die drohende 
Agitation im Clerus wieder erloſchen iſt, und nun ſtatt deſſen allen 
Ernſtes davon ſpricht, der Cardinal Antonelli ſelbſt würde der päpſt⸗ 
liche Abgeordnete beim Congreſſe ſein. Wenn die auswärtigen Mini⸗ 
ſter alle daran Antheil nehmen, ſo hat auch Antonelli's Erſcheinen nichts 
Unwahrſcheinliches, nur dürfte es zu einem Etiquetten⸗Streite Veran⸗ 
laſſung geben. Nach altem diplomatiſchen Herkommen ſoll nämlich da, 
wo ein päpſtlicher Abgeordneter im Congreſſe ſitzt, dieſer den Vorſitz 
baben. Nach dem neueren Brauche führt ihn bekanntlich immer der 
Miniſter des Landes, in welchem der Congreß ſtattfindet. Ein ſolcher 
Vorrang könnte den Cardinal reichlich für Abouts Angriffe entſchädigen. 

[Kriegshafen gegen England.] Wir meldeten ſchon, daß der 
Hafen von Fecamp zum Kriegshafen eingerichtet werden ſollte. Der 
pariſer Correſpondent des londoner „Herald“ ſchreibt darüber: „Die 
franzoſiſche Regierung hat fo eben einen neuen Beleg für ihre fried⸗ 
lichen Abſichten gegen England geliefert. Der den Kohlenſchiffern aus 
Neweaſtle wohlbekannte, in der Nähe von Havre gelegene Hafen 
Fecamp ſoll in einen Militärpoſten und ein Arſenal verwandelt werden. 
Feécamp hat eine treffliche Lage zur Beobachtung von Portsmouth 
und der Häfen von Hampfhire und Suſſex. Ich habe dieſe Nachricht 
aus authentiſcher Quelle, und ſie wird überdies durch den „Nouvelliſte 
de Rouen“ beſtätigt, eines der Provinzblätter, deſſen ſich die Regierung 
bedient, um in den ländlichen und Fabrikbezirken den Haß gegen 
England zu ſchüren.“ Der franzöſiſche Geſandte in London, Graf 
Perſigny ſoll ſich gegen die Haltung der offiziöfen franzöſiſchen Preſſe 
in Bezug auf England ausgeſprochen haben. Die Aufregung, welche 
ſich jenſeit des Kanals in Folge dieſer fortwährenden Angriffe kund 
gebe, ſei eine große und könne unter gewiſſen Umſtänden zu bedauer⸗ 
lichen Verwickelungen führen. 


Großbritannien. 


[Das Arfenal von Woolwich.] „Morning Poſt“ macht unter 
der Larve eines britiſchen Patrioten, aber ſicherlich zum Zweck der 
Einſchüchterung Englands, die folgende wichtige Mittheilung: 

„Wir müſſen geſtehen, daß Europa ſich inmitten einer Kriſis befindet, deren 
Ausgang Niemand abjehen kann, und — daß Frankreich rüſtet. Anzunehmen, 
daß dieſe Rüſtungen eigens gegen England gerichtet ſeien, wäre eben ſo un⸗ 
logiſch wie unedel gegen einen ſtets fo getreuen Alliirten. Nichtsdeſtoweniger 
iſt es unbedingt Pflicht und Schuldigkeit von England, in ſolchen Zeiten eben⸗ 
ſaus zu waffnen. Man hat bisher nicht nur die Wehranſtalten des Landes 
vernachläffigt, fondern die Gefahr geradezu herausgefordert, und jeder einfallen: 
den Truppenmacht die Verſuchung in den Weg gelegt. Das ſchreiendſte Bei⸗ 
ſpiel iſt die Lage von Woolwich. Eine unpaſſendere Oertlichkeit für das ein⸗ 
— Arſenal und die einzige Werljtatt von Kriegsmaterial im Lande als Wool⸗ 

„ iſt kaum zu denken. Wäre ein Feind einmal in der Themſe, fo könnte er 
mit einer einzigen geſchickt gezielten Bombe das einzige Arſenal Englands ver⸗ 
nichten. Es gereicht uns daher zur Befriedigung mittheilen zu können, daß die 
nachtheilige Lage von Woolwich endlich von der Regierung in Betracht gezogen 
wird. Woolwich wird in Kurzem aufhören zu ſein, was es fo 
lange geweſen. Auf einem der Gefahr ferner liegenden Punkte wird ſich 
bald ein zweites Kriegs⸗Laboratorium und Arſenal erheben. Außerdem werden 
mehrere Departements der Kriegswerkſtätten — wie die Anfertigung von Ka: 
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nonen, Laffetten, Raketen, Bomben und Patronen — an Civiliſten übertragen 
werden. Der Vortheil einer Poſition, die dem unit einer feindlichen Streit⸗ 
macht nicht nur größere Entfernung, ſondern ſtrategiſche Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtellt, iſt fo einleuchtend, daß man kaum begreifen kann, wie jo er den Behör⸗ 
den ſo ſpät in den Sinn gekommen ſei.“ 

Die Verlegung des Arſenals von der Themſemündung in das In⸗ 
nere iſt der beſte Beweis, daß die Regierung von ſtets getreuen Allür⸗ 
ten einer Kriegserklärung für fähig, und daß ſie den Ausgang einer 
Seeſchlacht zu vertrauen fortan für ungerathen hält. Dicht bei Wool⸗ 
wich liegt aber London, und das läßt ſich nicht verlegen. 


Os maniſches Reich. 


O. C. Konſtantinopel, 13. November. Das „Journal de 
Conſtantinople“ äußerte ſich kürzlich mit Enſtrüſtung gegen die aus 
der Luft gegrifſene Angabe des Correſpondenten eines pariſer Blattes, 
daß ein von der Sultanin Mneira, Tochter des Sultans und Ge: 
mahlin Mohamed Paſchas, geborener Sohn, kurz nachdem er das 
Licht der Welt erblickt hatte, getödtet worden ſei. Das Journal be⸗ 
ruft ſich auf die unzweifelhaften Ausſagen der Aerzte; die Sultanin 
Dſchemile, Gemahlin Mahmud Paſchas, habe unter ſchwerſten Leiden 
ein todtes Kind zur Welt gebracht. Die Pfortenregierung hat ſich 
bewogen gefunden, ſämmtlichen zu Konſtantinopel erſcheinenden Jour⸗ 
nalen eine ernſte Rüge zukommen zu laſſen, nicht blos ſie ſelbſt, ſondern 
auch alle befreundeten Regierungen mit ungerechtfertigten Angriffen zu 
verſchonen. Auf der Inſel Creta iſt die Ordnung beinahe ganz wie⸗ 
der hergeſtellt; Kabuli Effendi wartet den Schluß der bezüglichen 
Commiſſionsarbeiten ab, um der Pforte den Hauptbericht über den 
Zuſtand der Inſel zu erſtatten. Das Verbot der nächtlichen Fahrt 
durch die Dardanellen ohne ſpezielle Erlaubniß und Beobachtung der 
bezüglichen Vorſchriften iſt erneuert worden. 


Wmeri ka. 


New⸗York, 5. November. [Der Brown'ſche Prozeß. — 
San Juan ⸗ Angelegenheit.] Eine Depeſche aus Charleston 
enthält Ausführlicheres über die Verurtheilung Brown's, des Helden 
von Harpers⸗Ferry. Nachdem das „Schuldig“ über ihn ausgeſprochen 
war, erhob ſich der Verurtheilte und ſprach mit klarer lauter Stimme: 

ch möchte, wenn der Gerichtshof es mir geſtattet, ein paar Worte ſprechen. 
Ich leugne zuvörderſt alles außer dem, was ich fortwährend zugegeben habe, 
nämlich, daß ich den Plan hegte, Sklaven zu befreien. Ich hatte aller⸗ 
dings die Abſicht, die Sache ins Reine zu bringen, wie im vorigen Winter, 
als ich mich nach Miſſouri begab und, ohne daß auf einer oder der anderen 
Seite ein Schuß fiel, Sklaven mit mir nahm, ſie durch das Land brachte und 
ſchließlich in Canada verließ. Ich hatte die Abſicht, daſſelbe in größerem Maß⸗ 
ſtabe zu wiederholen. Weiter wollte ich nichts. Es fiel mir nie ein, Mord 
oder Landesverrath oder die Vernichtung von Eigenthum zu verüben, oder 
Sklaven zur Rebellion aufzuhetzen oder einen Aufſtand zuwege zu bringen. Ich habe 
noch einen andern Einwand zu erheben, nämlich den, daß es eine Ungerechtig⸗ 
keit iſt, wenn ich eine ſolche Strafe (den Tod) erdulde. Wäre ich in der Art, 
wie ich eingeſchritten zu fein einräume und wie es zur Genöge erwieſen iſt — 
denn ich bewundere die Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit des größern Theils 
der Zeugen, die in dieſer Sache Zeugniß abgelegt haben — wäre ich ſo zu 
Gunſten der Reichen, der Mächtigen, der Gebildeten, der ſog. Vornehmen oder 
zu Gunſten irgend eines ihrer Verwandten, ſei es Vater, Mutter, Bruder, 
Schweſter, Weib oder Kind oder irgend etwas der Art, eingeſchritten und hätte 
dafjelbe gelitten und geopfert wie bei dieſem Einſchreiten, jo würde alles in der 
Ordnung geweſen ſein und Jedermann in dieſem Gerichtshofe würde es als 
eine Handlung betrachtet haben, die eher re als Strafe verdiente. Der 
Gerichtshof erkennt ferner, wie ich annehme, die Giltigkeit des göttlichen 
Geſetzes an. Ich ſehe, wie man ein Buch küßt, welches, wenn ich nicht irre, 
die Bibel oder doch wenigſtens das neue Teſtament iſt, und in dieſem 
Buche ſteht geſchrieben, daß, was ich nicht will, das man mir thue, 
ich auch keinem andern zufügen ſolle. Es lehrt mich ferner derer zu 
5 80 die in gleichen Banden mit mir gebunden ſind. Ich verſuchte dieſer 

ehre gemäß zu handeln. Ich muß geſtehen, ich bin noch nicht alt 
genug, um zu begreifen, daß Gokt irgend welche Rückſicht auf die 
Perſon nimmt. Ich glaube, indem ich für ſeine armen und verachteten Ge⸗ 
ſchöpfe eingeſchritten bin, habe ich nicht unrecht, ſondern recht gehandelt. Er⸗ 
achtet man es nun für nöthig, daß ich, damit der Juſtiz ihr Recht werde, mein 
Leben verwirke und mein Blut mit dem Blute meiner Kinder und mit dem 
Blute von Millionen in dieſem Sklavenlande miſche, deren Rechte durch ver⸗ 
ruchte, grauſame und unbillige Verfügungen mit Füßen getreten werden, nun 
fo möge es geſchehen. Noch ein Wort. Ich bin vollkommen zufrieden mit der 
Behandlung, die ich während meines Prozeſſes erfahren habe. Wenn ich alle 
Umſtände erwäge, ſo war ſie edelmüthiger, als ich erwartet hatte. Aber ich 
fühle mich, nicht ſchuldbewußt, ich habe gleich von Anfang an geſagt, 
was mein Plan war und was er nicht war. ch hegte niemals einen An⸗ 
ſchlag gegen die Freiheit irgend einer Perſon, noch dachte ich daran, Landes⸗ 
verrath zu verüben oder Sklaven zur Rebellion aufzuhetzen oder einen allge⸗ 
meinen Aufſtand hervorzurufen. Ich habe nie irgend Jemanden dazu aufge⸗ 
hetzt, ſondern ſteis von dergleichen Plänen abgerathen. Es möge mir noch 
eine Bemerkung über die Ausſagen einiger meiner Genoſſen geſtattet ſein. Ich 
fürchte, einige derſelben haben ausgeſagt, ich hätte fie verleitet, ſich mir anzu⸗ 
schließen; allein das Gegentheil iſt wahr. Ich ſage das nicht, um fie zu be 
nachtheiligen, ſondern blos, weil ich ihre Schwäche bedaure. Alle, ohne Aus⸗ 
nahme, ſchloſſen ſich mir aus freien Stücken an und die Mehrzahl auf eigene 
Koſten. Mehrere derſelben hatte ich vor dem Tage, wo ſie zu dem angegebe⸗ 
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nen Zwecke 15 mir kamen, nie geſehen, noch je ein Wort mit ihnen geſprochen. 
Mehr habe ich nicht zu ſagen. 

Während der Rede Brown's herrſchte vollkommene Ruhe. Nach 
Beendigung des Vortrags ſchritt der Richter zur Verkündigung des 
Urtheilsſpruches. Er erklärte, es könne kein gegründeter Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der Schuld des Angeklagten beſtehen, und verurthellte ihn zum 
Tode durch den Strang. Die Vollſtreckung des Spruches iſt bekannt⸗ 
lich auf Freitag, den 2. Dezember, anberaumt. Brown zeigte große 
Faſſung, als er das Todesurtheil vernahm. 

Zur San Juan⸗-Angelegenheit melden neuere Berichte von 
Vancouvers⸗Jsland, daß die Amerikaner die ihnen fo lange gegönnte 
Strafloſigkeit benutzt haben, um ſich auf der Inſel förmlich einzubür⸗ 
gern. Jetzt haben fie ſogar das amerikaniſche Steuerſoſtem daſelbſt 
eingeführt. Als kürzlich ein kleiner Dampfer, der „Caledonian“, mit 
reſpectablen Leuten aus Vancouver einen Ausflug nach der Inſel 
machte, wurden die Paſſagiere bedeutet, daß ſie ohne Erlaubnißſchein 
des Zollamts von Port Townfend nicht an's Land kommen dürften. 
Schon wollte der „Caledonian“ umkehren, als ein Boot vom Lande 
herangefahren kam. In dieſes ſprangen mehrere der Paſſagiere und 
ſtiegen an's Land, ohne ſich nach einer Erlaubniß weiter umgeſehen zu 
haben. Darauf bedeuteten fie die amerikaniſchen Behörden, daß fie 
diesmal durch die Finger ſehen wollten, das nächſtemal jedoch dem 
Geſetze wirkſame Geltung verſchaffen würden. Engliſche Fiſcher aus 
Victoria waren ſchon früher ohne weiteres von der Inſel weg getrie⸗ 


Provinzial- Zeitung. 


* Breslau, 22. November. Die Meldung unſeres geſtrigen 
Mittagblattes (Bresl. Ztg. Nr. 544), betreffend die Reiſe Sr. Excellenz 
des Wirklichen Geheimen Raths und Ober⸗Präſidenten von Schleſien, 
Herrn Freiherrn von Schleinitz, iſt dahin zu berichtigen, daß Seine 
Excellenz nicht eine Reiſe nach dem Großherzogthum Poſen, ſondern 
nach Niederſchleſien gemacht hat und von dort am Sonnabend 
Abend zurückgekehrt iſt. a 

p. [Militaria.] Die halbe Train⸗Colonne, welche hier in 
Garniſon iſt, wird ſicherem Vernehmen nach zu Anfang des neuen 
Jahres noch um eine halbe vermehrt werden, um ſo allmählig dieſe 
neue Truppengattung auszubilden und in erforderlicher Anzahl zur 
Dispoſition zu haben. Frankenſtein iſt zur Aufnahme der halben 
Colonne beſtimmt, eine definitive Entſcheidung aber noch nicht ergangen, 
ob die hier garniſonirende Abtheilung dahin verlegt wird, oder die 
neu zu errichtende. Ebenſo ſteht ein Wechſel in der Führung des 
Kommandos bevor; der gegenwärtige Vorgeſetzte, Rittmeiſter der Hu: 
ſaren, ſoll in ſein früheres Verhältniß zurücktreten und durch einen 
gleich chargirten der Ulanen erſetzt werden. — Von der Oderthorſeite 
her kam am Montage ein bedeutender Rekrutentransport an, um 
theils hier, theils auswärts an die Artillerie und andere Regimenter 
abgegeben zu werden. 

In Folge allerhöchſter Kabinets⸗Ordre, die weitere Armee⸗ 
reduktion betreffend, find bereits heute vom hieſigen Garde⸗Landw.⸗ 
Stamm⸗Bat. 100 Mann leiwa die Hälfte der Mannſchaften 4. Jahr⸗ 
ganges) in ihre Heimath entlaſſen worden. 

= [Zur Vermehrung der Sicherheitsbeamten, ] deren 
Nothwendigkeit in dieſer Zeitung mehrfach dargethan wurde, iſt, dem 
Vernehmen nach, ſchon in nächſter Zeit ſichere Ausſicht vorhanden. Wie 
es heißt, ſoll binnen Kurzem eine Abtheilung der berliner Schutz⸗ 
mannſchaft verſuchsweiſe zur Beaufſichtigung des Straßenverkehrs hierher 
kommen, wodurch die älteren Polizeibeamten in den Stand geſetzt wür⸗ 
den, ſich mehr dem inneren Dienſt zu widmen. Es ſcheint, daß der 
jüngſte Aufenthalt des Herrn Polizeipräſidenten v. Kehler in Berlin, 
von wo derſelbe vorgeſtern hierher zurückkehrte, mit dieſer Angelegenheit 
zuſammenbing. 

D [Der heutige Pferdemarkt] war natürlich noch weniger 
lebhaft als der geſtrige. obwohl es in früheren Jahren auch vorge⸗ 
kommen iſt, daß der Verkehr am zweiten Tage ein ungemein reger war 
und ſehr viele Geſchäfte an dieſem abgeſchloſſen wurden. Die heut 
auf dem Markt vorhandenen Pferde waren meiſt von gutem Schlage, 
doch auch ſehr hoch im Preiſe, da ſie faſt nur im Beſitz von Handels⸗ 
leuten waren. — Die Poudretten⸗Fabriken haben, wie Referent geſtern 
richtig vermuthete, die beſten Geſchäfte und bedeutende Einkäufe gemacht. 

l(Wohlthätiges.] Ein ebenſo ſchönes wie nützliches Geſchenk iſt der 
110 großen Synagoge von dem Schatzmeiſter der „Louifen-Stiftung“ * 
zu Berlin, Herrn Theodor Jakob Flatau, jüngſt gemacht worden. Es i 


) Gegründet am Vermählungstage Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen mit Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von Baden. 5 


—— 


Leidenſchaft ſpielen, Künſtler, Schauſpieler, Schriftſteller werden nach 
den Ergebniſſen der Statiftit von ihr am feltenften zum Verbrechen 
hingeriſſen. Wollte man behaupten, daß ſich Leonie Cheveau an der 
Dame aux Camelias herangebildet hat, weil fie ihre Briefe abſchreibt 
— ſo könnte man eben ſo gut ſagen, daß es ohne „die Führer für 
Reiſende“ keine Touriſten gebe, weil dieſe meiſtens ihre Reiſe⸗Eindrücke 
aus ihnen ſchöpfen. Für die Irrfahrten ihrer Jugend hat Leonie Che⸗ 
veau als Handbuch, Leitfaden und Vademecum die Camelien⸗Dame be⸗ 
nutzt — doch deshalb war dies Buch nicht die Veranlaſſung ihrer Irr⸗ 
fahrten. g a N 

Ihr berühmter Vertheidiger, Lachaud, hat die günflige Stimmung 
des Publikums mit feinem hinreißenden Talent benützt und fo ihre Frei⸗ 
ſprechung durchgeſetzt. Dieſer noch junge Advokat, der bereits ein ſo 
thaten⸗ und ſiegreiches Leben hinter ſich hat, iſt ebenſo edelmüthig wie 
beredtſam und nur in einer Hinſicht anſpruchsvoll — als erprobter 
Feinſchmecker. Er verdiente den unbezahlbaren Koch des Herzogs P. 
von B. in ſeinen Dienſten zu haben, einem Künſtler, dem ſein Herr 
nicht weniger als 25,000 Francs jährlichen Gehalt giebt. 25,000 Fr.! 
Dieſe kaliforniſche Ziffer bedarf einer Erläuterung. Dem Herzog P. 
von B. erging es, wie es alle Tage unſeren Theaterdirektoren ergeht, 
wenn ſie ein außerordentliches Talent beſitzen. Die Konkurrenz miſcht 
ſich hinein. Man will es ihnen entführen, und um ihren Tenor oder 
ihre Primadonna zu behalten, gilt es, ihnen goldene Ketten zu ſchmie⸗ 
den. Der wackere Koch des Hotel P. hatte anfangs vielleicht feine 
6000, hochangeſchlagen, 10,000 Francs. Seine Kunſt machte von ſich 
ſprechen, man wollte ihn für eine noch größere Bühne, für die kaiſer⸗ 
lichen Küchen engagiren; da galt es ein höheres Gebot — der Koch 
blieb ſeinem Herrn treu für eine jährliche Zulage von 5000 Fres. Ich 
weiß nicht wie lange er auf dieſem Fuße wirkte. Immer nach einer 
beftimmten Zeit kamen die Mehrbietenden wieder. Man opferte noch⸗ 
mals 5000 Francs, um ihn zu behalten, und wiederholte das noch ein 
drittesmal, ſo daß wir denn glücklich die Ziffer von 25,000 Francs er⸗ 
reicht haben, wofür ſich der brave Künſtler, wenn er ledig iſt, zwei 
Pferde halten kann, und wenn er verheirathet, ſeiner Frau drei Dome⸗ 
ſtiken. Das ift der Lauf der Welt! 


— —- . —ͤ— —⅝ẽ ͤĩ—. 
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Vom Steinſchleifer Joſeph und der Annem arie. 
Eine Erzählung von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung) 

Wir übergehen einen Zeitraum von drei Jahren. 

Der redliche Chriſtoph Schwerdtner ruht bereits ſeit einem Jahre 
auf dem Kirchhofe zu Alberſchwende neben dem ihm einige Wochen im 
Tode vorausgegangenen Pfarrherrn. 

Joſeph iſt Erbe des Vaters geworden: er beſitzt zwei Schleifwerke, 
die ausgebreitetſte Kundſchaft und noch ein artiges Kapital von baaren 
zweihundert Gulden außer dem ſchuldenfreien Hauſe. 

„Wer es doch auch fo gut hätte wie Du,“ rief Gottfried, der Sohn 
des verſtorbenen Steinſchleifers Chriſtoph, ſein nächſter Nachbar thal⸗ 
aufwärts, als ſie eines Sonntags von Alberſchwende kamen, wo beide 
ihrer Väter und des Pfarrers Grab beſucht hatten. 

„Was willſt Du denn damit ſagen?“ fragte ihn Joſeph und warf 
ſich in das friſche Gras eines kräuterreichen Hügels. Gottfried nahm 
Platz auf einem Steinblock, der vor langer Zeit von der Felswand 
des Berges ſich getrennt hatte und ins Thal herabgerollt war und 
antwortete: 

„Was ich damit ſagen will, dächte ich, wäre deutlich genug. Wer 
ſo wie Du in der Welt daſtebt, reich, geehrt und geliebt, der iſt glück⸗ 
lich. Da bin ich übler dran: klein und unanſehnlich von Geſtalt, nur 
mit Hausverſtand begabt, muß ich mich redlich plagen, um mir eine 
nur etwas beſſere Zukunft zu bereiten, als mein armer ſeliger Vater 
hatte; eins nur hätte ich etwa mit Dir gemein, das gute Herz, s if 
doch auch etwas, nicht wahr Joſeph?“ 

Diefer ſprang auf und umhalſte feinen Gottfried. So ganz ver 
ſchieden an Geiſt und Körper hatte doch die Beiden eine enge Freund⸗ 
ſchaft verbunden. 

Gottfried ſchaute zu Joſeph wie zu ſeinem Ideal auf, dieſer fand 
ſich zu jenem wegen feiner Tüchtigkeit, zuverläſſigen Treue und Herzens⸗ 
güte hingezogen. 

„Gottfried, wenn die Frage entſteht, wer von uns der Glückliche 
iſt, ſo biſt Du es. Sieh dort hinauf zu dem Himmel: warum ziehen 
die Wolken weiter, abſchon es ihnen in der Sonne ganz behaglich ſein 
könnte? weil ſie wandern müſſen. Ich muß und will die Welt ſehen; 
nimm Du Dir tüchtige Schleifer an und arbeite in meinen Werken, 
Du wirſt bald Geld in Fülle verdienen. Dann ſuche Dir ein Weib 


und werde ein glücklicher Vater. Du gehoͤrſt in's Haus, ich hinaus. 
Jetzt laß uns heim gehen; morgen machen wir die Sache richtig und 
ſetzen ein Paar Zeilen auf um Lebens und Sterbens willen.“ 

„Sprich mir nicht davon. So ſehr mich Dein Anerbieten freut, 
wenn Du vom Sterben ſprichſt, mag ich gar nichts weiter hören. Vor 
Deiner Jugend und Kraft hat der Tod ſchon Reſpekt.“ 

Arm in Arm gingen fie nach dem Riktenthale, redeten fröhlich und 
guter Dinge noch Vieles von der Zukunft, die ſich freilich einem Jeden 
von ihnen anders darflellte und am anderen Morgen wurde der Kon⸗ 
trakt aufgeſetzt. Acht Tage ſpäter, am Oſter⸗Sonntage, packte Joſeph 
ſeine fieben Sachen zuſammen und machte ſich auf die Wanderſchaft. 
Gottfried begleitete ihn ein Stück über Alberſchwende nach Au zu. 

Au, das fhönfte Dorf von allen, liegt am tiefſten im Hinterwalde. 
Dort ſind die fetteſten, ausgebreitetſten Sennereien, gelegen, und die 
Käſe, die man allda macht, ſind ein geſuchter Handelsartikel weit und 
breit. Ganz arme Leute ſindet man in Au nicht, wohl aber wohlha⸗ 
bende und ſehr reiche. 

Der Reichſte war „der Sonnenwirth.“ Er beſaß außer ſeiner 
großen Bauernwirthſchaft den Gaſthof zur „Sonne,“ und hatte daher 
den Namen bekommen, worüber man denn nach und nach den wahren 
vergeſſen hatte. 

Dieſer Sonnenwirth war ein ſtolzer Mann, der ſich auf ſeinen 
Reichthum und ſeinen ausgebreiteten Käſehandel nicht wenig einbildete 
und Alle über die Achſel anſah. 

Seine Kinder verlor er bei einer im Dorfe wüthenden Seuche, als 
derbare Weiſe vom Tode gerettet. Man hatte auch ſie ſchon aufgege⸗ 
ben. Der troſtloſe Vater, dem im ſchrecklichen Augenblicke der ganze 
Reichthum nichts half, ging händeringend und laut weinend vor feinem 
Haufe auf und ab, denn er hatte müſſen von dem Bette des Kindes 
fliehen, deſſen Wehklagen und Wimmern er nicht länger bören konnte. 

Plötzlich ſtand ein hagerer fremder Mann ihm zur Seite, der nach 
der Urſache dieſer Kummerthränen fragte. 

Der Sonnenwirth erzählte, vom Schluchzen unterbrochen, ſein 
Leidweſen. 

„Herr,“ entgegnete der Hagere, „wer weiß, ob der Tod nicht 
ein Glück für Euer Kind wäre, indeſſen Ihr wollt, es ſoll leben, da, 
nehmt dieß und gebt ihm von dem Arkanum.“ 


4 


Annemarie, das jüngſte, 5 Jahre alt war. Sie wurde auf faſt wun⸗ 


1 filberner Vorlegelöffel, auf der einen Seite S. C. W., auf der anderen 


3 EStiefelbürften befanden; ferner in der 
ebenfalls von einem Wagen 8 Stück Fahlleder. 


volle Hand ſah, man eher ein adeliges Weib, 


dies eine in Wien gefertigte große Uhr, die an der Oſſeite des Tempels ange⸗ 
bracht worden und wonach ſich der Beginn des jedesmaligen Gottesdienſtes 
richten ſoll. Herr Flatau, der, obſchon in Berlin anſäßig, immer noch dem 
bieſigen Gemeinde⸗Verbande angehört, hat ſeine jüngſte Anweſenheit durch meh⸗ 
rere die Exiſtenz achtbarer Familien begründende Humanitätsakte bezeichnet, die 
newib veröffentlicht zu werden verdienten, wenn dies nicht gegen den ausdrück⸗ 
n Wunſch der edlen Gebers wäre. Einer frühern Schenkung des Herrn 
Slatau im Betrage von 1000 Thlr. an die allgemeine Landesſtiftung iſt, 
wenn wir nicht irren, ſ. Z. Erwähnung geſchehen. Nach kaum 2jähriger An⸗ 
ſäßigkeit in Berlin wurde Herr Flatau in Anerkennung ſeiner vielſeitigen 
5 um das Gemeinwohl zum Vorſtandsmitgliede der daſigen Gemeinde 
erw 
[Zur Jagd.] Der am Sonntage Abend losgegangene Schuß aus 
einem Gewehre duͤrfte wohl eine Unterſuchung zur Folge haben. Vielleicht 
könnten Gäſte der ſchon bezeichneten Reſtauration Auskunft darüber geben. Cs 
iſt unerhört, mit geladener Flinte in die Stadt hereinzufahren. Geſetz iſt es, die 


Flinte nach Beendigung der Jagd ſofort abzuſchießen oder das Kupferhütchen 
abzunehmen. Glücklicherweiſe iſt diesmal Niemand verletzt worden. Dagegen 
iſt in dieſem Jahre auf einer Jagd ein Unglück vorgekommen, welches von 


großer Unvorſichtigkeit des Jägers zeugt. Bei einem Rendezvous ſetzt ſich ein 
äger hin, feine Flinte horizontal über feine Schenkel legend. Nicht lange, die 
linte gebt durch irgend einen Zufall los und verwundet 2 Perſonen. Wir 
hören, daß die Unterſuchung über dieſen Fall von der betreffenden Behörde ein⸗ 
geleitet iſt. Bei der jetzt unerhörten Zunahme von Sonntagsjägern wäre es 
wünſchenswerth, wenn die Jagdͤgeſetze tüchtig gehandhabt und Uebertretungen 
derſelben ſofort der Behörde zur Anzeige gebracht würden, damit dieſem 
weſen geſteuert wird. — Die Treibjagden haben mit Beginn der kalten Witterung 
ihren Anfang genommen, und vergeht faſt kein Tag, an welchem nicht von hier 
aus Waidmänner aus den Thoren fahren, um ſich ſolchen Winter⸗Vergnügun⸗ 
gen ee 
= [Unterfuhungsfahe.] Am geſtrigen Tage wurde der Polizei 
das Ableben eines unehelichen Kindes durch eine in der Roſengaſſe woh⸗ 
nende unverehelichte Perſon angezeigt. Der produzirte Todtenſchein gab aber 
nur glatt weg den Tod des Kindes, nicht aber die Urſache des Ablebens an. 
Dies erregte natürlich den Verdacht des Polizeibeamten, der ſofort die nöthi⸗ 
gen Recherchen anſtellte und die weiteren Schritte veranlaßte. Die Kindesleiche 
wurde, nachdem der Staatsanwaltſchaft Meldung gemacht, zur Obduktion nach 
— N gebracht. Das Nähere wird die weitere Unterſuchung 
erausſtellen 
4 Frecher Diebſtahl.] Geſtern Abend in der neunten Stunde fuhr der 
Kutſcher eines hieſigen Fuhrmanns in einem Plauwagen nach Hundsfeld ab 
und hatte mehrere für Oels beſtimmte Kiſten und Colli's geladen. Auf dem 
Wagen befand ſich außer ihm nur noch ein junger Menſch, welcher auf dem 
Vorderſitze mit Platz genommen hatte. An demſelben war mit einem Strick 
das eine Colli, welches unter andern Schlafröcke, einige Peliſſiers und verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke enthielt, befeſtigt, damit es nicht beim Fahren herunter⸗ 
geſchleudert werden ſollte. Als das Fuhrwerk in Hundsfeld ankam und vor 
einem dortigen Gaſthauſe anhielt, nahm der Kutſcher zu ſeinem Erſtaunen wahr, 
daß jenes Packet mit den erwähnten Kleidungsſtücken abgeſchnitten und entwen⸗ 
det worden war. Da die Plaue keine Beſchädigung erlitten hatte, ſo konnte der 
Diebſtahl nur dadurch ermöglicht worden fein, daß der Thäter, welcher beim 
Vorüberfahren des Wagens die darin befindlichen Perſonen ſchlafend gejeben | S 
hatte, ſich auf die Axe des einen Vorderrades ſchwang und von da aus in aller 
Gemüthlichkeit und Ruhe den Raub ausführte. 


Breslau, 22. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſcheſtr. 
Nr. 25 ein großes Vorlegeſchloß, im Werth von 3 Thlr.; einem Dienſtmädchen 
aus der Taſche ſeines Kleides 1 leinenen Beutel, in welchem ſich 8% Thlr. 
baares Geld und 1 kleine eine Kapſel befanden; * Nr. 57 aus 
unverſchloſſener Stube 1 Schlafrock von braunem Düffel mit ſchwarz⸗ und 
weißgemuſtertem Futter; Sager Nr. 37 1 Paar Waſſerkannen, auf dem 
Boden mit dem Namen „Wiſſowa“ gez.; Friedr.⸗Wilhelmsſtraße Nr. 18 
1 Thlr. 25 Sgr. baares Geld; Ritterplatz Nr. 7 aus unverſchloſſener Küche 


K. gez., 2 ſilberne Eßlöffel, der eine C. K. gez. und 1 ungez. ſilberner Kin⸗ 
derlöffel; Univerſitätsplatz Nr. 14 1 Tonne mit kleinen Fettheringen, der Bo⸗ 
den der Tonne war mit S. A. K. gez.; Kirchſtraße Nr. 20 1 Radwer; Gabitz 
Nr. 46 b. ein Dedbett, 2 Kopftiſſen und Betttuch. 

Außerhalb Breslau: Am 18. d. Mis. Abends von einem Frachtwa⸗ 
gen 1 Packet, in welchem ſich 3 große Deckbetten und 2 Kopfkiſſen mit roth⸗ 
und weißkarrirten Ueberzügen, 1 grüner Tuchrock, 1 gr: graue Tuchhoſen, 
1 ſchwarze Sammtweſte, 1 Paar kalblederne Stiefeln, 3 Paar Strümpfe und 

Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. 


Gefunden wurde: Ein Zollſtab. 
Verloren wurde: Eine ſilberne Cplinderuhr mit goldenem Rande und 
Broncekette und 1 kleine alte rothlederne Brieftaſche, die außer einigen Notizen 


1 Lotterieloos pro 1860 mit der Nr. 28.370 enthielt. 
Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 16 Perſonen durch Po⸗ 
lizeibeamte 22905 Bettelns verhaftet worden. (Pol. Bl.) 


Breslau, 19. November. [Anſtellungen und Beförderungen.] 
Kapellan Auguſtin Menzel in Sagan als Curatus an dem neu errichteten St. 
Dorotheen⸗Hoſpitale zu Sagan. Pfarrer Valentin Siekiera in Ober⸗Jaſtrzemb 
als Actuarius Circuli des loslauer Archipresbyterats. Kapellan Bernard Wer⸗ 
ner in Kamnig als ſolcher nach Falkenberg, Archipr gleichen Namens. Ka⸗ 
pellan Joſeph Fipper in Meifritzdorf als ſolcher nach Neuſtadt OS., Archipr. 
gleichen Namens. Kapellan Hermann Jahnel in Alt⸗Kemnitz als ſolcher nach 
Meifritzdorf, Archipr. Camenz. Weltprieſter Alexander Schreiber als Kapellan 
in Alt⸗Kemnitz, Archipr. Hirſchberg. Kapellan Arnold Wolf in Neuſtadt OS., 
als Pfarradminiſtrator in Caſimir, Archipr. Ober⸗Glogau sine onere ete. 

Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden haben wegen der großen Ausdehnung des Krei⸗ 
es Schweidnitz und der durch die eigenthümliche Lage ſeiner Ortſchaften er⸗ 
a SEE Kommunikation die Theilung defjelben in zwei Schul⸗Inſpektions⸗Be⸗ 


Er drückte dem Erſtaunten ein kleines Fläſchchen in die Hand, da⸗ 
rauf war er, wie er gekommen, verſchwunden. Das Kind hatte kaum 
von jener Arzenei genommen, als es in einen tiefen Schlaf verſiel, der 
volle zwei Tage währte. Man hätte fürchten müflen, es ſei der Schlaf 
des Todes, wenn nicht das eingetretene, täglich wachſende Roth auf 
des Kindes Wangen die Wiederkehr eines kräftigen Lebens 1 
hätte. 

So geſchah es auch: Annemarie genas zur Luſt der Eltern, ganz 
beſonders des Vaters. 

War das Kind ſchon früher ſein Liebling, ſo hing er jetzt mit einer 
wahrhaft abgöͤttiſchen Liebe an dem Mädchen. Er wußte nicht, was 
er in ſeiner Freude dem Töchterchen Liebes und Gutes erweiſen ſollte. 
Die ſchönſten und theuerſten Spielwaaren wurden aus Bregenz Berbeis 
geſchafft und durch noch beſſere erſetzt, wenn der kleine Trotzkopf die 


erſten zerbrochen hatte. 


Seit jener Krankheit nämlich zeigte ſich in der Kleinen ein bedenk⸗ 
licher Eigenſinn. Sie zitterte an Händen und Füßen, wenn man nicht 
ſogleich ihren Willen erfüllte. 

Der Sonnenwirth, in Furcht, die Aufregung mochte dem Kinde 
ſchaden, wehrte jedem Einſchreiten, beruhigte das Toͤchterchen auf alle 


mögliche Weiſe, verſprach ihm, was es wünſchte und erfüllte ſein 


Verſprechen. 

Mit den Jahren wuchs dieſer Eigenſinn, dieſes rechthaberiſche Weſen 
und wie der Vater ihren Willen als Geſetz anerkannte, gehorchte dieſem 
Willen auch das ganze Haus. Dazu kam, daß die Jahre aus dem 
ſchoͤnen Kinde die noch ſchöͤnere Jungfrau entwickelt hatten. Sie war 
groß und ſchlank gewachſen, ruͤhrig und offenen Geiſtes, dabei ſo edel 
und fein, daß wenn man in ihr geiſtreiches Geſicht mit den großen 
braunen Augen, auf dieſen frifhen, anmuthsvollen Mund voll Leben 
blickte, dieſe ſchoͤn geformten, ſpitz zugehenden Finger, dieſe ausdrucks⸗ 
als ein Hinterwäldler 
Bauernkind vor ſich zu haben glaubte. Nichts deſto weniger führte ſie 
nach dem Tode der Mutter, der kurz nach ihrer eigenen Rückkehr zur 
Geſundbeit erfolgte, die Wirthſchaft nach allen Seiten zum Muſter aller 
Bauerntöchter von Au, daß es eine Luft war. 

Der rieſige Sonnenwirth war um die Finger zu wickeln, wenn ſie 
ſchmollte; denn war fie nicht fröhlich, war das Glück im Haufe dahin, 
lachte ſie, ſo war Jedermann heiter und vergnügt, die „Sonne“ auf 
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zirke unter der Bezeichnung: „Schulen⸗Inſpektion des ſchweidnitzer Kreiſes I. 
und II. Antheils“ genehmigt. Zur Schulen » Inſpektion des I. Antheils ſollen 
gehören die Pfarreien und Orte: Schweidnitz, Bögendorf, Schmellwitz, Groß⸗ 
Merzdorf, Gräditz, Leuthmannsdorf, dect g Hohengiersdorf, Freiburg, 
Nieder⸗Arnsdorf, Jauernik, Jam; Puſchkau, Raaben, Würben, Kallendor 
Eckersdorf, Ingrammsdorf, Domanze, Weizenrodau und Stephanshain. Zur 
Schulen⸗Inſpektion II. Antheils: Zobten, Groß⸗Silſterwitz, Klein⸗Silſterwitz, 
Striegelmühl, Rogau, Gorkau, Qualkau, Marksdvrf, Klein⸗Bielau, 8 
Gublau, Groß⸗Mohnau, Wernersdorf, Kaltenbrunn, Seiferdau, Krotzel, Groß⸗ 
Wierau, Klein⸗Wierau und Tampadel. — Der bisberige Schulen⸗Inſpektor, 
Ehrenkanonikus, Erprieſter und Stadtpfarrer Herr Graupe in Schweidnitz hat 
von nun an das Amt eines Schulen⸗Inſpektors I. Antheils zu verwalten, wäh⸗ 
rend für den II. Antheil der Herr Pfarrer Wolff in Kaltenbrunn zum Schu⸗ 
len⸗Inſpektor ernannt worden if. + 

Der ſeitherige Lehrer 5 Kuhlich zu Neukirch als Schullehrer, Organiſt 
und Küſter in Seiffersdorf, Kreis Grottkau, Schulamtskandidat Vincenz Gollaſch 
zu Krzanowitz, Kreis Koſel, als Adjuvant in Uſchütz, Kreis Roſenberg. Schul⸗ 
amtskandidat Heinrich Willimski zu Ober⸗Glogau als Adjuvant in Trynek, 
Kreis Gleiwitz. Schulſubſtitut Adolph Mache in Peilau, Kreis Reichenbach, 
als Adjuvant in Birkenbrück, Kreis Bunzlau. Schuladjuvant Auguſt Wels zu 
Wittichenau, Kreis Hoverswerda, als Subſtitut in 1 Kreis Gold⸗ 
berg. Der ſeitherige proviſoriſche Lehrer Ignatz Buchmann zu Weigelsdorf, 
Kreis Reichenbach, als wirklicher Schullehrer, Organiſt und Küſter daſelbſt und 
auch zugleich als Organiſt und Küuſter in Habendorf, Kreis Reichenbach. 
Schulamtskandidat Clemens Paulus in Simsdorf, Kreis Neuſtadt, als Adju⸗ 


Un: vant in Friedland, Kreis Falkenberg. Der ſeitherige Adjuvant Fran; Steuer 


in Laband, als Schullehrer in Klein⸗Rauden, Kreis Rybnik. Der ſeit⸗ 
herige Schullehrer Amand Spack zu Gardawitz als Schullehrer, Organiſt 
und Küſter in Groß⸗Dubensko, Kreis Rybnik. Schuladjuvant Anton Walczyk 
war Trembatſchau, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, als ſolcher nach Reichthal, Kreis 

amslau. Schulamtskandidat Emanuel Pawelke in Giersdorf, Kreis Namsları, 
als Hilfslehrer zu Trembatſchau, Kreis Polniſch⸗Wartenberg. Schuladjuvant 
Eduard Porſchke in Koſtenthal als ſolcher nach Chutow, Kr. Beuthen. Schul⸗ 
adjuvant Hermann Theinert in Strehlitz, Kreis Schweidnitz, als ſolcher in Bir⸗ 
kenbrück, Kreis Bunzlau. 


Liegnitz, 19. Novbr. [Perſonal⸗ Chronik.] Es wurde beftätigt: die 
Wiederwahl des Kämmerers Matthäas in Freiſtadt zum Beigeordneten, ſowie 
die anderweit erfolgten Wahlen des Seifenſiedermeiſters Tſcheuſchner, des Uhr⸗ 
machers Mannigel und des Kaufmanns Schulz zu Rathmännern daſelbſt; die 
Vokation für den Lehrer und Organiſten Franz Jeron an der kathol. Schule 
und Kirche in Wablſtatt. — Es wurde berufen: der bisherige Predigtamts⸗ 
Kandidat Ferdinand Fürll zum Pfarrer der evang. Gemeinde in Kaiſerswaldau, 
Kreis Hirſchberg. 

Befördert: der Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Rendant Kluth zum Rechnungsrath. — 
Angeſtellt: als Poſtexpedienten, die Poſtexpedienten⸗Anwärter Heil in Sagan, 
Scholz in Liegnitz, Schmidt in Görlitz und Jacob in Görlitz; ferner der Poſt⸗ 
Expeditionsgehilfe Deyl als Poſtexpediteur in Bernsdorf und der Oekonom 
Marx als Poſtexpediteur in Tiefenfurt; bei dem Poſtamte zu Glogau: der 
Briefträger Beichler als Packbote und der Poſtpacketträger Scholz aus Bunz⸗ 
28 > Briefträger. — Verſetzt: der Poſtexpediteur Bürger von Tiefenfurt nach 

lawa. — Penſionirt: der Packbote Katerbau in Glogau. — Entlaſſen: der 
— Gramſch in Schlawa. 


Saabor bei Grünberg in Schl. Am 21. Noobr., Früb 3 Uhr, 
verftarb hier Se. fürſtl. Gnaden der Prinz Friedrich Wilhelm 
Carl zu Schönaich⸗Carolath, Ritter des Sachſen⸗Erneſti⸗ 
niſchen Hausordens, des rothen Adlerordens 2. Klaſſe 
und der Kriegs⸗Denkmünze pr. 1815, königl. Major und 
Landrath a. D., geboren am 29. Oktober 1790 — nach längerer 
Krankheit. Sein Andenken wird bei ſehr Vielen, denen er ein reicher 
Wohlthäter und liebevoller Verſorger geweſen iſt, ein geſegnetes bleiben. 


Reichenbach, 21. Novbr. [Einweihung des neuen Fräger⸗ 
ſchen Waiſen⸗Inſtituts: Gebäudes. — Erlaß Ihres königl. 2755 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. — Schulreformen. — Gewerbe 
verein.] Wie ſchon mitgetheilt, war die Verlegung des Fräger'ſchen Waiſen⸗ 
und Wohlthätigleits⸗Inſtitutes aus dem bisher inne gehabten Gebäude, Ring 
207 belegen, in das neuerbaute Haus vor dem Schweidnitzer⸗Thore, auf beut, 
als dem Geburtstage Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm feſtgeſetzt. — Das Curatorium des Inſtitutes, zur Zeit aus den Herren 
Partikulier Bergmann, Kaufmann Bürger und Wagenfabrikant Brendel 
beſtehend, hatte Ibrer tönigl, Hoheit Anzeige von dieſer Beſtimmung überjendet, 
worauf vor einigen Tagen von Höchſtderſelben, datirt von Wink ſor Caſtle, ein 
huldvolles Dank⸗ und Glückwunſchſchreiben einging. In der elſten Stunde 
des heutigen Morgens verließ der zahlreiche Zug, worunter ſich der Reviſor 
der Anſtalt, Herr Superintendent Haake, ſowie ein Commiſſarius der königl. 
Regierung und der Magiſtrat befand, das alte, ſeit dem 16. Mai 1825 inne 
gehabte Gebäude, und wurde in böchſt feierlicher Weiſe das neue Inſtituts⸗ 
Gebäude erſchloſſen und geweiht. Ein Diner wird die Feier beſchließen. Der 
Stifter des Inſtitutes, Joh. Friedr. Fräge r, hat ſich um die Stadt noch durch 
andere Stiſtungen und Vermächtniſſe verdient gemacht. Da das Waiſen⸗In⸗ 
ſtitut nur Kinder evangeliſcher Confeſſion aufnimmt, ſo beſtimmte Fräger be⸗ 
ſonders nech ein Kapital von mehr als 4000 Thlr. zur Unterſtützung von rei⸗ 
chenbacher Waiſenknaben katholiſchen Glaubens. Durch die Zinſen eines Ver⸗ 
mächtniſſes von 6000 Thlr. ſollen verſchämte Armen unterſtützt werden. Seit 
der Stiftung des Waiſen⸗Inſtitutes find darin 90 Knaben und 47 Mädchen 
erzogen worden. Durch die in dem neuen Gebäude gewonnenen bedeutend 
weiteren Näumlichleiten iſt das Curatorium in den Stand geſetzt worden, eine 
Vermehrung der aufzunehmenden Zöglinge eintreten zu laſſen. 

Der „Wandrer aus dem Eulengebirge“ reproducirt ebenſo wie das, Rei⸗ 
chendacher Wochenblatt“ beiſtimmend unſer letztes Referat, bez al der Noth⸗ 
wendigkeit einer Schulreform behufs Anbahnung einer Realſchule an hieſigem 


dem Thürſchild nicht ausgenommen; ſie ſah TEE VTV ſchmucker in die 
Welt, das Herdfeuer brannte beimlicher, die Töpfe ſangen, die Pfan- 
nen brodelten, daß es wie eine Melodie klang, wenn der Annematie 
Glanz⸗Augen luſtig in's Feuer leuchteten. Der Sonnenwirth ſaß 
ſchmunzelnd auf ſeinem Lehnſtuhl in der Küche, vor ſich den zinnernen 
Weinkrug und verſchlang faſt ſein geliebtes Kind mit den Augen. Da⸗ 
bei ſchmeckte ihm erſt recht der Wein, wenn ſie mit den friſchen Lip⸗ 
pen den Krug kredenzte, den ſie zum übermäßigen Gelächter des Vaters 
mit beiden Händen faſſen mußte, weil er zu groß war. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Erſtes Symphonie⸗Concert im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität.] Schon lange war es in Vergleich mit anderen Städten, wie 
Leipzig, Dresden, Köln, Frankfurt, München ꝛc. für Breslau ein fühl: 
barer Mangel, daß ein großer Theil des Publikums auf den Beſuch 
regelmäßiger Symphonie⸗Concerte abſolut verzichten mußte. Wir ſpre⸗ 
chen ohne jede Polemik von einer feſtſtehenden Thatſache, die allgemein 
bekannt und vielfach bedauert, trotzdem aber nicht abgeftellt worden iſt. 
Selbſtverſtändlich haben wir alſo große Freude und innere Genugthuung 
empfunden, als wir erfuhren, es ſei unſerem Akademie-Dirigenten, 
Herrn Carl Reinecke, in Gemeinſchaft ſehr einflußreicher Männer der 
Stadt, die ſich zu einem dauernden Concert⸗Comite verbunden haben, 
endlich gelungen, dieſem Mangel abzuhelfen. Das erſte der neugeſtif— 
teten Symphonie Concerte fand nun unter zahlreichſter Betheiligung eines 
ſehr gewählten Publikums am 21. November, Abends 7 Uhr, im 
Muſikſaale der Univerfität ſtatt, und war in jeder Hinſicht geeignet, 
empfinden zu laſſen, was wir unverſchuldet ſo lange Zeit haben ent⸗ 
behren müſſen. Neben der vierten Beethoven'ſchen Symphonie hörten 
wir zwei Ouverturen von Weber und Spohr, und außerdem trat Herr 
Grütz macher, erſter Celliſt des leipziger Gewandhauſes und Lehrer 
am dortigen Conſervatorium als Soloſpieler auf. — Den Anfang 
machte die Ouverture zu Euryanthe von Weber. Sie gehört nicht zu 
jener künſtleriſch, eigentlich allein berechtigten Art von Ouverturen, wie 
ſie Gluck, Mozart, Beethoven und auch Cherubini ſchrieben, ſie iſt 
nicht das, was jene in größter Vollendung ſind, Orcheſter⸗ Prologe, 
in denen der geſammte geiftige Inhalt des Stückes zu einem ge: 
drängten Bilde muſikaliſch zuſammengeſetzt wird, fie wird aber zum 
Concertvortrage wohl deswegen fo häufig ausgewählt, weil die Oper 


Orte. Der, Wand rer“ knüpft daran zugleich die jebr richtige Darl 
Nothwendigkeit einer 1 für Handwerkslehrlinge. be 5 
jecte ſind durchaus nicht angethan, eines das andere auszuſchließen, elmebr 


wurzeln beide auf gleichen Grundideen. Die Koſten einer Unterrichtsanſtalt 


f, für 1 un verhältnißmäßig unbedeutend und könnten ohne 


große Opfer für den Einzelnen durch die Handwerksmeiſter ſehr leicht aufge⸗ 
bracht werden. — Die Kaufleute beſitzen für das 3 Winterjemeiter ſchon ſeit läns 
gerer Zeit eine Einrichtung zur Belehrung und Fortbildung ihrer Lehrlinge, die 
gar erſprießliche Reſultate erzielt. Im Handwerksſtand ſcheint dagegen bis jetzt 
ein gewiſſer le geherrſcht zu haben, welcher, wie wir ſchon mehr⸗ 
fach in diefen Blättern zu bemerken Gelegenheit nahmen, bisher noch immer 
nicht einen fo wohlthätigen Zuſammenhang und anregenden Meinungsaustauſch, 
7 ſolchen Gewerbevereine bieten, hat entiteben laſſen können. Es ift dies um 
ſo auffallender, als Reichenbach keinen Mangel an einzelnen intelligenten und 
fachtüchtigen Handwerkern hat, die, wenn ſie ih darum bemühten, wobl im 
Stande wären, durch ihre Autorität das Entſtehen und den Beſtand eines ſolchen 
Vereines zu ermöglichen. 


d. Neiſſe, 20. November. [Aufführung von Mozart's Requiem. 
Wie in früheren Jahren, ſo feierte auch dieſes Jahr Herr Muſik⸗Direktor 
Stuckenſchmidt den Abend des Todten⸗ Sonntags durch Aufführung von 
Muſikſtacken, die dem Charakter des Tages entſprechen, Heute kam Sebaſtian 
Bach's: „Wenn ich einmal ſollte ſcheiden“ und Mozart's Requiem zur 
Aufführung. Die Sing⸗Akademie, der Männer⸗Geſang⸗Verein und der Inſtru⸗ 
mental⸗Verein waren bei der Aufführung thätig, die als eine durchweg m. 
gene allen Betheiligten, am meiſten aber dem Dirigenten, Ehre macht. Die 
Solopartien hatten Fräul. Herring (Sopran), Fräul. Clara Hennings 
(Alt), Herr Ludwig (Tenor) und Herr Welzel (Baß) übernommen, von denen 
Fräul. Clara Hennings und Hr. Ludwig zum erſtenmale als Soloſanger auf⸗ 
traten, während Fräul. Herring und Herr Welzel von früher her durch tüchtige 
Leiſtungen bekannt ſind. Wenn auch das ganze Konzert im Enſemble einen 
durchaus . Eindruck machte, ſo ſcheint uns doch vor Allem das 
Soloquartett im Benedictus großes Lob zu verdienen. Auch der Chor hat mit 
genauem Verſtändniß ſeine Partie vorgetragen, und insbeſondere war das 
„Requiem aeternam dona eis Domine, et lux perpetua luceat eis‘ von ers 
greifendſter Wirkung; das Piano in dem dona eis requiem sempiternam“ 

und die Creſcendi wurden mit einer Accurateſſ je ausgeführt, daß auch nicht das 
Mindeſte zu wünſchen übrig blieb. Hoffentlich werden wir in dieſem Jahre, 
da auch die Vokalmuſik ſo Bedeutendes leiſtet, wie ſeit Jahren wegen ungünftis 
55 Umſtände nicht möglich war, noch mehrfach Gelegenheit haben, die drei 
ereine in gleich tüchtiger Weiſe zuſammen wirken zu hören. 


E. Oppeln, 21. November. [Anlegung eines Hafens. — Oder⸗ 
Regulirung.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung lam — wie 
uns berichtet — eine intereſſante Frage zur Berathung. Es iſt ſeit längerer 
Zeit durch die hieſige königl. Regierung das Projekt aufgenommen, zur He⸗ 
bung der Oderſchifffahrt, bei Oppeln einen Hafen anzulegen. Die Ko⸗ 
ſten dieſer Anlage find auf 15,000 Thlr. veranſchlagt, und will der Herr Han⸗ 
delsminiſter die Ausführung durch fiscaliſche Mittel unterſtützen, ſobald die 
Commune Oppeln ſich durch Hergabe eines angemeſſenen Capitals bei dem Un⸗ 
ternehmen betheiligt. Der Magiſtrat hat ſich für eine Beiſteuer von 2000 50 
entſchieden, die Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt aber dieſem Beſchluſſe n 
beigetreten, bei dieſer Ablehnung haben ſich, wie wir hören, die 5 
ten von der Anſicht leiten laſſen, daß ein Hafen, bei dem jetzigen Stande der 
Oderſchifffahrt die gehofften induſtriellen Folgen nicht könne. Die 
Verſandung der Oder macht ſie nur bei Hochwaſſer fahrbar. Das trockne Jahr 
1858 hat beiſpielsweiſe die Beförderung von Frachten durch Schiffe nicht ein 
einzigesmal zugelaſſen. Günſtigere waſſerreiche Jabre beſchränken den Verkehr 
auf eine, zwei, böchſtens drei Fahrten. Die Verſammlung nahm, hierauf fu⸗ 
ßend, an, daß der Anlage eines Hafens die Schiffbarmachung der Oder voraus⸗ 
gehen müſſe, und daß — wenn letztere erfolge — ein Hafen ein Segen für die 
Induſtrie und die Stadt Oppeln werden müſſe. Dies ſind die uns angedeute⸗ 
ten Gründe, welche die Stadtverordneten bewogen haben, dem Beſchluſſe des 
Magiſtrats nicht beizutreten. 

Wir können nach unſerer Erfahrung dieſen Beſchluß nicht tadeln, um fo 
weniger, als die öffentlichen Blätter ſchon mehrfach die Regulirung des 
O derſtroms in Anregung gebracht, und auch hierzu ſchon Vorarbeiten und 
Veranſchlagungen vorgelegt worden ſind. — Die Regulirung des Oder⸗ 
ſtroms würde aber ein Segen für Schleſien und deſſen Induſtrie ſein, und 
den W Schleſiens, als Perle in der Krone Preußens zu einer Wahr⸗ 

eit machen 


Ratibor, 21. November.“) [Berichtigung.] Die natur: 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen aus dem Nachlaſſe des Oberlehrers 
Auguſt Kelch find nicht, wie in der Zeitung Nr. 543, vom 20. d. Mis. 
berichtet wird, veräußert worden; vielmehr hat bis letzt blos eine 
Verſteigerung des Mobiliar⸗Nachlaſſes des Erblaſſers ſtattge⸗ 
funden und ſollen die betreffenden reichhaltigen und vorzüglich konſer⸗ 
virten Sammlungen erſt am 15. k. Mis. zur Verſteigerung gelangen. 
Indeß ſollen nach dem Willen des Erblaſſers jene Sammlungen nur 
im Ganzen veräußert werden und es haben die bisher mit der 
naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlig und dem Herrn 
Profeſſor Schneider in Breslau gepflogenen Verhandlungen rück⸗ 
ſichtlich des Ankaufs des Herbariums, der Orthoptera, Diptera ꝛc. reſp. 
der Käferſammlung von 26,000 Species in fo weit ein beſtiedigendes 
Reſultat gehabt, als von genannten Kaufluſtigen zu ihrem eigenen fo 
wie zu der Erben Vortheil der Ankauf wahrſcheinlich erfolgen wird. 

(Fortſetzng in der Beilage.) 


* Wir danken herzlich und bitten um weitere Zuſendungen. 
Die Redaktion. 


des abgeſchmackten Librettos wegen ſelten auf dem Theater⸗Repertoir 
figurirt — etwas Aehnliches gilt von der Ouverture zum Spohr'ſchen 
Fauſt. Die Weber'ſchen Ouverturen insgeſammt haben leider gewoͤhn⸗ 
lich das Schicksal, als Paradepferde orcheſtraler Virtuoſität durch Ueber 
nehmen der Tempis todtgehetzt zu werden. Sie verlieren dabei unend⸗ 
lich an muſikaliſchem Werth, und es gereicht dem Dirigenten zu beſon⸗ 
derer Ehre, wenn er bei Vorführung dieſer Werke richtiges Maß zu 
halten weiß. Daß Herr Carl Reinecke, deſſen Hand beſonders glücklich 
in der Beſtimmung der Tempi iſt, dieſer Verlockung widerſtanden hat, 
verſteht ſich bei feinem durchweg künſtleriſchen Sinn von ſelbſt — die 
Ouverture ging klar, ſchwungvoll und doch an keiner Stelle überhaſtet, 
ſo recht in dem Sinne Weber'ſcher Romantik. Auch das Spohr'ſche 
Werk war gut einſtudirt. Zwiſchen dieſen beiden Ouverturen ſpielte 
Herr Grützmacher das Cillo-Concert (A-moll) von Molique, ein 
Werk, das als Compoſition nicht allzuviel taugt; — der erſte Satz iſt 
der relativ beſte, und beſonders die Cadenz deſſelben originell und ge⸗ 
ſchmackooll erfunden; der zweite für ein Lied ohne Worte viel zu lang, 
der dritte ganz ohne Werth, trotzdem Herr Grüuͤtzmacher das zweite 
Motiv ganz herausgeworfen und viele Aenderungen vorgenommen hatte, 
die dieſem Satze nur zum Vortheile gereichen konnten. Daß Herr Grütz⸗ 
macher ein Celliſt erſten Ranges, iſt allgemein bekannt. Sein Ton iſt 
ſchöͤn und klingend, voll und markig; fein Adagio zart, ruhig und 
ſeelenvoll, Sinn und Herz ſchmeichelnd; fein Allegro ausgeſtattet mit 
aller friſchen Keckheit, die bei Celliſten immer ſeltener wird, dabei aber 
ohne Uebertreibung und ſtets rein in durchſichtigſter Klarheit. Alle 
dieſe vorzüglichen Eigenſchaften fußen auf einer Technik, die den Vir⸗ 
tuofen nie und nirgends im Stiche läßt, und die er auch in ſeiner eige⸗ 
nen Gompofition, einem Tummelplatz raſfinirteſter Schwierigkeiten, glän⸗ 
zend bewähren konnte. — Den Schluß des Concerts machte die B-dur- 
Symphonie von Beethoven, welche mit Recht für die ſchönſte gilt, weil 
fie ſich durchweg in einer unbeſtimmten Lyrik bewegt, die jeder Defis. 
nition ſpottet. Sie iſt abſolute Muſik ohne Zuthat irgend welcher Re⸗ 
flerion und in dieſer Hinſicht die vollendetſte ſomphoniſche Schöpfung 
überhaupt. Das Orcheſter ſpielte vortrefflich und an vielen Stellen 
ſogar mit großer Feinheit; — die Anerkennung dafür gebührt vor Allem 
dem Dirigenten, der fo ſorgfältig herumgefeilt und mit verhältnißmäßlg 
kleinen Mitteln in kurzer Zeit ein fo ſchoͤnes Reſultat erzielt hat. 9. 
Mit einer Beilage. 


am 


Beilage zu Nr. 547 der Breslauer Zeitung. mr > 


Mittwoch den 23, November 1859, 


— —— ——— — — — —— anne nase 


(Fortſetzung.) { 
Es käme demnach zu der am 15. k. Mts. anberaumten Auktion 
nur die reichhaltige Mineralienſammlung zur Verſteigerung, da die 
Conchilienſammlung von der hieſigen Gewerbeſchule acquirirt wird. 


Nachrichten aus dem Großberzogtham Poſen. 


Z. Z. Inowraclaw, 20. November. [Eiſenbahnangelegenheit. — 
Tages⸗Chronik.] Wir haben bereits im März d. J., als der Bau einer 
Eiſenbahn von Bromberg über Thorn zur Landesgrenze an der Tagesordnung 
war, auf die Rentabilität einer Eiſenbahnlinie von Poſen über Gneſen, 
Mogilno, Inowraclaw nach Bromberg aufmerkjam gemacht. (Siehe 
Nr. 121 d. Z.). Dieſe Angelegenheit hat nun fur unſern Kreis eine weit gün⸗ 
ſtigere Wendung genommen, als man erwarten konnte, weil neue Unternehmer 
auch einen neuen Plan wählen können. Der Bau iſt vorläufig ſiſtirt, reſp. 
die Geſellſchaft ihrer Verpflichtungen entbunden. Es ſteht zu erwarten, daß der 
Staat dieſe Angelegenheit in die Hände nehmen wird, da dieſer die Geldmittel 
leichter, als irgend welche Geſellſchaft, erſchwingen kann; und wir halten es für 
unſere Pflicht, ſowohl die Terrain⸗ als auch anderen Verhältniſſe der beiden 
möglichen Linien zwiſchen Poſen, Gneſen und Bromberg, reſp. Thorn genauer 
ins Auge zu faſſen. Die erſte von (Poſen) Gneſen über Gonzawa, Schubin 
ꝛc. nach Bromberg (etwa 1 Meilen), und von da nach Thorn (7 Meilen, 
zuſammen 18 Meilen). Dieſe Linie durchſchneidet in ihrer erſten Hälfte die reichen Flu⸗ 
ren des Kreiſes G., wird in G. ſelbſt, dem ehenſo geſegneten Kreiſe Wreſchen, bis auf 
den halben Weg zur ſchiffbaren Warthe bei Neuſtadt leicht zugänglich, und 
wäre alſo volljtändig gerechtfertigt. Verfolgen wir aber die Linie von Gneſen 
nach Gonzawa, dann das Gonzawo⸗Thal entlang bei Znin, Schubin ꝛc. bis 
Bromderg, ſo begegnen wir theils Waldungen, theils Boden ſehr leichter und 
mittlerer Klaſſe. Betrachten wir Gonzawa, Znin und Schubin als die für 
Bahnhöfe geeigneten Orte, jo finden wir keinerlei Vorbereitungen für eine kräf⸗ 
tige Entwickelung der Verkehrsſtraßen daſelbſt, noch liegen die Mittel vor, den 
Verkehr an ſich zu ziehen. Gonzawa ſteht unter dem abſoluten Einfluſſe von 
Gneſen und Natel, wie Znin und Schubin die Lebensadern in Natel und 
Bromberg vereinigen. Die Aufgabe für Eiſenbahnanlagen geht aber dahin: 
ſowohl entfernte Punkte mit einander zu verbinden, als auch bodenreiche größere 
Gebiete zugänglich zu machen, was auf der zweiten Linie Poſen, Gneſen, Mo⸗ 
gilno, Inowraclaw, Bromberg reſp. Thorn unbedingt eher erreicht werden kann. 
Dieſe Yınie würde etwa von Gneſen nach Inowraclaw 8, von Inowraclaw 
nach Bromberg 5½ und von * nach Thorn 4%, zuſammen alſo 
auch nur 18 Meilen betragen. Was auf der erſten Linie in Hinſicht der Be⸗ 
völkerung und Bodenbeſchaffenheit zwiſchen den beiden Punkten Gneſen und 
Bromberg geſagt wurde, das gilt hauptſächlich auch von den direkten Verbin⸗ 
dungspunkten Bromberg ⸗Thorn, einer Strecke von 7 Meilen durch ode und 
wüste Waldungen; während der zweiten Linie, namentlich Inowraclaw⸗Brom⸗ 
berg und Inowraclaw⸗Thorn, eine ausgezeichnet fruchtbare Gegend, eine reich: 
ballige Umgebung, ein bedeutend geſteigerter Verkehr und nicht geringe Ter⸗ 
raimvortheile zu Gute fämen. Ein prüſender Blick auf die Karte und die immer 
mehr und mehr im Wachſen begriffenen Städte Trzemeszno, Mogilno und 
Inowraclaw weiſen dies vollſtändig nach. Am berediſten für die hieſ. Verkehrs 
verhältnifje ſpricht der Umſtand, daß den hieſ. Ort bereits 6 Chauſſeen durchkreuzen, 
während der Bau zweier andern neuerdings projektirt iſt, und daß wir mii 
Bromberg in Zmal, mit Thorn in 2mal läglicker Poſtverbindung ſtehen. Daß 
der Kreis Inowraclaw, falls die zweite Linie gewählt würde, ein Terrain im 
Werthe von 100,000 Thlr. gratis herzugeben erbötig iſt, haben wir bereits er: 
wähnt. Es wird aber für die direkte Verbindung zwiſchen Bromberg und 
Inowraclaw, mithin in Bezug auf Thorn noch ein weſentliches Moment gel⸗ 
tend gemacht: Der preußiſche Landestheil rechts der Weichſel, heißt es in einer 
beglichen Denkſchrift, iſt, gleich der Provinz Poſen, bisher im todten Winkel 
liegen geblieben und muß ſeine Kräfte in Leiſtungen konſumiren, die mit dem 
rieſigen Fortſchritte der Kultur bald das Uebergewicht erlangen und den herr: 
lichen Landestheil zu Grunde richten werden, wenn nicht auch dieſer Landes⸗ 
ſtrich mehr parallel der Landesgrenze durch eine Bahn den neuen Lebensnerv 
erhalten werde. Für dieſe erſcheint Thorn der allein geeignete Uebergangspunkt 
über die Weichſel zu ſein, und iſt dem ſo, dann findet dieſe Bahn in Inowra⸗ 
claw ihren wihtigfien Knotenpunkt für Weiten, Süden und Oſten. — Nachdem 
die Hauptentwäſſerungs⸗Anlagen für die Genoſſenſchaft zur Melioration der Län: 
derelen am Goploſee, im Bacharzebruch und im Montwey⸗Thale zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht ſind, iſt, nach einer Verfügung der königlichen egierung zu 
Blomberg, die Bau⸗Kommiſſion aufgelöſt und die Functionen des Sozietäts⸗ 
Directors ſind auf den hieſigen Landrath v. Heyne übergegangen. — Wie wir 
aus guter Quelle erfahren, wird unſere Nachbarſtadt Sirzelno von Neujahr 


ab eine permanente Gerichtskommiſſion erhalten; jedoch iſt noch nicht beftimmt, 
welche von unſern Richtern dazu deſignirt werden. 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 21. Novbr. [Schwurgericht.] Unter Vorſitz des Hrn. 
Stadigerichts⸗Direktor Pratſch begann heute die achte und letzte diesjährige 
Schwurgerichtsſeſſion. Als Beiſitzer fungirten die Herren Stagtgerichtsräthe 
ritſch, Wendt, Gärtner und Doberſch. Zu Geſchworenen wurden aus⸗ 
geloſt die Herren Zapari, Schaubert, Koſchny, Rudel, Timme, Lau: 
terbach, Püſchel, Lebrandke, Edlich, Menzel, Pätzold und Labitzty. 
Das öffentliche Miniſterium vertrat Hr. Staatsanwalt Ring, und als Ver⸗ 
1heidiger waren anweſend Hr. Ref. Hellig und Hr. Juſtiz⸗Rath Plathner. 
Auf der Anklagebank ſtand zuvörderſt: Ä 
Der Tagearbeiter Joſ. Kurzbach aus Brieſche, 39 Jahr alt, katholiſch, 
wegen Diebſtahls bereits mehrfach beſtraſt. Derſelbe befand ſich neuerdings, 
um eine neunmonatliche Gefängnißſtrafe zu verbüßen, zu Militſch in Haft. 
Am 3. Auguſt d. J. fand er, während er mit auswärtigen Arbeiten beſchäftigt 
war, Gelegenheit, zu entſpringen. Aber ſchon an dieſem Tage verübte er einen 
einfachen und zwei Tage darauf einen ſchweren Diebstahl. Den erſteren be; 
ging er an dem 7Yjährigen Hoſpitaliten Liche, der an jenem Tage von Sulau 
aus in den lönigl. Forſt nach Beeren gehen, wollte. Seine langgeſchäſteten 
Stiefel hatte er über die Schulter hängen, Auf dem Wege en ſich der 
Angeklagte zu ihm unter dem Vorwande, daß er ihm im Walde einen Ort 
mit vielen Beeren zeigen würde. Plötzlich eniriß K. dem L., ohne gegen deſſen 
Perſon Drohungen oder Gewalt anzuwenden, die Stiefeln nebſt einem Töpfchen 
und entſprang damit ins Gehege. Noch am ia Tage pertauſte K. die 
geraubten Stiefeln an den Tagearbeiter Kleindienſt zu Protſch. Am 5. Au⸗ 
uſt, alſo 2 Tage nach feiner Entweichung aus der Straſhaft, ſtahl er dem 
Hauler Rungſtock zu Tarnaſt aus deſſen verſchloſſenem Wohngebäude meb⸗ 
rere Kleidungsſtücke und 8 Sgr. 8 Pf. baares Geld, mittelſt Einſteigens durch 
eine zum Eingange nicht beſtimmte Oeffnung zwiſchen dem Schobendach und 
der Hauswand. Nicht weit batte er ſich jedoch vom Orte der That entfernt, 
als er aufgegriſſen und der Polizeibehörde zugeführt wurde. Kurzbach wurde 
durch den Spruch der Geſchworenen beider Diebnähle für ſchuldig erachtet und 
Be vom Gerichtshof zu 7 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht ver: 
uriheilt. a ; 
& wernädft erſchlen auf der Anklagebank der Tagearbeiter Carl Fleiſcher 
aus Seren. Derſelbe ward jedoch von der Anklage des ſchweren Diebſtals frei⸗ 
eſprochen. 
* Salesch wurde vorgeführt der Bauergutsbeſitzer Chriſtian Freyer aus 
Pontwitz, 40 Jahre alt, evang. Glaubens. Die gegen ihn erhobene Anklage 
wegen wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde enthielt im Weſentlichen 
olgendes: In der Prozeßſache der Erben des Carl Freyer in Pontwitz, d. h. 
einer Wittwe Suſanna Freyer und feiner 4 minorennen, durch den Freiſtel⸗ 
lenbeſitzer Viol bevormundeten, Kinder, wider den Bauergutebeſitzer Chriſtian 
5 ift letzterer verurtheilt worden, 45 Thlr. und reſp. 15 Thlr. zur Freper⸗ 
chen Nachlaßmaſſe zu zahlen. Auf Verfügung des Kreisgerichts Oels wurde 
ihm untem 6. Jonuar v. J. wegen eines noch zu zahlenden Reſtbetrages von 
18 Tolr. 28 Sgr. eine Kuh im Werhe von 22 Thlr. abgepfändet und unterm 
16. Januar deren Verkauf angeordnet. Am 30. Jan. überreichte Freyer auf 
dem Kreis⸗Gericht Oels dem Wochendepulirten eine von dem Gerichtsſchreiber 
Spenner in Pontwitz aufgenommene, von dem Vormunde Viol und der 
Witte Suſanne $reyer unterſchriebene Verhandlung, in welcher dieſelben in 
die Freigebung der Kuh willigten, und ließ von dem Wochendepulrten den 
Antrag auf da rene der Kuh zu Protokoll nehmen. Nach dem die Erklärung 
des Vormundes Viol demnächſt auch die obervormundſchaftliche Genehmigung 
erhalten hatte, wurde in den Prozeßakten die Aufhebung des Verkaufs verfügt. 
Im Dezbr. v. J. zeigte nun aber die Wittwe Freyer an, daß ihr Name unter 
der vom Gerichlsſchteiber Spenner aufgenommenen Verhandlung geſälſcht ſei. 
Eme genauere Betrachtung derſelben und Vergleichung mit anderen Unterſchrif⸗ 
ten der Wittwe Freyer zeigte, daß zwar deren Schriftzüge vollkommen gut nach⸗ 
geahmt waren, daß aber das Papier an der Stelle, an welcher ſich die falſche 
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Unterſchrift befand, radirt war. Freyer hatte nun auch zugeſtanden, daß die 
Unterſchrift der Wittwe Freyer nicht von ihr herrühre, ſondern wider deren 
Wiſſen und Willen fälſchlich angefertigt worden; er behauptet aber, daß dieſe 
Jälſchung nicht von ihm, ſondern von einem Dritten unternommen worden ſei. 
Durch den Spruch der Geſchwornen unter Annabme mildernder Umſtände für 
ſchuldig erklärt, wurde Freyer zu 3 Monaten Gefängniß und einer Geldbuße 
von 5 Thlrn. event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Das 42. Stück der Geſetz⸗»Sammlung enthält unter f 
Nr. 5139 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des Kreiſes Büren im Regierungs⸗Bezirk Minden 
im Betrage von 100,000 Tblr. Vom 23. September 1859; unter 
„ 5140 das Statut für den Bröſa⸗Röſa⸗Poucher Deichverband. Vom 7. Ok⸗ 
tober 1859; unter ö 
„ 5141 das Statut für den Döbern⸗Niemegk⸗Bitterfelder Deichverband. Vom 
7. Oltober 1859, und unter 
„ 5142 den allerhöchſten Erlaß vom 10. Oktober 1859, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Gemeinde⸗Chauſſee durch das Eiſern⸗Thal im Kreiſe Siegen von 
der Staatsstraße bei Eiſerfeld über Eiſern, Rinsdorf und Wilnsdorf 
zum Anſchluß an die Siegen⸗Dillenburger Staatsſtraße. 
Das 43. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 5143 das Patent, betreffend einen aus Anlaß der hundertjährigen Geburts⸗ 
tagsfeier Schillers ausgeſetzten, von drei zu drei Jahren zu ertheilen⸗ 
den Preis von Ein Tauſend Thalern Gold nebſt einer goldenen Denk⸗ 
münze für das beſte Werk der deutlichen dramatiſchen Dichtkunſt. 
Vom 9. November 1859; unter 
Nr. 5144 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreisobligationen des ſchlochauer Kreiſes im Betrage von 59,000 Thlr. 
Vom 10. Oktober 1859; unter 
Nr. 5145 die Bekanntmachung, betreffend die Erhöhung des Grundkapitals der 
Bergbaugeſellſchaſt „Holland“ zu Wattenſcheid um 350,000 Thaler 
und die Beſtätigung des Nachtrages zu dem Geſellſchaftsſtatut vom 
14. Januar 1856. Vom 20. Oktober 1859 und unter 
Nr. 5146 den allerhöchſten Erlaß vom 2. November 1859, betreffend die Ueber: 
tragung der Befugniß zur ausnahmsweiſen Ertheilung der miniſteriel⸗ 
er. rt zu öffentlichen Verlooſungen auf das Miniſterium 
es Innern. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Preiſe der vier Haupt⸗Getreide⸗Arten und der Kartoffeln) 
in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten Markt⸗Städten im Monat 
Oktober 1859, nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silbergro⸗ 
ſchen und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln 

1) Breslau 50% % 36% 24% 13% 
2) Grünberg 63 70 47% 45 29% 18% 
3) Glogau 62 7 427% 41% 26½% 12% 
A) Liegniz 58 Is 50%. 37% 2% 169%, 
5) Porli 71% 33% 40 29½% 14% 
6) Hirſchber g 80%: 58 41½ 31% 20 

7) Schweidnit zzz 66% 48% 36 25 . 20 

8) Frankenſtein 67% 51 34 8 16 
D 62% 1% n, 28% 12% 
1 Rei 1 een fehlt En 55 75 — 

ben 59%, 3 36¼½ 20%, 12 

12) Leobſchu zzz 875 40% 42% 20 11%, 
13) Ratibor 60% 43% 36 21% 97% 
Durchſchnitts⸗Preiſe 
der 13 preußiſchen Städte. 6.) 1 e 
= 8 pojenihen Städte... 65 / 46%1 39/8 24 72 2 

= 5 brandenburg. Städte. 72% 51% 41% 27% 16 ½8 
„5 pommerſchen Städte. 72%, 7 40% 28% 14 ½ 
« 12 ſchleſiſchen Städte... 97 5 38% 25 % 14%, 
„8 ſächſiſchen Städte... 70% 57% 45 vn 28% 171 
« 13 weſifäliſchen Städte 81 69% 53% 30% 25 

» 15 rheiniſchen Städte. 81 62% 48% 31 /¼ 25 


Liverpool, 18. November. Die amerikaniſchen Berichte per „Europa“ 
melden endlich einen lilling froſt am 29/30. Oktober. Dies war aber zu kurz 
von der Abfahrt des Steamers, als daß über die Wirkungen ſchon viel hätte 
verlauten können. Wright ſagt, es ſei nun mit dem Wachsthum der Baum⸗ 
wolle zu Ende, meinend 4 Mill. B. lönne nur als Maximum des Ernte⸗Ertrags 
angeſchaut werden. Hier blieb die Nachricht ohne Effekt. Man fiebt, daß es 
drüben an den Märkten lebhaft hergeht, daß viel für England gekauft wird, 
es alſo an Waare nicht gebrechen wird, und bleibt deshalb verkaufluſtig. Wäh⸗ 
rend 3 Tagen hatten wir ſo ſtarken Nebel, daß das Kaufen der Baumwolle 
große Schwierigkeit hatte. Die Artikel der „Times“, welche auf Frankreichs 
Stellung gegen England als eine drohende hinweiſen, erfaſſen die Gemüther. 

Inzwiſchen bleibt der mancheſterer Markt belebt, und Spinner konnten 
wieder eine Avance von % d auf Garne durchſetzen, trotz des Mißfallens, 
welches die Käufer daran hatten. , a 

An unſerm Markte erhielt ſich eine regelmäßige Frage, Animo fehlt aber. 
Wäre nicht der auch noch anhaltende Oſtwind in dieſer Woche vorherrſchend 
geweſen, jo würden wir wohl eine Baiſſe zu berichten haben. So bleibt es 
aber dabei, daß der Markt für gute amerik. Sorten, middling und beſſere, etwas 
unregelmäßig iſt, was natürlich dem Käufer zu Gute kommt. Wir würden in 
neuer Waare Orleans middling & 7% d, good middling à 74 d, middling 
fair 7% d, jetzt wohl anzuſchaffen vermögen ; middling fair Georgia, auf 7% d 
gehalten, ift auf Lieferung zu 7%, d abgegeben. Ueberhaupt iſt manches auf 
ieferung an Spinner verkauft worden. Ganz geringe Baumwolle, wovon im: 
mer etwas abgeht, wird dadurch allmählig theurer. 

„In Surate kauften die Spinner am Sonnabend tüchtig, und nahmen das 
Meifte der angebotenen Dollerah fort. Deshalb hielt man ſeit Montag damit 
etwas feſter, allein heute fann man wieder wie vor 8 a er kauſen. Die letz⸗ 
ten Tage brachten manche neue Partien an den Markt, in Mittelwaare von 
Omra und Dollerah à 5 d. : ? 

In braſilianiſcher und egyptiſcher Baumwolle ift nur wenig zu den Preis 
ſen der vorigen Woche umgegangen. 


— — — nn 

Berlin, 19. Nov. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle von J. Mamrotd.] Gleich der vorhergegangenen trug auch dieſe Woche 
den Stempel großer Geſchäftsſtille im Metallgeſchäft, die Konſumenten haben 
noch alte Vorräthe, die fie erſt gern verarbeiten mochten, ehe fie zu neuen Ein⸗ 
käufen ſchreiten, es find daher fait nur die Handeltreibenden als Einkäufer am 
Martte und dieſe kaufen auch nur fo viel, als ſich ihnen eben Gelegendeit bie: 
tet, gleich zu verſildern. — Roheiſen wenig gefragt und wenig angeboten, 
das Geſchäft iſt deshalb ſtill bei unveränderten Preiſen. Disponible Waare 
findet bei Kleinigkeiten Nehmer, bezahlt wurde ab Lager für Schottiſches 1% Thl., 
Ingliſches und untergedrpnete Marken %—% Thlr. pro Ctr. billiger käuflich. 
8 8 Holstohlen ab Oppeln 1% Thlr. — Koksroheiſen ab Gleiwitz 
35—38 Sgr. pro Ctr. notirt, — Stabeiſen ohne jede erhebliche Preisände: 
rung. Nolirungen: Grundpreis im Detail Engl. und Schleſ. gewalzt 4% Thl., 
ſeinere Sorten 4% Thlr., Staffordſbire 5—5½ Thlr., geſchmiedet 54 — 54 
Thlr. pro Cr. — Alte Eiſenbahnſchien en werden auf 2— 1, Thlr. ge 
halten, es giebt dazu aber keineswegs wilfährige Käufer. — Blei ftill, 7— 
7% Thlr. im Detail bezahlt. — anca⸗Zinn. Der Verkehr iſt gering, er⸗ 
hebliche Unternehmungen kommen nur ſehr vereinzelt vor, und bei der Lage des 
ſtillen Geſchäfts ift eine dauernde Preisſteigerung für dieſen Artikel kaum zu 
erwarten, große Poſten find zu 46—47 Thlr. käuflich pro Caſſa, im Detail 48 
bis 49 Thlr.; in Holland ging Einiges zu 79 Fl. um, zu 80 Fl. ſind Abgeber 
am Markte. — Zink bleibt fürs Ausland begehrt und wurde in London mit 
21 L. bezahlt, große Poſten wurden für hamburger Rechnung in Breslau ge⸗ 
kauft, man zahlte dort, gewöhnliche Marken 5 Thlr. 24 Sgr. bis 27 Sgr. W. 
H. 5 Thlr. 28 Sgr. bis 6 Thlr. pro Er. und iſt dazu noch viel Kaufluſt, wäh⸗ 
rend Abgeber jezt auf 6 Thaler gewöhnliche Marten, WII. auf 6% Thlr. hal: 
ten, in loco wurde 6% und 7 Thlr. für leine Poſten bezahlt. — Kupfer be: 
hauptet. Der Mangel an effekver Waare läßt nur beſchränkte Umſäße zu; 
Notirungen: Paſchkoff 41— 4. Tolr., Ruſſiſches 38—39 Tolr., Engl. 37 Thlr. 
Schwebiſches 36 Thlr., Amerikaniſches und Auſtraliſches 3738 Thlr., größere 
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Poſten billiger käuflich. — Der Handel in Kohlen bietet noch immer nicht Ge: haben 


legenheit, von einer Beſſerung des Marktes berichten zu können, vielmehr iſt 
die ſeitherige Geſchäftsloſigkeit einem beinahe gänzlichen Stillſtande gewichen, jo 
daß ſich die Umſätze nur auf den allernöthigſten Courſen im Detailhandel 


beſchränken zu unveränderten Preiſen. Die Schwierigkeiten des Waſſertrans⸗ 
portes, in Verbindung mit dem Herannahen des Winters ſteigern die Trans⸗ 
an erheblich, ſo daß direkte Beziehungen theurer kommen, als Ankäufe 
a atze. 


$ Breslau, 22. Novbr. [Börſe.] Die Börfe war geiääjtslos und die 
Courſe der österreich. Papiere erfuhren gegen geſtern einen kleinen Rückgang, 
National-Anleihe 61% bezahlt, Credit 80 Brief, wiener Währung 79% bezahlt. 
Von Eijenbahnattien ging Etwas in Oppeln⸗Tarnowitzer à 30% um, Fonds 
dei geringem Umſatz unverändert. 

59 Breslau, 22. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. November 
40% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 407 —40 % Thlr. bezablt, 
Dezember⸗Januar 40 —40½ Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 2 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März 40% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Ma 
40% —41—41½ Thlr. bezablt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl feier; loco Waare und Kündigungsſcheine 10% Thlr. bezahlt, 
10% Thlr. Br. und Gld., pr. November 10% Thlr. bezahlt und Br., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 10% Thlr. bezablt, 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., 10% Tolr. 
ON, * April Mai 11 Thlr. Br., 104 Tir. Old, Mais 

uni — —, Juni⸗Juli — —. 

Kartoffel Spiritus feiter; loco Waare 9%, Thlr. bezablt, 9 Thlr Gld., 
pr. November 9% Thlr. Gld., 9% bezahlt, November⸗Dezemder 9½ Tolr. bes 
zablt, Dezember⸗Januar 9% Thlr. bezahlt, Januar: zebruar 9% Tolr. dezahlt, 
5 685 . — —, ril⸗Mai 94 Thlr. Gld., Mai⸗ 
Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Zink loco Bahnhof 5 Thlr. 27% Sgr. und 5 Thlr. 28 Sgr. bezahlt. 

Breslau, 22. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Sowobl Zufuhren als Angebote von Bodenlägern waren am heutigen Markte 
in allen Getreidearten ſchwach, die Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und 
die Preiſe unverändert gegen geſtern; Weizen von gelber Farbe und gute Sorten 
Gerſte waren am begehrteſten. 


Weißer Weizen 68 —72—75—77 Sgr. 
dal. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Ne hen .. a 2 nn 7 5 
9 mit Bruch 43—46-50—52 „ f nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 5 8 
o 49—52—54—56 „ und 
o 36—40—44—47 
ge Du aha 23—25—27—28 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
eee . 45—48—50—52 „ 
R 40—45—48—50 „ 
Delfaaten behauptet. — Winterraps 82—85—87—89 Sgr., Winter: 
rübſen 74—77—80—82 Sgr., Sommerrübſen 65—70—72—75 Sgr. nach 


Qualität und Trockenheit. 

Rüb öl etwas angenehmer; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. November 10% Thlr. 
Jure hear 10% Tine t deb wer Mien 10% Al. Gb. 101% Dir Ber 
anuar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Gld., r. Br. 
N 11 Xblr. Br., 10%, Tölr. Gb, = x 
Spiritus feſter, loco 94, Thlr. en detail 

Kleeſaaten beider Farben fanden nur in feinen und bochfeinen Sorten zu 
beſtehenden Preiſen einige Beachtung, mitile und geringe Sorten faſt untäuflic. 
Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rotbe Saat 12—12½—13—13 7 Thlr. | nach Qualität, 
Neue weiße Saat 20—22—24—25 Thlr. 


Waſſerſtand. - 
Breslau, 22. Novbr, . 14 F. 4 8. Unterpegel: 1 F. 9 8. 
gang. 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 22. Nov. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen a 
nen Verſammlung hielt Herr Branddirektor Weſtphalen den angezeigten Vor⸗ 
trag: „Ueber Löſchmittel“. Als die wichtigſten Eigenſchaften und Wirkun⸗ 
gen probater Löſchmittel erklärte er vornweg: 1) ſofortige Abkühlung der 
brennenden Körper; 2) Abhaltung des Sauerſtoſſs von der ganzen Oden flache 
deſſelben; 3) Verhinderung des Wieder anbrennens; 4) leichte Anwendbarkeit 
auf moͤglichſt große Entfernungen; endlich 5) eigene Unverbrennbarkeit oder 
Verkohlung ohne Flamme. odann fuhr der Redner folgendermaßen ſort: 
Nach ihrer Zuſamwenſetzung theilt man die Löſchmittel in flüfjige, ſeſie und gas ⸗ 
förmige ein. Am meiſten werden die flüſſigen Mittel, und unter dieſen wieder 
das Waſſer am häufigſten benützt. Dies iſt in der Regel beim Brennen feiter 
Körper durch Spritzen mit Pumpen und engen Ausgüſſen am beſten angebracht. 
Zur Waſſererſparniß muß man darauf achten, daß nie in die Flamme, 
ſondern ſtets auf den brennenden Körper ſelbſt geſpritzt werde, 
wozu eben eine beſondere Ausbildung und praktiſche Erfahrungen nöthig find. 
Am wirkſamſten wird das Feuer in gleicher Höhe von unten, oder von 
den äußeren Endpunkten nach dem Mittelpunkte zu angegriffen, weil durch das 
naturgemäße Aufwärtsſteigen der Hitze ein Wiederanbrennen der gelöschten 
Theile verhütet wird. In der rationellen Anwendung des Waſſers, das er 
ebenſo billig und leicht erreichbar wie zweckmäßig erweiſt, beſteht der Vorzug 
ſyſtematiſch eingeübter Loͤſchmannſchaften. Alle Beimiſchungen find mehr oder 
weniger mit Schwierigkeiten und Uebelſtänden verbunden, theils durch ſchaͤdliche 
Einwirkung auf die Maſchinen, welche fie verſchlammen oder verſtopfen, thei 
durch zerſtörenden Einfluß, abgeſeben von der Koftipieligfeit an ſich und der 
Umſtändlichkeit des Transports. Schwefelſäure, Ammoniak ꝛc. zerſetzen ſich in 
feuerlöſchende Luftarten, Zinkchlorid, kohlenſaures Kali, Alaun, Kochſalz wirken 
entweder inkruſtirend oder feuerlöſchend, ebenſo Lehm und Aſche, Dünger, Chlor 
und Eiſenfeile, wobei man den Durchzug der Luft zu verhindern, aber auch für 
mögliche Ventilation zur Verhütung von Exploſionen zu ſorgen hat. In Peters⸗ 
burg werden große Segeltücher mit Waſſer benetzt und mittelſt derſelben die 
an die Feuerſtätte angrenzenden Häuſer geſchützt. Als Präſervativ dient die 
Beſtreichung mit Waſſerglas, phosphorſaurem Ammoniak, und ein in Berlin et 
fundenes Mittel ſoll fi dei den Garderoben der Schauſpieler vortrefflich bes 
währt haben. Gasförmige Löſchmittel können vermöge ihrer Expanſivkraft nur 
in geſchloſſenen Räumen wirken, und zwar dürfen ſich daſelbſt keine Menſchen 
aufhalten, auch dämpfen jene blos das Feuer, zu deſſen — *. Bewaͤlti⸗ 
gung das Waſſer immer unentbehrlich bleibt. Sehr zweckmäßig verwendet man 
in Fabriken die aus den Keſſeln berausgelaſſenen Waſſerdämpfe gegen Brände, 
welche ebenfalls erſt das Waſſer total bricht. Unter den künſtlichen Loſchmitteln 
machte der ſogenannte engliſche „Feuervertilger“ ſ. Z. großes Aufſehen; doch 
ſcheinen die günſtigen Berichte über ſeine Erfolge übertrieben geweſen, da vor 
einigen Jahren die Fabrik, worin dieſes Mittel maſſenweis bereitet wurde, bis 
auf den Grund niederbrannte, und die Frau des Dirigenten rettungslos in den 
Flammen umkam. Beſſer empfehlen ſich die neuerdings erfundenen „Bucher⸗ 
ſchen Löſchdoſen“, die vom Vortragenden näher beſchrieben und deren Beſtand⸗ 
theile an einem vorgelegten Exemplare erläutert wurden. Doch hält er ſie, wie 
alle künſtlichen Mittel, nur als Surrogate für ſolche Fälle nützlich, wo das 
Waſſer rar oder gar nicht anwendbar iſt. Anknüpfend an das Geſagte erwähnte 
Hr. 5 e noch der Anwendung geſpannter Gaſe zur Unterdrücung 
von Grubenbränden. 

Von Hrn. Gutsbeſitzer | bei Gottesberg waren Proben einer neuen 
Coaksart eingeſandt. Dieſelbe ſoll vorzüglich ohne Zurüdlafiung von Schlacke 
brennen, und bedeutende Vorzüge gegen ähnliche Produkte baben, was insbe⸗ 
ſondere Hr. Bergrath Dr. Thile beſtätigte. 

In Bezug auf den Ausflug nach Liegnitz, woran ſich etwa 9—10 Mits 
glieder des Gewerbe⸗Vereins betheiligten, demerkte der Sekretär Hr. Dr. Fied⸗ 
ler, daß gegen das über denjelben veröffentlichte Referat chiedene Rella⸗ 
mationen eingegangen find. Es ſebe ſich daber der Vorſtand veranlaßt, jenes 
Referat ausdrücklich als nicht officiell zu bezeichnen. Zugleich füge er hinzu, 
daß die Aufnahme in Liegnitz eine durchaus befriedigende und del Hrn. von 
Minutoli eine liebenswürdige war, wodurch die Betheiligten ſich zu lebhaftem 
Danke verpflichtet fühlten. N 

Schließlich gab der Vorſitzende Hr. Stadtbaurath v. Roux einen gedräng⸗ 
ten Auszug aus der über die Oderregulirung erſchienenen Horſt ſchen San, 
welche der Vereinsbibliothek einverleibt ist. a 


Breslau, 22. Novbr. Profeſſor Pb. Langenbuchs höͤchſt inſtrul⸗ 
tive öffentliche Vorträge zu feinem ganz ausgezeichneten Gas⸗Mikrofkop 
die Aufmerkſamkeit auf die Wunderwelt des Kleinen gelenkt, welche in 
dem hieſigen Univerſuäts⸗Profeſſor Hrn. Dr. Ferdinand Cohn längſt vor 
Allen einen eben jo gelehrten als geihmadvollen Interpretenten gefunden. — 
Wer ſich als Autodidakt ein zuſammengeſetztes Mitroſtop ſelbſt bauen will, det 


— 


. 


welches mehr als 400 


krankheiten. Nachdem er die Beſcha 


triebsperiode des Vorjahres. 


welches im öftlihen Stadttheile ausbrach und in kurzer Zeit 17 Wohn: 
baͤuſer und viele Nebengebäude verzehrte. 
Zu Scharzfeld bei Herzberg im Harze iſt das Dichterfeſt durch 


Schiller⸗ und Jagdfreunde eingeladen hatte. 
Harzreiſe in der Einhorns⸗Hoͤhle bei Herzberg feinen Namen 


n 


welche ‚fortan den Namen Schillerhöͤtle führen wird, blieb den Tag 
bis Abends die Freudenfeuer vom Schulberge fie auf die Hohen lockten. 


Menge das Juriſtenbanner ankommen ſah und darauf Themis mit 
verbundenen Augen, da rief Einer: „Aha, jetzt kommt das Blinden⸗ 


r 2 er 


wird den Abſtand der Gläſer erſt durch wiederholte Experimente ſuchen müſſen; 
denn ihre Stellung iſt unendlicher Veränderungen fähig. — 3 
über den Bau, die Zuſammenſetzung ꝛc. 


mehr oder minder genügende Auskunft 
des Mikroſtops geben die Schriften von Hannover: „Das Mitroſkop“ (Leip⸗ 
zig) und Queckett: „Handbuch der Mikroſtopie“ (Weimar); beide bereits aus 
dem Jahre 1854; die Schacht ſche, ebenfalls unter dem einfachen Titel: „Das 
. top‘ erſchienen, (Berlin) 
und vollſtändigſte betreffende Buch aber iſt das gleichnamige von Harting, 
400 Abbildungen auf das Anſchaulichſte und dankenswerthe 
illuſtriren. — Wie wir wiſſen und zu Nutz und Frommen Betheiligter mitthei⸗ 
len, ohne damit andere tüchtige e en Breslaus im Geringſten in 
Schatten ſtellen zu wollen, wurde erſt kürzlich einem ſachkundigen Freunde 


mikroſtopiſcher Forſchungen ein ſich aufs Trefflichſte bewährendes Instrument 
aus Nöſſelts durch Solidität von Anfang an beſonders empfohlener Werk⸗ 


att zu einem ſehr eivilen Preiſe bezogen. 


Oe. Breslau, 
geſtrigen Verſammlung quillt jo überreichlich, daß es unmöglich iſt, ihn anders 
ls nur andeutungsweiſe in das enge Gefäß eines Zeitungsberichtes zu ſchlie⸗ 
fe. — Vortrag hielt Here Dr. ER oe * über Handwerker⸗ 


menſchlichen Leibes (Verdauung, Blutumlauf, Ernährung ꝛc.) kurz auseinander: 
geſetzt, nahm er die hauptſächlichſten Gewerbe durch und zeigte, worin bei 
einem jeden die Urſachen krankhafter Erſcheinungen liegen und worauf zu deren 
Vermeidung die größte Vorſicht zu wenden ſei. — Das Erbieten, künftig den 


Gegenſtand weiter zu beſprechen, ward mit großem Beifall aufgenommen. 


Es machte ſodann der nunmehrige Vorſitzende das Ergebniß der definitiven 
Vorſtandswahl bekannt. Es find gewählt: zum Vereins⸗Vorſitzenden Schorn⸗ 
Feier Hüllebrand; zum Vorſitzenden⸗ Stellvertreter Buchdrucker 

erner; zum Vorſtande Th. Oelsner, Ingenieur Nippert, Schneidermſtr. 
Salzbrot, Tiſchlermſtr. Schomburg, Kaum. Schramm, Büreauvorſteher 
Simſon, Ingenieur Franke, Tiſchler Kellert, Zeichnenlehrer v. Kornatzki, 

‚ (Delöner, Simſon, v. Karnatzki Nicht⸗Gewerbtreibende) — zu Vorſtands⸗Stell⸗ 
5 Tiſchler Ludwig, Bäckermeiſter Abel, Tiſchler Bernardelli, 
iſchler Nieſel, Werkführer Geuther, Tiſchler Klahn; — zum Kaſſenſührer 
Buchbalter Bergel.. 5 n 
Durch dieſe Wahlen iſt das Repräſentanten⸗Collegium bis auf ſieben auf: 
ezehrt und muß eine Nee von ſiebzehn für daſſelbe ſtatt⸗ 
kaben (wovon 11 Repräſ., 6 Stellvertr.). — Zur Erleichterung ward eine Lifte 
von 33 Vorgeſchlagenen aufgeſtellt und nahmen die Anweſenden die Stimm: 
zeitel zur Ausfüllung für nächſten Montag bereits in Empfang. 

Nachdem hierauf ein hinlänglich geräumiger Hut der Verſammlung als 
„proviſoriſcher Fragekaſten“ vorgeſtellt, ſowie die Weida eines 
wirklichen dergleichen Hausgeräthes von zwei Seiten in erfreuliche Ausſicht 
geſtellt worden, fanden ſich nicht weniger als mindeſtens 26 Fragen ein, die 
theils kürzer oder ausführlicher ſofort beantwortet reſp. debattirt wurden, theils 

ur Uebergabe an geeignete Perſönlichkeiten, oder als Grundlage für künftige 

orträge vorbehalten blieben; z. B. über heutigen Nutzen der Zünfte, über die 
Mittel zur Aufhilfe des Handwerks nach engliſchem Muſter (bierüber für den 
2. Montag⸗Vortrag durch Herrn Dr, Fechner angemeldet); Fragen nach Er⸗ 
klärung verſchiedener fremdſprachlichen Ausdrücken; nach den Gründen der häu⸗ 

n Vergleichung Napoleons J. mit Alexander d. G. und Cäſar; nach der Be: 

ſchaffenbeit des Leuchtgaſes und anderer Leuchtſtoffe lin nächſt. Verſamml. zur 
Beantwortung); eine auf die Chemie des Bieres bezügliche Frage (desgl. in 
nächſt. V.); mehrere Fragen über die Bildung der Erdoberfläche, der Pflanzen 
und Thiere, den Inhalt von Humboldt's „Kosmos“ (vorläufig beantwortet und 
für ſpätere Vorträge zurückbehalten); der Wunſch nach einem Vortrage über 
Lebensverſicherungen; nach Miwirkung der Tagespreſſe jür die Förderung 


und Bekanntwerdung des Handwerker⸗Vereinsweſens (bei der hieran ſich ſchlie⸗ 


enden Debatte ward es rühmend und mit Dank anerkannt daß die „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ für den Handwerker⸗Verein, wie für ähnliche Beſtrebungen 
zur Hebung des Handwerks, unter den hieſigen Tagesblättern bisher die meiſte 
ufmertjamteit gehabt habe); ferner mehreres, innere Angelegenheiten und Ein⸗ 
richtungen des Vereins ſelber betreffende, namentlich der Wunſch nach baldiger 
Einleitung von Unterrichts⸗Curſen im Zeichnen, Rechnen ꝛc., was viel⸗ 
2% Zuſtimmung fand, und nach der Pflege des Geſangs von Seiten des 
Vereins, ſowie nach Einrichtung geſelliger Zuſanmenkünſte als Gelegenheit zu 
näherer Bekanntſchaft der Mitglieder untereinander. 
Bis auf Weiteres finden die Verſammlungen jeden Montag von 7½ Uhr 
an im Café restaurant, Karlsſtraße, ftatt. 


) Der BVerfafler des Buches „über Volkstrantheiten“. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Eiſenbahn⸗Betriebs-Einnahmen bis Ende Oktober. 


in 1859 Differenz gegen 1858 

Thaler Thaler. 
Oberſchleſiſ che 2 2,131,166 — 520,690 
Breslau: Bojen:Ologau .. . 590,444 — 41,933 
Wildelms bahn . 368,597 — 13,533 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. 701,865 + 70,152 
Acc g PR 5 RA — 5 — 5 — 
Niederſchl weigbahnn ; — , 
es . 814 — 1.241 


überen Beſorgniſſe über die Rentabilität der 
efeitigen geeignet fein dürfte. a 
Y 0 t man zu den ſchleſiſchen Bahnen außer den vorhin genannten auch 
die k. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, ſo ſind bis Ende Oktober 
d. J. 895,835 Thlr. weniger eingenommen, als in der entſprechenden Be⸗ 
Gegen die früheren Monate weiſen dieſe Bahnen 
Ausfall auf, weil ſich bei der nahenden Winterzeit 


einen geringeren 0 
der V in Steinkoh len ſteigerte. N A 


im Plober 
. 


* 


Mannigfaltiges. 


Curioſa zur Schillerfeier. * In Sonderöhaufen ift am 
10ten die „Schillerfeier“ in ein „Schillerfeuer“ verwandelt worden, 


eine Jagd begangen worden, zu welcher der Forſtmeiſter Meyer alle 
Schiller hatte auf einer 


„Friedrich Schiller, 1792“ an die Felswand geſchrieben. Zu dieſer 

Höhle wurden die Jagdgenoſſen und zahlreich verſammelten Einwoh⸗ 

ner Scharzfelds geführt. Sie fanden die Höhle erleuchtet und mit Fich⸗ 
ngewinden geſchmückt, vor Allem den Dichter⸗Namen, unter dem im 

en die Worte aus der Braut von Meſſina leuchteten: 
„Der ſtrengen Diana, der Freundin der Jagden, 

. Laſſet uns folgen in's wilde Gehölz c 

Der Forſtmeiſter feierte in herzlichen Worten die Bedeutung Schiller's 

und brachte den Manen deffelbeu ein Hoch aus, in welches die jubelnde 

Menge und der Klang der Hifthörner fröhlich einſtimmten. Die Höhle, 


über geöffnet, die Menge verkehrte in und vor ihr in heiterer Freude, 
* Vom wiener Fackelzug erzählt ein dortiges Blatt: Als die 
Inſtitut.“ 


* Der in Glasgow erſcheinende „Herald“ bringt die etwas [ons 
derbat klingende Notiz, daß in einem nahe bei der Stadt gelegenen 


Irren hauſe der bunderljährige Geburtstag Schiller's ſehr feierlich be 


gangen worden ſei. Es wurden Schillerſche Gedichte deklamirt und 


l * 1 


datirt aus dem folgenden; das zugleich neueſte 


22. November. lHandwerker- Verein. Der Stoff der 


enheit und die Lebensvorgänge des 


2716 


ds g — 
Ob die Kranken Deutſche oder Eng⸗ 


geſungen, Toaſte ausgebracht ꝛc. 
länder waren, iſt nicht gefagt. . 

* In Memel iſt beim Schillerfeſte in der hoheren Bürgerſchule 
von einem Primaner ein Vortrag über Schillers Leben in engliſcher 
Sprache gehalten worden. Taktlos genug! 3 

* Aus Berlin werden der deutſchen Reichszeitung noch folgende 
Curioſa berichtet: Man unterhält ſich hier von der Predigt eines hieſi⸗ 
gen Geiſtlichen, der im Eifer gegen die Schillerfeier ſich ſo weit ver⸗ 
geſſen haben ſoll, daß er ſich ungefähr folgendermaßen geäußert hätte: 
Der Teufel ſei zwar ſchon in verſchiedener Geſtalt auf Erden erſchie⸗ 
nen, aber bis jetzt noch nie in der eines evangeliſchen Dieners des Pre⸗ 
digtamts, der ſich dazu hergegeben, dem Baalsdienſte der Vergötterung 
des Irdiſchen zu räuchern. (Damit iſt die Rede des Predigers Sydow 


ſprochen hat; dieſelbe iſt ſchon im Druck erſchienen und beſonders we⸗ 
gen der Stelle leſenswerth, welche Schillers Verhalten zur Kirche und 
Religion bebandelt.) Ein anderer hochgeſtellter Geiſtlicher vermied zwar 
Perfönlichkeiten, verwarf aber die Feier ſelbſt und charakteriſirte ſie da⸗ 


von Epheſus!“ 
[Eine Anekdote.] Als der berühmte Montes quieu im Be: 


Papſt Benedict XIV. Dieſer behandelte ibn mit großer Liebenswük⸗ 
digkeit und ſagte zu ibm: „Mein lieber Präſident, Ich will Ihnen ein 
Andenken meiner Freundſchaft mitgeben. Ich gewähre Ihnen das Recht, 
lebenslänglich in der Faſtenzeit Fleiſchſpeiſen zu genießen, und dieſe 
Gunſt dehne ich auf Ihre ganze Familie aus.“ 
ſich böflich. Bald darauf erhielt er die „Dispensbulle“ mit einer ſehr 
bedeutenden Gebübrenrechnung für die Ausführung. 
fand die Gebühren etwas zu hoch, gab die Bulle dem päpſtlichen Se: 
kretär zurück und ſagte ihm: 
Güte; aber der Papſt iſt ein ſo braver Herr, daß ich ihm ſchon aufs 
bloße Wort glaube, und Gott wird's auch thun! Nehmen Sie nur 
das Document wieder mit.“ 


[Ein Phosphor⸗Eſſer.] Die „Preſſe“ enthält ein Schreiben 
aus Bruneck in Tirol, in welchem der ſeltſame Fall einer Phosphor⸗ 
Mahlzeit glaubwürdig erzählt wird. Ein ſiebzig Jahre alter Mann 
aus Enneberg im Puſterihale batte nämlich ein Quantum Mebl, fünf 


Dinge auf dem Heimwege in ſeinem Hute aufbewahrt. Da er gleich⸗ 
zeitig auch der Floſche ziemlich ſtark zugeſprochen harte, io vergaß er, 
zu Hauſe angekommen, auf die beiden letzteren Einkaufsgegenſtände, 
terte den Jabalt des Hutes in einen Topf, kochte ſich eine gute Por: 
tion Polenta, verſpeiſte dieſelbe bis auf einen geringen Reſt und ging 
darauf zu Bette. Am andern Morgen wollte er den erwähnten Po: 
lenta⸗Reſt zum Frühſtück aufwärmen, und fand diefen zu feinem Erſtau⸗ 
nen über die Maßen mit kleinem Holze vermiſcht. Anfangs in der 
Meinung, es ſeien Abfälle von ſeiner Binderarbeit (er betrieb dieſes 
Handwerk), erinnerte er ſich dennoch, daß er am Tage vorber außer dem 
Mehl auch noch andere Dinge eingekauft habe, die in der Polenta mit 
eingekocht waren. Nach einigem Ueberlegen wärmte er den Reſt der⸗ 


ſo werde es der kleine Reſt auch nicht. 
befindet ſich bis auf den beutigen Tag geſund und wobl. 


erzählt man ſich, dem „Peſt. Ll.“ zufolge, von einem der Schwieger⸗ 
ſöhne des türkiſchen Sultans. Derſelbe bat einen Menſchen, der vor 
wenig Jahren noch als Tapezirer⸗Geſelle gearbeitet und jeder militä⸗ 
riſchen Kenntniß ermangelt, zu ſeinem Adjutanten mit Majorsgrad 
erhoben, und außerdem in der Perſon eines beruntergekommenen 
fränkiſchen Krämers R. ſich einen Luſtigmacher angeſchafft. Welcher 
Art die Schwänke find, die der luſtige Rath erfindet, wird durch ein 
Beiſpiel erläutert: Letztlich war Abends Geſellſchaft bei Sr. Hoheit, 
natürlich lauter hohe Herren. Da tritt der luſtige Rath mit einem 
tintegefüllten Schwamm ein, wäſcht damit zuerſt den Thürſteher, und 
reicht den Schwamm dann dem Prinzen. Bald flog nun der Schwamm 
einem um den andern der Gäſte unter ſchallendem Gelächter ins Ges 
ſicht; aber da er oft auch fehlging, ſo wurden Tapeten und Möbel 
bekleckſt, und mußten des nächſten Tages durch den Herrn Adjutanten 
erneuert werden, wozu ſelber ſich mit dem ſ. M. ⸗L. Orden dekorirte, 
der ihm, für was, iſt nicht bekannt, verliehen worden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn L. S. in Goldberg: Der Bericht kommt leidet zu ſpät. 
In ähnlichen Fällen bitten wir fo raſch als moglich zu berichten. 

Dem geehrten 8 Korreſpondenten in Zabrze: Das Faktum iſt 
bereits in der geſtrigen Zeitung beſprochen. Wir erſuchen den Herrn 


Korreſpondenten, ſeine Mittheilungen mit einem Datum zu verſehen. 


Nachweiſung 
der 
Schiedsmnnns- Bezirke der Stadt Breslan. 
J. Acciſe⸗Bezirk: Schiedsmann: Herrm. Straka, Kaufmann, Junkernſtr. 32, 
ee Eduard Engel, Kaufmann, Junkernſtr. 10 (fungirt im 
ezir 7 ! 

Albrechts⸗Bezirk: C. F. Schröder, Kaufmann, Albrechtsſtr. 41, Stellv.: 

Hertel jun, Kaufm., Schweidnitzer⸗Stadtgr. 24 (fungirt im Bez. 24). 

. Antonien⸗Bezirk: S. L. Samoſch, Kaufm., Antonienſtr. 36, Stellv.: H. 
1 8 Karlsſtr. 25 (fungirt im Bez. 43). 

4. Barmh. Brüder⸗Bezirk: ſtielſch, Zimmermſtr., Vorwerksſtr. 12, Stellv.: 
W. Wagner, 1 2 Kloſterſtr. 1 (fungirt im Bez. 29). 

5. Barbara ⸗Bezirk: L. Lilienfeld, Lithograph, Heuichellt. 38, Stellv.: Reinh. 
Bürkner, Kaufm. Nilolaiſtr. 33 (fungirt im Bez. 10). 

6. Berhardin⸗Bezirk: Guſtav Henne, Kommiſſionär, Ohlauerſt. 25, Stellv.: 
Schmiegalla, Kaufm., Ohlauerſtr. 47 (fungirt im Bez. 20). 

7. Biſchofs⸗Bezirk: J. G. Wiesner, Gräupner, Mäntlergaſſe 13, Stellv.: 

8 

9 

0 


Schleſinger, Kaufm. Ohlauerſtr. 7 (fungirt im Bez. 8). 

. Blaue Hirſch⸗Bezirk: Schleſinger, Kaufm., Ohlauerſtr. 7, Stellv.: J. G. 
Wiesner, Gräupner, Mäntlerg. 13 (fungirt im Bez. 7). 

. Börſen⸗Bezirk: J. G. Feindt, Kaufm., Blücherplatz 9, Stellv.: are 

. Burgſeld⸗Bezirk: Reinh. Bürkner, Kaufm., Nikolaiſtr. 33, Stellv.: L. 
Lilienfeld, Lithograph, Reuſcheſtr. 38 (fungirt im Bez. 5). 

„ Chriſtophori⸗Bezirk: Adolph Friebe jun., Brauermeiſter, Hummerei 18, 
Stellv.: Welck, Inftrumentenbauer, Hummerei 39 (fungirt im Bez. 22). 

. Dom⸗Bezirk: Hofmann, Inſpektor, an der Kreuzkirche 15, Stellv.: C. 
Birtholz, Apotheker, Neue Sandſir. 9 (fungirt im Bez. 410). 

. Dorotheen⸗Bezirk: Sckuhr, Kaufm., Schweidnitzerſtr. 9, Stellv.: C. Mor. 
Tietze, Kauſm., Schweidnitzerſtr. 38 (fungirt im Bez. 52). 

. Drei Berge⸗Bezirl: S. Cubnom, Kaufm., Büttnerſtr. 32, Stello.: Herm. 
Pfeiffer, Kaufm., Reuſcheſtr. 27 (fungirt im Bez. 32). 

. Drei Linden⸗Bezirk: Herm. Floeter, Kaufm., Rojenthalerfir. 4, Stellv.: 
Friedr. Lauſchner, Hauptlehrer, Schulhaus am Wäldchen (fungirt im 


Bez. 39). 
5 XUM. Jungfrauen⸗Bezirk: Wilh. Kolewe, Partikulier, Matthiasſtr. 27-, 
Stellv.: Ginnmayer, Partikulier, Matthiasſtr. 62 (fungirt im Bez. 40) 
. Glijabet-Bezirt: Friedr. Zimmermann, Kaufm., Ring 57, Stellv.: F. 
Klink, Kaufm., Cliſabeiſtr. 7 (fungirt im Bez. 37). i 


gemeint, welche er bei der Grundſteinlegung zum Schiller⸗Denkmale ge: 26. 


hin, daß er dit Worte des Apoſtels anwendete: „Groß if die Diana“, 


griff war, Rom zu verlaſſen, erhielt er eine Abſchieds⸗Audienz beim 31. 


Montesquicu bedankte | 34. 
Aber Montedquien |: 


„Ich danke Sr. Heiligkeit für fo viel]: 


Loth Rauchtabak und drei Packete Zündhölzchen eingekauft, und dieſe ]“! 


ſelben, mit dem Bemerken, da ibm die große Portion nicht geſchadet, 
Er verſpeiſte auch dieſen und! 


[Eine türkiſche Hofhaltung.] Ganz wunderliche Geſchichten] 
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18. e G. Grünhas, Deſtillateur, Kirchſtraße 9, Stellv. 
olley, Kaufm., Alte Taſchenſtr. 12 (fungirt im Bez. 50). 

19. Goldene Rade⸗Bezirk: M. Gradenwiß, Kaufm., Reuſcheſtr. 48, Stellv.: 

M. Borchert, Kaufm., Antonienſtr. 34 (fungirt im Bez. 17). 

Grüne Baum⸗Bezirk: A. Schmigalla, Kaufm., Ohlauerſtr. 47, Stellv.: 

Guſtav Henne, Kommiſſionär, Ohlauerſtr. 25 (fungirt im Bez. 6). 

Hinterdom⸗Bezirk: Ratzky, Kaufmann, Gr. Scheitnigerſtr. 3, Stellv.: C. 

Linke, Bartikulier, Scheitnigerſtr. 4 (fungirt im Bez. 31). 

22. Hummerei⸗Bezirk: Welck, Inſtrumentenbauer, Hummerei 39, Stellv.: A. 

eilt jun., Brauermeiſter, Hummerei 18 rng im Bez. 11), 


20. 


21. 


eſuiten⸗Bezirk: Carl Büttner, Goldarbeiter, Urſulinerſtr. 15, Stellv.: 

d. Groß, Kaufm., Neumarkt 42 (fungirt im Bez. 26). 

24. Johannes⸗Bezirk: J. Hertel jun., Kaufm., Schweidn. Stadtgr. 24, Stellv.: 
C. F. Schroeder, Kaufm., Albrechtsſtr. 11 (fungirt im Bez. 2). 

. Ratbarinen: Bezirk: G. S. Weiß, Seiſenſiedermſtr., Neumarkt 15, Stellv.: 

Ludw. Neumann, Kaufm., Breiteſtr. 26 (fungirt im Bez. 38). 

Klaren⸗Bezirk: Ed. Groß, Kaufm., Neumarkt 42, Stellv.: C. Büttner, 

Goldarbeiter, Urſulinerſtr. 15 (fungirt im Bez. 23). 

Maria⸗Magdalena⸗Bezirk: J. Jadaſſohn, Kaufmann, Ohlauerſtr. 79, 
Stellv.: J. M. Krieger, Kaufm., Alte Taſchenſtr. 24 (fungirt im Ber, 48). 

Mathias⸗Bezirk: Conſt. Sander, Kaufmann, Schuhbrücke 27, Stellv.: 

Feuſtel jun,, Böttchermſtr., Werderſtr. 30 (fungirt im Bez. 30). 
Mauritius⸗Bezirk: W. Wagner, Kaufm., Kloſterſtr. 4, Stellv.: Mielſch, 
Zimmermſtr., Vorwerksſtr. 12 (fungirt im Bez. 4). 

. Mühlen: und Bürgerwerder⸗Bezirk: Feuſtel jun., Böttchermſtr., Werder⸗ 

Bere 0 Stellv.: Conſt. Sander, Kaufm., Schuhbrücke 27 (fungirt 

im Bez. 28). 

Neuſcheitniger⸗Bezirk: C. Linke, Partikulier, Scheitnigerſtraße 4, Stellv.: 

Ratzky, Kaufm., Sceitnigeritr. 3 (fungirt im Bez. 21). 

32. Neue⸗Welt⸗Bezirk: Herm. pfeiffer, Kaufm., Reuſcheſtr. Stellv.: S. 
Cuhnow, Kaufm., Büttnerſtr. 32 (fungirt im Bez. 4). 

. Nikolai⸗Bezirt Abth. J.: Kretſchmer, Apotheker, Friedr.⸗Wilh.⸗Slr. 74 a, 

Stellv.: Heyer, Inſpektor a. D., Fr. Wüh.⸗Str. 6 (fungirt im Bez. 3). 

Nikolai⸗Bezirt Abth. J.: Heyer, Inſpektor a. D., Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 6, 

Hen Kretſchmer, Apotbeker, Friedr.⸗Wilb.⸗Str. 74 a, (fungirt im 
ez. 33). 

Oder⸗Bezirk: Przibylla, Kaufm., Oderſtr. 17, Stellv.: Emanuel Lewy, 

Kaufm., Bünnerſtr. 4 (fungirt im Bez. 42). 

. Poſt⸗Bezirk: Ed. Engel, Kaufm., Junkernſtr. 10, Stellv.:, Herm. Straka, 
Kaufm., Junkernſtr. 32 (fungirt im Bez. 1). 

37. Ratbbaus⸗Bezirk: F. Klink, Kaufm., Eliſabetſir. 7, Stellv.: Zimmer: 
mann, Kaufm., Ring 57 (jungirt im Bez. 17). 

. Regierungs⸗Bezirk: Ludw. Neumann, Kaufm., Breiteſtr. 26, Stellv.: 
G. S. Weiß, Seifenſiedermſir., Neumarkt 15 (fungirt im Bez. 25). 

. Roſen⸗Bezirk Abth. I.: Friedr. Lauſchner, Hauptlehrer, Schulhaus am 
Wäldchen, Stellv.: Herm. Flöter, Kaufm., Roſenthalerſtr. 4 (jun girt im 


Bez. 15). 
. Noſen⸗Bezirk Abth II.: Ginnmaper, Partitulier, Matlhiasſtraße 62, 
Stellv.: Wilb. Kolewe, Partikuljer, Malthiasſtr. 27 (fungiert im Bez. 16), 
Sand⸗Bezik: C. Birkholz, Apotheker, Neue-Sanpitr 9, Stello.; ao 
mann, Inſpektor, an der Kreuzkirche 15 (fungirt im Bez. 12), 
. Schlachthof⸗Bezuk: Emanuel Lewy, Kaufmann, Büttnerſtraße 4, Stellv.: 
Przibylla, Kaufm., Oderſtr. 17 (fungirt im Bez. 35). 
. Schloß⸗Bezirk: H. Fraenkel, Lotterie⸗Einnehmer, Karlsſtr. 25, Stellv.: 
L. S. Samoſch, Kaufm., Antonienſtr. 36 (fungirt im Bez. 3). 
14. Schweidnitzer⸗Anger⸗Beziük: Herm. Enke, Kaufm., Tauenzienſtr. 78, 
dio. Friedr. Linke, Steuer⸗Einnehmer a, D., Gartenſtr. 34 b, 
* vertreten ſich gegenſeitig). 
. Sieben⸗Kurſürſten⸗Bezirk: vacat, Stellv.: J. G. Feindt, Kaufmann, 
Blächerplatz 9 (ſungirt im Bez. 9). 
47. Sieben⸗Rademühlen⸗Bezirk: M. Borchert, Kaufm., Antonjenſtraße 34, 
Stellv. Gradenwitz, Kaufm, Reuſcheſtr. 48 (fungirt im Bez. 19). 
5 ade Fr. M. Krieger, Kaufm., Alte⸗Taſchenſtr. 24, Stellv.: 
J. Jadaſſohn, Kaufm,, Ohlauerſtr. 79 (fungirt im Bez. 27). 
5 Urjuliner-Bexirt: Blaſchke, Kaufm., Schmiedebrüde 43, Stellv.: Hut⸗ 
tein, Kaufm., Kupferſchmiedeſtr. 25 (fungirt im Bez. 51). 
incenz⸗Bezirk: Kolley, Kaufm., Alte⸗Taſchenſtr. 12, Stellv.: G. Grüns 
Be), Deſtillateur, Kirchſtr. 9 (mungirt im Bez. 18). 


— 


27, 


51. Vier⸗Löwen⸗Bezirk: Hutſtein, Kaufm., Kupferſchmiedeſtr. 25, Stellv.: 
Blaſchke, Kanfm., Schmiedebrücke 43 (fungirt im Bez. 49). 
52. Sun er:Bezuf: C. ſtr. 38, Stellv.: 


Moritz Tietze, Kaufm., Schweidnitzer 
ckuhr, Kaufm., Schweidnitzerſtr. 9 (fungirt im Bez. 750 


Vorſtehendes Verzeichniß der Schiedsmanns⸗Bezirke, der Schieds⸗ 
männer und deren Stellvertreter in der Stadt Breslau wird hierdurch 


zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Breslau, den 14. September 1859. 
Königliches Appellations⸗Gericht. 
gez. v. Moeller. 
Breslau, den 13. Oktober 1859. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Refidenzitadt. 
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Eingegangene ee in der Zeit vom 1. December 1858 


8 is uitimo October 1859. 

A. Bei dem Stadt⸗Commiſſariat: Von Herrn Klemptnermeiſter Lüd 
10 Sgr., von Herrn Kaufmann Theodor Flatau 25 Thlr., von Herrn Buchs 
drudderei⸗Beſitzer Friedrich 55 Thlr., von Herrn Profeſſor Ur. Sadebeck 1 Thlr. 
10 Sgr., von Herrn Tiſchler⸗Innungs⸗Aelteſten Satzty 7 Sgr. 6 Pf., von Herrn 


Photograhen Hock 5 Thlr., den Ertrag einer durch den Herrn Marktmeiſter 
Herrmann bei dem Narrenfeſte in der Humanität am 26. Februar vetanſtal⸗ 
teten Sammlung 2 Thlr. 18 Sgr., Ertrag einer Sammlung bei dem Feſte des 
* Bürgerſchützen⸗Corps am 7. 


März 5 Thlr., von Kaufmann Herrn 
S. Cohn zur Vertheilung am Geburtsfeſte Sr. königl. Hoheit des Prinz Re⸗ 


genten 25 Thlr., Geſchenk einer ungenannten Dame 2 Thlr., Geſchent eines 
Ungenannten 3 Thlr., von Kaufmann Herrn Schleſinger 1 Thlr., vom hieſigen 
Magiſtrat die Colportage für 2 Exemplare des Dr. Lehmannſchen Werkes 8 Sgr., 
von Herrn C. R. U. 100 Thlr., von Herrn Stadtrath Pulvermacher 15 Sgr., 
vom königlichen Rechtsanwalt Herrn Horſt 10 Sgr., durch die bieſige königliche 
Commandantur von einem Herrn 
Reſſource 25 Thlr. 
Sachen in Folge 

17 Thlr. 20 Sgr.; zuſammen 274 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. — B. 
validen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt: 
Friedrich 10 


ren S. 5 Thlr., von der Conſtitutionellen Bürgers 
vom Schiedsmann Herrn Linke die in diverſen Inzurien⸗ 
ergleiches von den reſp. Verklagten gezahlten Strafgelver 
Bei der In⸗ 
ir Von dem Buchdruckerei⸗Beſitzer Herrn 
iedrich 10 Thlr. 20 Sgr., von dem Kaufmann Herrn Eger bei außordentlichen 
ſtlichkeiten Cigarren und diverſe baare Geldbeträge zur Beſchaffung von Bier 


für die Invaliden⸗Anſtalts⸗Genoſſen; Herr Kaufmann Liſſer ſpeiſte am 

der Anweſenheit 5 ’ Be 
zeſſin Friedrich t 
ſtalts⸗Genoſſen, ſondern auch noch 30 andere hilfsbedürftige Invaliden. 
ſammen im Ganzen 284 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf 


Ibrer königliche eiten des Prinzen und der in⸗ 
Wilbelm eg ie hierſelbſt nicht nur die We 
us 


Allen vorſtehend genannten, jo wie den ungenannten Wohlthätern und Gön⸗ 


Breslau, den 19. November 1859. [3542] 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius der Allgemeinen Landes: 
Stiftung als National⸗Dank: Seidel. 


nern der Stiſtung ſtatte ich hiermit öffentlich den aufrichtigſten Dank ab. 


In dem 


grossen Musikalien - Leih - Institut 


Junkernstrasse 


sch ber d 
(Stadt Berlin), . 


goldenen Gans, 


C. B. Hientzsch in Breslau 


können 
Abonnements mit und ohne Prämie 


(welche letztere nach Belieben in Musikalien, Büchern oder Kunstsachen 
entnommen werden kann) zu den bekannten, für hiesige und Auswärtige 
Musikfreunde gleich billigen Bedingungen mit jedem Tage beginnen. 


Der überaus sorgsam ausgearbeitete und übersichtlich eingerichtete 


Katalog, welcher (im Gegensatze zu vielen anderen Katalogen der Art) 
nur im Institut wirklich Vorhandenes enthält, 
Durchsicht gern leihweise zu Diensten, 
Neuigkeiten werden stets gleich nach Erscheinen, und je nach Umständen 
mehrfach angeschafft. zu 
rücksichtigung jedes irgend billigen Wunsches betreffs des Notenwechsels 
dürfen die geehrten Musikfreunde stets gewärtig sein, 120571 
' ; “ i 


steht behufs genauerer 
Alle irgend beachtenswerthen 


Der zuvorkommendsten Bedienung und der Be- 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Robert Bürkner. [354 
Louise Bürkner, geb Stöhr. 
Breslau, den 20, Noveinber 1859, 


Ihre heut vollzogene eheliche — f 


beehrrn ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen. [4442] 
Conſtantin v. Koſchützki. 


Mathilde v. Koſchützki, geb. Bariſch. 


Breslau, den 22. November 1859. 


Heute wurde meine liebe Frau Roſalie, ei 


geb. Jaffe, von einem muntern Knaben glück⸗ 
lich entbunden; dies zeige ich Verwandten und 
Freunden hierdurch an. 1429 
Przybyslawice, den 20. November 1859. 
M. Goldenring. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Heute Vorm. 10 Uhr entriß uns der uner⸗ “ 
bittliche Tod, nach längeren Leiden unſeren in⸗ 
nigſt geliebten Gatten und Vater, den Kürſch⸗ @ 
nermeiſter Auguſt Oſterloh, im 1 2 
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endeten 41. Lebensjahre. 
Reichenbach, den 21. November 859. 
Ulricke Oſterloh, geb. Brendel. 
Paul, Valeska, als Kinder. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Allen entfernten Verwandten und Freunden 


die traurige Anzeige, daß unſer guter Hatte und 


Vater, der Kaufmann Alexander Wilhelm 
Blaſius nach langen ſchweren Leiden heute 
Früh 6 Uhr ſanft entſchlafen iſt. [4445] 
Breslau, den 21. November 1859. - 
Henriette Blaſius, geb. Buch, old Wittwe, 
Julius, Anna, Hedwig Blafins, 
als Kinder. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 23. Nopbr. 45. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Norma.“ Oper in 3 Akten von F. Ro: 
mani, überſetzt von J. Ritter von Seyfried. 
Muſik von Bellini. 

Donnerstag, 24. Nopbr. 46. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Orpheus in der 
Unterwelt.“ Burleske Oper in 2 Akten 
und 4 Bildern mit Tanz von Hector Cre⸗ 
mieux. Muſik von J. Offenbach. Hierauf, 
zum erſten Male: „Miranda.“ Ballet 
in 1 Aufzuge. . 


F. V. 23. XI. 7% Abds. 


Die verehrliche Theater⸗Direktion wird höflichſt 
um recht baldige Wiederholung der „Waiſe 

von Lowood“ mit Fräulein Genelli erſucht. 
[4443] 


.— Z. 


— . — ä — — —— — 
Aesthetische Unterhaltungen 
im Saale des „Königs von Ungarn“, 
Bischofeptrasse, 

Der 'Unterzeichnete wird an den drei 
Dinstagen, den 29. d. Mits., den, G. 
und 18. Dezember, Abends 6% Uhr, 
im genannten Lokale folgende Theaterstücke 

in Versen); — „Sophie Charlotte, 
ee erste Königin“, Lustspiel in fünf 
Aufzügen, und „Iduna, das Schweizermäd- 
chen“, idyllisches Schauspiel in einem Auf- 
zuge, — zum Öffentlichen Vortrag bringen. 

Die bis jetzt bereits erfolgte zahlreiche 
Betheiligung hochgeehrter Persönlichkeiten 
des gebildeten hiesigen Publikums durch 
Subscription sichert das Unternehmen, 
Fernere Anmeldungen zur Betheiligung wer- 
den bis Sonntag den 27. d. Mts. an 
den Unter zeichneten oder an die löbl. 
Buchhandlungen der Herren Trewendt, 
Albrechtsstr., Leuckart, Kupferschmiede- 
strasse, und Schletter, Schweidnitzerstr,, 
schriftlich erbeteu, wonach die Ein- 
trittskarten, für alle drei Unterhaltun- 
gen giltig. A 1 Thir. 10 Sgr. pro Per- 
son, bei Entnahme mehrerer (Fami:ien-) 
Karten a I Thilr, pro Person, durch den 
Lohudiener behändigt werden sollen. 

Be Benedict Hirsch 
aus Berlin, Neumarkt 12, 1 Treppe, 
bei Herrn Mühlenverwalter E. Schön 
[3525] 


— 

Heute, Mittwoch den 23. Nov., Punkt 
7 Uhr Abends, findet meine Zweite 
Vorlesung statt. Dr. Max Karow. 


wohnhaſt. 


— —— — 
Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berlin iſt 10 eben erſchienen und durch A. 
Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske) 
zu erhalten: 3527 


(3527) 
Das Intherif che Behenntnib 


die in der Sache des Prof. Dr. Baumgarlen 
abgegebenen 


Gut achten 
der thrologiſchen Fakultäten zu Göttingen 
und zu Greifswald. 


Von 
Dr. Otto Krabbe, 
Conſiſtorialrath, ord. Prof, der Theologie und 
Univerſitätsprediger zu Roſtock. 
15 Bogen. 8. 1 Thlr. 


m Verlage von Joh. Urban Kern 
Sins 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 


Alphabet des Lebens. 


Eine Feſtgabe für große Kinder 
von Franziska Gräfin Schwerin. 
Pritte Auflage. 
In Leinw. eleg. geb. mit Goldſchnitt 22 Sgr. 
Das Gedicht erwarb ſich in den weiteſten Krei⸗ 
fen allgemeinen Beifall; die neue dritte Auf: 
lage ift auf's Eleganteſte ausgeſtattet und 
empfiehlt ſich das treffliche Büchlein als ein 
ſehr paſſendes Geſchenk für Damen. 
Von derſelben Verfaſſerin find ferner 
bei mir erſchienen: e 5 13535 


Sonntagsblätter. 


Elegant geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 20 Sgr. 


Jungfrau Viola. 


Ein Frühlingstraum am Oſſſeeſtrande. 
Cart. mit Goldſchn. 22% Sgr. 


broſch. 


0 5 empfiehlt ihr grossartiges und mit allen Novitäten aufs Vollstän: 5 


NHELSTESTHLLETTSTETTLTETELLEEELLTLLLEEEE 


i 9 3 E Privileg. Institut für hilisbedürftige Handlungsdiener.S 
% Musikallen-Handlun f 2 Mittwoch den 23. November c, Abends 8 Uhr, im Hörsaale: 
Herr Dr. Elsner auf Verlangen: „Ueber die Bedeutung Schiller's — 
— 5 Sera 2 g . L SERTTEERTELTETEETE 
5 8 T e . 
Hönig a C., | ® 5 
vormals 13 


Bote & Bock, 


Schweidnitzer- Strasse Nr. 8, 


Großer Ausverka 


Das vollſtändig ſortirte, zur Kaufmann Bert: 
hold Perlſchen Konkurs⸗Maſſe gehörende Manufak⸗ 
ſtur⸗Waaren⸗Lager wird, von heute ab, in dem bishe⸗ 
rigen Lokale, Roßmarkt Nr. 9, ausverkauft. Der 
Verkauf geſchieht nur in ganzen Stücken. 

Breslau, den 23. November 1899. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 


Weihnachts⸗ Anzeige 
der Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung von 


Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 („zur Stadt Warſchau““). 


In Folge der drückenden Zeitverhältniſſe hatten ſich bekanntlich bei 
vielen Fabrikanten die Waarenvorräthe ungewöhnlich angehäuft. Hier⸗ 
durch ſahen auch wir uns im Staude, unfer Lager mittelſt der vors 
theilhafteſten Baareinkäufe außerordentlich zu vergrößern, fo daß zu 
deſſen Räumung ein bedeutender Abſatz nöthig iſt. — Um einen 
ſolchen in der bevorſtehenden Weihnachtszeit zu erzielen, haben wir 
die Preiſe fämmtlicher Waaren fo geſtell“, daß unſere geehrten Ab⸗ 
nehmer wohl nirgends reeler und billiger bedient werden können. Dem: 
zufolge empfehlen wir: se 

Züchen⸗ und Julett⸗Leinwand, ſehr breit, gut und echtfarbig, das 7 Schi 
zu 2 2½, 3, 3%, 4 und 5 Thlr. 1 hre 3 

Weiße Leinwand, alle Arten, das „ Schock zu 2%, 3, 3%, 4, 5-30 Thlr. 

Tiſchgedecke mit 6 und 12 Servietten in Damaſt und Schachwitz, von 

2 Xblr. an, ſowie einzelne Tiſchtücher von 15 Sgr. an. 

Handtücher in Damaſt und Schachwitz, das 4 Dutzend zu 1, 1%, 2-5 Thlr. 
Halbwollene Kleider von 1 Thlr. 15 Sgr. an bis 3 Thlr. 
Lama⸗Kleider von 1. Thlr. an bis 2 Thlr. 

Neſſel⸗ und Kattun⸗Kleider von 25 Sgr. an bis 1% Thlr. Funn 
Parchente zu Röcken, Jacken und Unterbeinkleidern verkaufen wir unter den gu 
britpreiſen. (Auf dieſen Artikel machen wir beſonders Vereine für Arm 

kleidung aufmerkſam!) 8 3 8 
Geſtreifte Flanellröcke, 5 Ellen weit, von! Thlr. 10 Sgr. bis 1% Thlr. 
9 zu 15 Sgr., 22½ Sgr., 1 Thlr, 1 —10 Thlr. 
Doppel⸗Shawls von 14—20 Thlr. 
Leinwand⸗Schürzen von 4 Sgr. an bis 7 Sgr. 
Kattun⸗Tücher von 4 Sgr. an bis 6 Sgr. 
Wollene Halstücher von 6 Sgr. an bis 15 Sgr. Ante 
Weiße reinleinene Taſchentücher, das % Dip. von 22% Sgr. an bis 3 Alt. 
Shirting⸗Taſchentücher, das / Did. von 12—18 Sgr. e 
Bettdecken, groß und breit, das Paar von 2 Thlr. an bis 8 Thlr. 
Möbel Damaſte, den ee N a bis 6 Thlr. 14 
von feinem Shirting, ſchmal⸗ und breitfaltig, neueſte 
Oberh emden Fuad 17 ſauber genäht, das Stück v. 22% Sgr. 
an bis 5 


r. * 
Dberbemden von ſchleſiſchen und keiten Beinen, von 154 Thlr. 


i S 
Manns: und Frauenhemden von Shirling und Leinwand, von 12% Sgr. an 
bis 14 Thit. - 


Außerdem machen wir noch auf unſere feit vielen Jahren aus einer engl. Fabrik 


dircet bezogenen Re ſt e 


von engl. Thybets (Twills) in den beliebteſten Farben beſonders aufmerkſam. Da ſich 
dieſelben zu Schürzen, Jacken und Kleidern eignen, fo gehören fie zu den pralliſchſten 
Weihnachtsgeſchenken. 
NB. Beſtellungen von auswärts werden 
prompt ausgeführt. 


digste versehene 


Musikalien-Leih- Institut 


1 Hiesigen und Auswärtigen zu den bekannten vortheilhaftesten 

Bedingungen. Prospecte gratis. Das Abonnement kann mit jedem 

Tage beginnen. 3540 
Hönig & Co., Schweidnitzerstrasse 8. 


B Ob chle 1707 c. E Eiſenb ahn. [3539] 


Mit⸗dem 1. Dezember d. J. tritt für die unter unſrer Verwaltung ſtehende Zweigbahn im 
Oberſckleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenrevier, einſchließlich der breitipurigen Bahnſtrecken Mor⸗ 
genroth⸗Karl⸗Emanuel⸗Grube und Kattowitz⸗Karolinengrube ein neuer Tarif in Kraft, welcher] 
ſüe alle Transportgegenſtände außer Kohlen weſentliche Ermäßigungen gegen die bisherigen]! 
Frachtſätze enthält. — Derſelbe beruht 
1) rückſichtlich der letztbezeichneten Transporte auf dem Einheitssatz von 5 Pfge. pro Centner 
und Meile, wobei die Säge bei den Entfernungen bis zu einer halben Meile, nach Zehntel⸗ 
Meilen, bei den größeren Entfernungen nach Fünftel⸗Meilen abgeſtuft find, ; 
2) rückſichtlich der Steinkohlen⸗Transporte, unter Zugrundelegung eines Normalgewichts von]! 

3% Centner pro Tonne, auf den Einheitsſatz von 4 Pre, pro Centner und Meile mit 

einem jedesmaligen feſten Zuſchlag von 2 Pfge. pro Centner, wobei die Sätze in gleicher 

Weiſe, wie unter I bemerkt, abgeſtuft find. Von dem gedachten Tage ab wird auch an 

Stelle der bisher zur Anwendung gekommenen Entfernungs⸗Tabelle ein den jetzigen wirk⸗ 

lichen Transportlängen genau entsprechender und auf Zehntel⸗Meilen abgerundeter Mei⸗] 

lenzeiger zur Anwendung kommen. - > 
Druckexemplare des vollftändig ausgerechneten Tarifs ſo wie des Meilenzeigers find vom 
28. d. M. ab bei den Güter⸗Expeditionen zu Kattowitz, Morgenroth, Beuthen und Tarnowitz 
für 1 Sgr. käuflich zu haben. 

Inſofern der neue Tarif für Steinkohlen⸗Sendungen rückſichtlich einzelner wenigen Trans⸗ 
portſtrecken höhere als die bisherigen Frachtſätze enthält, kommen dieſelben mit Rückſicht auf § 26 
Nr. 1 des Geſetzes vom 3. November 1838 erſt 6 Wochen nach dem Erlaß dieſer Bekanntma⸗ 
chung zur Anwendung, bis wohin der den bisherigen Frachtſatz überſteigende Betrag aaßer 
Anſatz bleibt. Breslau, den 19. November 1859. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten ausrangitten 

Werkſtatts⸗ und Betriebs Materialien dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 
I. Auf der Station Breslau. 
A. Werkftatts Materialien Abgänge. f 

Diverſes altes Schmiedeeiſen, altes Schmelzeiſen, altes Eiſenblech, altes Gußeiſen, alte 
Radreifen, alte Radgerippe, alte Bahnſchienen, alte ungereinigte Siederohre, Deehſpäne, alte 
Putzlappen, alte Feilen, Stuhlrohr⸗Abfälle, altes Bruchglas, alter Gummi, alte gußeiſerne Löſch⸗ 
tröge, alte eichene Amboßklötze, alte Blaſebalge zu Schmiedefeuer, alte Vorhänge⸗Schlöſſer mit 
Kette, metallene Kronen, alte Schleiſſteine, 1 altes Tau, ! alte Wagenachſe mit Rädern, kleine 
eiſerne Mauer⸗Anker, große eiſerne Winkel, eine Partie Bolzen, Platten und Haken. 
B. Ausraugirte, noch nicht in Gebrauch geweſene Werkſtatts⸗Materialien. 

Verſchiedene Gegenſtände von Gußeiſen, diverſe Maſchinentheile und Schrauben von] 
Schmiedeiſen, meſſingene Siederohre, diverſe Drücker und Griffe von Neuſilber, diverſes Meſſing⸗“ 
zeug, hörnene Knopfnägel, Platten und Rollen, eiſerne Fenſterriegel und Schlöſſer, hölzerne 
Buchſen, Griffe, Hefte und Rollen, halbrunde und runde Glasſcheiben zu Laternen, diverſe 
Tuche und Poſamentirwaa ren, Schweinehaare und Solar⸗Oel. . 

II. Auf der Station Kattowitz. 
A. Werkſtatts⸗Materialien⸗ Abgänge. 

Altes Gußeiſen, Schmelzkupfer, unbrauchbare Schraubeſtöcke, alte Schmiedezangen, Hämmer 


und Meißel. . 
x B. Ausrangirte Werkſtatts⸗Materialien. 
Schottiſches, engliſches und ſchleſiſches Roheiſen, diverſes Gußeiſen, ſchmiedeeiſerne Be: 
ſchläge, Achſen zu loſen Rädern, Schienenplatten, Formbleche, Werkzeugkasten und Siebe. 
Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufihrüit: . 
„Offerte auf den Ankauf von Werkſtatts⸗Materialien“ 
verſehen, für die Station Breslau bis zum Supmiſſions⸗Termine den 29. November 
1859, Vormittags 10 Uhr, an das Bureau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters, 
für die Station Kattowitz bis zum Submiſſions⸗Termine den 26. November 1859, 
Vormittags 10 Uhr, an den Herrn Maſchinenmeiſter Gruſon daſelbſt einzureichen, wo 
die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. 
remplaxre der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für 


13544 


n 


gegen frankirte Einſendung bes Beiraes 
1 [3530] 


Die Roßhaarzeug⸗ und Corſet⸗Fabrik von C. E. Wünſche, 


Ohlauerſtraße Nr. 24, 


r Verkauf! N empfiehlt: j 34 
Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Kopialien in dem Bureau des Unterzeichneten | eine Partie zurückgeſetzter Moßhaar⸗Röcke, mit und ohne Reifen, zu herabgeſetzten — 
bezogen werden. Noſihaarzeuge zum Sticken, Rockwattirungen, Unterröcken Mützen⸗ und Binden⸗Einlagen; 


Vietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Materialien auf den 
Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 10. November 1859. [3287] 

Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


Ornontowitzer Attien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen und Eiſen⸗Produktion. 


1. In Gemäßheit der 88 21 und 23 des am 15, Auguſi 1857 allerhöchſt beſtätigten 
Statuts, iſt 3495 
a. In Stelle des aus dem Verwaltungsrathe ausgeſchiedenen Landesälteſten Herrn Els⸗ 


ner von Gronow zu Kalinowitz der königl. Landrath Herr v. Kröcher zu Gardelege 
Mitgliede des Verwaltungsrathes, und 1 Or gen zum 


eignen. Verkauf zu Fabrikpreiſen nur bei 
b. in Stelle des verſtorbenen Herrn Adolph Eiſerbardt, der frühere Eiſenbahn⸗General⸗ 
Inſpektor Herr Ouftav Arndt zum Generalbevollmächtigten der Geſellſchaft erwählt worden. 
II. In Gemäßbeit des § 9 des Statuts fordern wir die Aktionäre der Geſellfchaft hierdurch 


Price & Gomp., Biſchofsſtr. 15. 
auf, die ſechſte Rate von 10 % auf die von ihnen gezeichneten Aktien mit 20 Thalern Preuß. 


Cour pro Attie in der Zeit vom 9, bis 14, Januar 1860 einzuzahlen. und verweifen wegen Tuche, ſo wie alle modernen Rock⸗ U. Beinkleider toffe, 


er für den Fall der nicht rechtzeitig erfolgenden Einzahlung eintretenden Nachtheile au J f / 4 
we nn = bie 5 1 0 3 ee 25 na A Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, Cachemir, oll 0 
Seid. Taſchentücher, Halstücher, Shlipſe, Cravatten, 

Plaidtücher, Shawls, Träger, Buckslinhandſchuhe ꝛc. 


Prozent auf die Dauer der mit dem 31. Dez. d. J. ablaufenden Bauzeit ſeit dem 1. November 
offeriren in den beſten, dauerhafteſten, modernſten Stoffen und billigſten Preiſen: 


1858 und reſp. den ſpäteren Einzahlungstermin zu vergütenden fünf Prozent Zinſen mit 6 
Thaler 12 Sgr. für jeden ſechszigprozenligen Buittungsbogen in Abzug zu Wg 8 
* Blücherplatz in der 
[4436] Gebrüder Heinke, Nr. 16, beste Kea 
De l eee n a 


Die Zahlungen können nach Wahl der Aktionäre entweder in Berlin in unſerm Geſchäfts⸗ 
Seidene Chenillen ⸗Cravatten, 


lokal, Schellingſtraße 5, oder bei der Diskontogeſellſchaft, Behrenſtraße 43 oder in Magdeburg 
in allen gangbaren Farben, à 1 Thlr., 


bei den Herren Morgenſtern u. Co. geleiſtet werden. 5 z 
Mit den Quittungsbogen iſt ein Verzeichniß nebſt Duplikat einzureichen. Letzteres wird 
Angora ⸗VBo as in vorzüglicher Güte, und 
; 5 *. 
wollene Victoria ⸗Röck 


mit Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſoſort zurückgegeben, und it bei Rücknahme der Quit: 
empfiehlt als neu und für die Jahreszeit paſſend: s 


tungsbogen wieder abzuliefern. 
Christ. Friedr. Weinhold, 


Corſets mit und ohne Naht in verſchiedenen Facons mit Mechanik; diverſe Farben treſſirter 
und untreſſirter . ess Schweife und Büſche zum Ausputz der Schellengeläute 
Binden in diverſen Fagons für Militär und Civil von rein ſchwarzem Roßhaar. 


Wir empfehlen ſo eben angekommene 


Porter BarfünKäftcen und 


etwas ganz Neues, wobei äußere geſchmackvolle Eleganz mit werthvollem Juhalt 
verbunden, weshalb ſich dieſe ganz vortrefflich zu : 4 . Jubal 


Geburtstags ⸗ und Weihnachtsgeſchenken 


[3536] 


* 
Rr 


GER 


III. In Gemäßbeit des § 11 des Statuts machen wir zugleich bekannt, daß die pro Iften 
November vorigen bis zum 31. Dez. d. J. zu vergütenden Zinſen für die vor dem J. Nonbr. 
1858 vollgezahlten Aktien mit 11 Thaler 20 Sgr. pro Aktie, für die ſeit dem 1. Novbr. 1858 
vollgezahlten dagegen mit denjenigen Beträgen, welche ſich nach den ſpateren Einzahlungster⸗ 
minen beziehentlich den 21. Dezember 1858 und 16. April 1859 berechnen, gegen Einlieferung 
des mit den Aktien ausgegebenen, auf das Jahr 1859 lautenden Dividendenſcheins Nr. 2 vom 
15. Januar k. J. ab an den ad II. bezeichneten Zahlungsſtellen erhoben werden können. 

Berlin, den 17. Novbr. 1859. Der Verwaltungsrath. Müller. 


Für Bra: und Brennereien 


empfehlen ſolide und viel Waſſer liefernde Saug⸗ und Druckpumpen eigener Fabrik, fo wie 
ganze Waſſerleitungseinrichtungen mit Röhren, Meſſingbähnen und Zubehör, 5 A 
4 


9 tigkeit und igkei 5 
der Bauen g 7 und Zweckmäßigkeit. E. £. Ohle 8 Erb en, 
Waſſerleitungsbauanſtalt. Breslau, Comrtoir: Hinterhäuſer 17. 


Die Pianoforte⸗ Fabrik von lager freres, 


Hummerei Nr. 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Den Aktionären wird freigeſtellt, auch mehr als 10 % pro Aktie, jedoch immer nur von 
Weißwaaren⸗Handlung, Ring Nr. 39. 


10 zu 10 ſteigend, oder auch den vollen Betrag ihrer Aktien einzuzahlen. 
— ——ũ—ẽ ¼ — — . 5 — — — — ml 
Arbeitsunfähige 


Knochen, Leder, Horn und andere thieriſche Abfälle, 


E. 2 
Erſte ſchlefiſche auft jederzeit die 


Düng⸗Pulver⸗ und Kno I: Fabrik. 
Comptoir: Klofter: Straße 84. er er 11579 


Pferde, 


{ 


Amtliche Anzeigen. 


[1556] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Fleiſchermeiners Ernſt Lott zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin g 

auf den 9. Dezember 1839 Vormitt 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, ſo⸗ 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab: 
ſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 18. November 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis: Gericht zu Breslau. 

Das dem Gutsbeſitzer Robert Kühn gehö⸗ 
rige Bauergut Nr. 13 zu Priſſelwitz, abgeſchätzt 
auf 13137 Tolr. 11 Sgr. 9 Pf. zufolge der 
nebſt Hypotbhekenſchein in der Registratur ein 
zuſehenden Taxe, ſoll am 

Sonnabend den 5. Mai 1860, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf v. Stoſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potheken buche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befried gung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Beſitzer Robert Kühn, und die ihrem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 1. der königl. General⸗Lieut. z. D. Graf 
Friedr. v. Pückler, 2. die verehel. Gutsbeſitzer 
Kühn, Franzieka geb. Bock, 3. die Eigenthü⸗ 


mer der Gräfinnen v. Pinto'ſchen Curatel⸗ 0 


maſſe von Meukau, werden hierzu öffentlich vor: 
geladen. 1392 
Breslau, den 19 Ollober 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abihl. 


13] Bekauntmachun 

Die bieſige Rektor⸗ und Mittagspredi⸗ 
gerſtelle, mit einem jährlichen Einkommen 
von circa 400 Tblr., iſt vakant geworden und 
ſoll möglichſt bald wieder beſetzt werden. Qua⸗ 
lifizirte Bewerber wollen ſich geſälligſt an das 
hieſige Patreeinium wenden. 

Schloß Sulau, den 18. Novbr. 1859. 
Das Frei⸗Minder⸗Standesherrliche 

Rent⸗Amt. 


Gaſthof-Verkauf. 


Meinen in der Mitte des hieſigen Ortes be⸗ 
legenen Gaſthof 1. Klaſſe „zum preuß. Hos“ 
enannt, beabſichtige ich Familienverbältnifje 
balber aus freier Hand zu verkaufen. Derſelde 
enthält a. ein 3 Stock hohes Gaſt⸗ und Wohn» 
baus mit Gaſt⸗, Villard⸗, Geſellſchafts⸗ und 
Fremdenzimmern, d. daranſtoßendem Gebäude 
mit einem großen Saal zur Abhaltung von 
Konzerten, Bällen und dergl. nebſt Orcheſter 
und 2 Vorzimmern; c. eine Kegelbahn nebit 
Stube; d. ein Gebäude mit Gaſiſtällen und 
Remiſen; e. ein 2 Stock bohes Gebäude, pes 
genmärtig zu Bäckerei und Wohnungen einge⸗ 
lichtet; hierin die Lokalitäten der Poſtexpedition, 
Obertheil (jämmtlibe Gebäude ſind durchweg 
maſſiv), f. Geſellſchaftsgarten und Hofraum. 
Ernſtliche Käufer wollen ſich der Kaufbedingun⸗ 
gen wegen direkt an mich wenden. [3161] 

Langenbielau, im November 1879. 

verw. Helene Girndt, geb. Guhr. 


Auktion von wirklich leinenen 
iſchgedecken. 5 
Morgen Donnerſtag den 24. Nov. Vormittags 
von 1% Uhr ab werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lekale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, eine 
Partie Tiſchgetecke nebſt dazu gehörigen Ser⸗ 
vielten, meiſtbietend verſteigern. 3494 
H. Saul, Auttons⸗Kommiſſarius. 
N. B. Auch kömmt eine Partie Handtücher 
und bunte Servietten mit vor. 


Gegen ein Jahres⸗Gehalt von 100 
Thlr. und freie Station wird für die 
zur Herrſchaft Oitmachau⸗Friederichseck gehö⸗ 
rende Wirtdſchaft des Gutes Friederich seck ein 
Wirthſchaftsſchreiber und Schließer 

eſucht, der in erſter Eigenſchaft die Wirth⸗ 
baftsrehnungen und Wrriſchaftskorreſpondenz 
zu führen, und in der zweiten Eigenſchaft die 
Hofoerwaltung zu beſorgen hat. Qualiſizirte 
Perſönlichkeiten belieben ſich unter portofreier 
Einſendung ihrer Legitimations⸗Papiere in 
Abſchriſt zu wenden an die Wirthſchafts⸗ 
Verwaltung des Gutes Friederichseck bei 
Oltmachau in Schleſien. [3433] 


Nachdem ich den Gaſthof . 
Hiſler's Hotel in Freiburg i. d. 
und die damit verbundene Weinhandlung käuf⸗ 
lich an mich gebracht habe, erlaube ich mir den⸗ 
ſelben hierdurch angelegentlichjt zu empfehlen. 
Durch billige Preiſe, vorzüglich gute Weine, ſo 
wie durch prompte, ſorgſame Bedienung werde 
ich mich bemühen, das mir geſchenkte Vertrauen 
dauernd zu erhalten. [4356] 


Robert Förderung. 


Haus⸗Verkauf oder Tauſch. 
Mein im beſten Theile der Stadt delegenes, 
neues, ſehr rentables Haus bin ich Willens 
billig zu verkaufen oder auf ein Gut zu ver⸗ 
tauſchen. Ernſte Reflektanten erfahren das Nä⸗ 
here unter A. B. # 100 poste rest. Breslau. 
— .. —— . — 2 — 


Mühlen ⸗Verkauf. 


Unterzeichneter iſt Willens, ſeine neuerbaute 
Waſſermühle, rentefrei, beſtehend aus zwei 
franzöſiſch, einem deutſchen und einem Spitz⸗ 
ganoe, ausdauernde Waſſerkraft und nahe am 

abnbofe, aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Näbere ertheilt der Eigenthümer ſelbſt, oder 
durch portofreie Briefe. a 3476 

N. Weber, Mallermeiſter, 
Conradsdorf bei Haynau. 


Sonntag den 27. November in Neumarkt 


Großes Vocal⸗Konzert 


zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen 
beider Conſeſſionen unter gütiger Mitwirkung 
der Fran Dr. Mampé⸗Babnigg 9 


ſchätzier Dilettanten. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Me nen geehrten Geſchäſtsfreunden und Be⸗ 
kannten zeige hiermit ergebenſt an, daß 
ich meinen Wohnort von Wartenberg nach 
Breslau, Karlsſtraße 31, verlegt habe. 
Moritz Altmann. 


Aufforderung. 

Ich erſuche dringend die Herren Hüttenmei⸗ 
ſter Nitſche, früher zu Cbrzanow in Galizien, 
und den Monteur Hrn. Paul Prausnitz, 
gebürtig aus Groß⸗Glogau, mir ihren jetzigen 
Aufenthalt ſofort anzuzeigen. [3499] 

Myslowitz. J. W. Fiſcher. 


5 Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher eine am 21. Nov. Vorm. 
auf dem Ringe abhanden gekommene goldene 
Ankeruhr, wenn dieſelbe zum Verkauf angeboten 
würde, anhält und beim königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dium oder beim Getreidemäkler Herrn M. 
Goldſchmidt im Mühlhof abgiebt erg 


von Anzeige macht. 


Hy der Stadt Sarne iſt das mit Nr. 177 be: 
zeichnete, aus Wobnhaus und Hintergebäude 
heſtehende Grundſtück, in welchem ſeit circo 
30 Jabren ein Deſtillations⸗, Spezerei⸗Waaren⸗ 
und lebhaftes Schankgeſchäft betrieben wird, mit 
Deſtillationsapparat, Geſchäftsutenſilien, Bil⸗ 
lard und Mobiliar, eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe wegen aus freier Hand ſofort zu ver: 


kaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Briefe Fräulein Marianna Lesze⸗ 
rynska in Sarne. [3522 


Offene Milchpacht. 5 
400—500 Quart Milch täglich ſind auf einem 
Dominium in der Grafſchaft Glaz, an einen 
Schweizer abzugeben. Näbere Auskunft ertheilt 
r. E. G. Friedmann, Antonienſtraße 
Nr. 4 in Breslau. 14441 


E⸗ werden vom 1. Dezember an täglich 
100 Quart gute Milch bei einem 
Dominium geſucht. Adreſſe: W. Stephan 
in Breslau, Langengaſſe Nr. 24. 1443 


in ſchwarzes Kästchen, enthaltend eine 
Fernrohr⸗Bouſſole nebſt Nuß und 
Doſenlibelle, iſt abhanden gekommen. Auf der 
Eintheilungsſcheibe befindet ſich eingravirt: 
„W. König in Breslau.“ 

Wer dieſelbe im Comptoir der fürſtkich Pleß⸗ 
ſchen Steinkohlen⸗Niederlage am Freiburger 
Bahnhöfe abliefert, erhält eine angeme ſſene 
Belobnung. 14440] 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


De Auskunfts- und Vermittelungs⸗ 
Comptoir des Kaufm. L. Hutter in 
Berlin, übernimmt Geſchäfte und Beſor⸗ 
gungen jeder Art und erledigt dieſelben 
prompt und ſchnell. Bezügliche Anfragen fr. 
L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 3036 


Reinigungs: und 
Schönungs⸗Salz 


zur Entfernung von Flecken aus jedem Stoffe 
und Herſtellung der früheren Farben, durch 
ein hobes königl. preuß. Kriegs miniſterium bei 
der Armee eingeführt. In Büchſen zu 1%, 
2, 5 und 7% Sgr. 45263] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 
Auch auf monatliche Abzahlung 
werden an hieſige anſäſſige Leute Herren⸗ 
Garderobe⸗Artikel beſorgt. Adreſſe: N. Bres- 
lau poste rest. franco. [4296] 
Alz Arten Herrenpelze, Muffe, Kragen, von 
Nerz, Biſam, Feh und Genotte, find ſebr 
billig zu verkaufen Nikolaiſtraße 45, neben 
der Apotheke. [4332 


Ein dies jähriger ſtarker Uhu iſt 
zu verkaufen. 135231 
Burg Waldſtein bei Reinerz. 

Fleiſchmann. 


eſte rohhanfene, ſowie mit Gummi gedichtete 
Syritzenſchläuche, auch hanfene Gene 
löſcheimer, roh u. gefirnißt, empfieblt billigit 
die Manufaktur technifcher Gewebe 
von Kux u. Weber in Halberſtadt. 


unter Adreſſe 8. W. 58. durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3521] 
(Sie ganz ſichere Hypolhek über 2700 Thlr. 
wird gegen öſterr. Papiere bald zu verkau⸗ 
fen gewünſcht. Näheres Grüne⸗Baumbrücke 
Nr. 1, 1 Treppe, links. [1434] 


Preßhef 


von vorzuͤglichſter Güte, 


tã 8 
empfiehlt zum dilligſten Fabrikpreiſe 
die Haupt⸗ Schi bei 
[2 


[3532] x Keufcheftrafe 58/59. 
Franzbranntwein mit Salz, 


in Flaſchen zu 7% und 15 Sgr. 


Patent⸗Zahnſtocher, 


1000 Stück 7% Sgr., 100 Stück 1 Sgr. 
13528] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Wer eine verſchließbare (3533 


Wagen⸗Remiſe 
zu 2 auch 3 herrſchaftl. Wagen u vermiethen 
hat, wolle ſolches gefälligit Ring 35, eine Treppe 
vornberaus, bald anzeigen. 5 
Trockne gelbe Rübenblätter von 1857 
liegen zum Verkauf Oder⸗Vorſtadt am großen 
Wehre Nr. 1. [4417] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


] | 


Be JIESLECER = 


BERLIN 


Schreibfedern 


anerkannt durch Autoritäten im Gebiete der Schreibekunſt, ſowie durch den Abſatz an Behörden, Geſchäftsleute und Schulen. 
Zink⸗ und Compoſition⸗, Amalgama⸗, Prinz⸗Regent-, Alexander Humboldt-, Albion⸗, Kronen-, Gutta⸗Percha⸗, E 
und Silberſtahl⸗Patent⸗Schreibfedern. 
Probeſchachteln mit mehreren Dutzenden verſchiedener Federn werden à Stück 5 Sgr. abgegeben und dazu nach getroffener Wahl 
wieder in Zahlung zurückgenommen. 
Kautſchuck⸗Federhalter, neueſte Erfindung, leicht, elaſtiſch und angenehm führend in der Hand, ſowie über 70 verſchiedene 
Sorten in Holz, Stahl, Stachelſchwein, Neuſilber ꝛe. Das Dutzend von 1 Sar. an. 3463] 


Jules Le Clerc aus Berlin (Schloßplatz Nr. 11). 
Am Ringe, der Naſchmarkt Apotheke gegenüber. 


Ausverkauf wegen Nufgabe des Geihäfts. 


Mein bedeutendes Lager von Moderateur⸗, ſowie allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 
Lampen, lackirten Waaren, Kaffee⸗ u. Theemaſchinen, Haus: u. Küchengeräthen, Ofenge⸗ 
räthſchaften ıc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


Heute, Mittwoch, CCC ˙ A ⁵ A A 


ns Bailne An ee Verlag von Eduard Trewendt in Greslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


C. 5. Di t i 9 f 
Te Karl von Hoflels Sch tefifche gediche 
Aus 


Hoflieferant Sr. H. des Herzogs v. Braunſchweig, 
1 Fünfte Auflage. Volls⸗Ausgabe. 


Schmiedebrücke Nr. 2. 3143] 
Klein Format 16 Bogen. In elegantem Umſchlag broſchut 7½ Sgr. 


Bockverkauf. j 
zn der zur Herrſchaft Fal⸗ In demſelben Verlage erſchienen früher J 
in überaus wohlfeilen Ausgaben: 


enberg O⸗S. gehörigen 
Karl von Holtei, Die Vagabunden. Roman in drei Bänden. 


ee: 


ch 


[3250] 


a, 

st — Schäferei zu Roßdorf (an 
der Straße von Falkenberg nach Grott⸗ 
kau) beginnt der Bockoerkauf am 25. No: 


vember d. J en, [3402] m 7 85 5 5 1 584 Bog. leg. broſch. 1 Tylr. 
Das graf * Karl von Holte riſtian Lammfell. Roman in fünf Bänden. 

der Herichaft Felkenbred Leg. 1 Zweite Auflage. Minlatur⸗-Formal. 814 Bog. Eleg. broſch. 14 Thlr. 
. .... RT J Karl von Holtei, Ein Schneider. Roman in drei Bänden. 


Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 49 Bogen. Eleg. broſch. 1 Thlr. 


In der Stammſchäferei Reichen bei Nams⸗ 
lau wird eine Partie hochedler geſunder und 
wollreicher Böcke vom 25. d. M. an zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Auch ſind daſelbſt 150 Stück 


Zuchtmutterſchafe verkäuflich, die nach der Schu Fur das bevorſiedende Weibnachisfeſt erlauben wir uns unfere n 
abgegeben werden. 3 Tuſchlaſte i 
Das Wirthſchaftsamt zu Reichen. II in 50 verſchiedenen Sorten von 2 Sgr. bis 18 Thaler das Duzend, 


fein polirt, in 8 Sorten, von 6% bis 28 Thaler das Gros, 
Federkaſten, (6% Thaler iſt die geringite Sorte mit Papier ausgeklebt.) 
ſowie diverſe Schieferwaaren als beſonders preiswürdig zu empfehlen. 
Farbenfabrit von Neubert u. Brunnquell in Schwarza bei Saalfeld. 


Mutter ⸗Schafe, 
vollkommen geſund, fein⸗ und reichwollig, ftehen 
hier zum Verkauf, Abnahme nach der Schur; 
dieſelben können gedeckt werden durch Widder, 
bier gezüchtet aus der unmittelbar von Hoſchtitz 
in Maͤhren erkauften Stammheerde, und finder 
ſich von derſelben jetzt ſchon eine größere Aus⸗ 
wahl vor. 14430] 

Poſtelwitz pr. Bernſtadt, Bahnhof Oblau. 


Verkaufv. Sprung⸗Stähren. 


Die aus der Stamm⸗Schäſerei zu Laaſan 
bei Saarau zum Verkauf inen e 
3519 


Ein evangel. Hauslehrer 


ſucht als ſolcher bald oder zu Weihnachten 
eine andere Stellung. Offerten erbittet man 
fr. poste rest. Hohenfriedeberg oder F. C. 
Leuckart'ſche. Buchhandlung in Breslau. 


Ein junger Mann, der frauzös. Sprache 
mächtig, welcher in verschiedenen Geschäfts- 
Branchen servirt hat und bestens empfoh- 
len ist, sucht ein Engagement. Näheres 


= Polizei:Verwalter. — 
Für eine größere Verwaltung wird eine 
ſich hierzu qualifizirende, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtige Perſon als 
Polizei⸗Verwalter zu engagiren gewünſcht. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
3538] Schmiedebrücke 50, 


t Auswabl bereit. 2 

Bas Reichegräſlich von Burgbaußiche | poste restante Breslau sub I. M. 3. [4435] 33 Hönig's Hotel 33 

Wirthſchafts⸗Amt der Majoratsherr⸗ — 33 garni 5 
ſchaft Laaſan. 7 Ladenmädchen. Albrechtsstrasse 38 


In der Stammſchaͤferer zu Nieder-Heiersdorf 
— Eiſenbahn⸗Station Frauſtadt — ſteht eine 
Partie, aus Kreuzung von Infantado⸗ und Ne⸗ 
gretti⸗Race gezogener 


Ein junges gebildetes ſolides Mädchen, 
aus rechtlicher anſtändiger Familie, mit! 
guter Schulbildung, von gefälligem Aeuße⸗ 
ren, elegantem Benehmen und noblen An⸗ 
ſtande, flink, umſichtig und ganz verlaß⸗ 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich) 
Breslau, den 22, November 1859, 
feine, mittle, orb. Waare. 


1A 
Sprung: Bode, bar, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ] Weizen, weißer 72 — 76 68 55-8 Sar 

die bei vollkommener Geſundheit und ftartem | 9 eine Verkäuferin⸗Stelle. Far moraliſch dito gelber 68 — 72 64 52-57 „ 
Gliederbau, Woll⸗Reichtbum mit Feinheit des Kuster ee an gk. Felsmaun ann 4 — 55 52 49 50 „ 

8 35‘ 2 w.: N. un, erite. » — 39 34332 
Haare verbinden, zum Bertauf- [3520] Schmiedebrüde in [3537 w.. cn - 
Der Vockverkauf rn Ge To, 
in der Negrelti⸗Stammheerde der Herrſchaft _. i ee Ipi Winterräbfen . . — 3 2 
Schwieben, im Kreiſe Toſt⸗Gleiwiß, eine Meile wird für ein Materialgeſchäft baldigſt geſucht, S0 . = - 2 
{ f t nähere b mmerrübien . . 75 71 68 2 

und find Meldungen mit näherer Angabe der Kartoffel- Spiritus 9% Thlr. bj. 9 G. 


vom Bahnhof Zandowitz gelegen, begann 
am 15. November d. J. 
Die Heerde iſt geſund und beſonders frei von 
erblichen Krankheiten, und die Wolle iſt auf 
dem diesjähr. Wollmarkt in Breslau für hundert 


Verhältniſſe unter K. 35 poste restante Bres⸗ 


lau abzugeben. [4146] 


[1458] Für mäßige Penfion 
finden Knaben Aufnahme und zweckmäßige Nach⸗ 


— -¼- -BH—tL¼ Ü. böw 4. 
21. u. 22. Novbr. Abs. 10 Ul. Mg. 5 U. Nm. 2. 
Luftdruck bei O 2771 149 27°1 121 27° 78 


Thaler pro Zoll⸗Ctr. verkauft worden. [3842] | bilfe Tauenzienſtraße 80, Ste Etage. N > x 5 = 5 — 20 
A dem Dominium RNzuchow bei Ratibor Zu Neujahr zu bezieben iſt Gartenſtraße Nr. 9] Dunſtſättigung Sgpct. Spt. lp. 
ſind die Stähre zum Verkauf aufgeſtellt. eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, Wind SD SO S 
a 1 2270 R rg Kabinet und Zubehör. [4439] 1 Wetter beiter heiter heiter 
verkauft. [3279] W. Mendelsſohn. 7 8 
- uer Börs . Novbr, 1859. 
3 die Nouden  Biesla o vom 22 . Amtliche Notirungen. 
ſtehen ein kernfetter Ochſe und desgl. i £ a 
> Gold und Papiergeld. Schl. Pldb. Lit. A. 4 | 94% G. Mecklenburger . 4 — 
4 Stück Schweine zum Verkauf. [3496] | Dukaten 1 b. Schl.Pfdb. Lit B. 97% B, | Naisse-Brieger. 4 — 
7 Louisd or 4 6. dito dito 13% 90% b. Närschl.-Märk. .'4 — 
Wallnüſſe, [4441] | Poln. Bank.-Bül, 87%8B, de de Ca 93½% C. dito Prior. ...j8 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rust.-Prüb.4 | 95% B. dito Ser. IV. . 5 x 
ſchoͤnſte große ungariſche, der BollsGentner | dito öst, Wöhr.“ | 794%, B. Schl. Rentoubr.. 4 92 ½ b. |Oborsehl. Lie. A 8 110% 6 
12 Fl. öſterr. W., bei inländische Fonds, Poseuer dito. . 4 | 90% B. || dito Lit. B, 310 104 4 U. 
Alfred Baſſl, Troppau. Frei, St.- Anl. 4 998, |Scht. P- Obi J 98% G6. de Li. 00675 110% C. 
4 99 B. Ausländisohe en F | on Prior.-Obl.4 | 834 B. 
ne " = dito 352144, 99 B. "oln, Pfandbr. . 4 ito ito 4½ 88% B. 
S Nicht zu überſehen. 3 || ar 1554 185% 998. | äito nene n 84, B. de dito 377 787 . 
S 330 Stück eichene trockene Preuss. Anl. 1859.5 104 b. Poin. Schats-Ob.|@ — Aheinische. 4 — 
= Pfoſten von 3-5 Zoll Stärke — B | Präm.-Anl. 1854/34 112% B. Krak.-Ob.-Obl, . 4 | — Koscl-Oderberg. 4 | 37% B. 
= 12-18 Fuß Länge und 12—30 = BB] St.-Schuld-Sch, 1347| 83% B, || Oester. Nat.-Aul. 5 | 616. | dito Prior.-Obl. 4 | 74% B, 
= Zoll Breite find billig zu baben bei — Bresl. St.-Oblig. 4 — Rissnbahn-Aotien. dito dito 4 — 
S Sofeph Gladife in Hullſcin. I n dio , — |Freiburgen.....4 84 8. dne Stam... 5% — 
= — 3 Beer 4 | 99 , 6. dito Ee 4 895 8 Oppeln-Tarnow. 430 B. 
dito Kreditech. 864, B. dito 4 89B. — 
in gebrauchter Kirſchbaum⸗Flügel ift| dito dito az] 88%, G, || Köln-Mindener .i3 — |Minervra....... Bl Yo 
bir, abzugeben in der Pianoforte⸗Fabrik, Schles. Plaudbr dito Prior. 4 | 7846, 8 N 22 
King Re, 45. Pa 1000 ir. 674, 885. Ler- n- Noch | 4 [Fohlen Ban. 5 ı 7440, 


A Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


— 0. 


vn a em im 


